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Greifswald
die alte pommersche Universitätsstadt (älteste Universität Preußens; gegründet U5oJ/ am Ryc.k= 
ström gelegen undrings umgeben von faub= und  Nadelwäldern; sowie vom Greifswalder Bodden.

Greifswald ist infcl&e seiner giiinsti&en JCa&e 
‘Durchaanascrt für sämtliche ‘Stü&enbesucher.

Von hier aus bequemste, schnellste u n d  billigste Dampferverbindung nach den Rügen ’sehen 
Bädern -  Schnellster Autoverkehr über Greifswald -  Stahlbrode -  Glewitjer Fähre.

N e u z e i t l i c h e s  F ä h r s c h i f f  — G u t e  A u t o s t r a ß e n .

Schnellzugstatien der Jßinie 
‘ßterlin~Sußnit&-$chu>eelen

Seltenster Zlusfluyscrt 
sämtlicher riigenscher ‘Bitderbesucher

G r  ei f s  w  a I d  bietet die mannigfachsten u n d  abwechslungsreichsten Genüsse. Sehenswürdig= 

beiten sind  u. a. die drei gotischen Kirchen, das im Renaissancestil erbaute Rathaus, die 

aus der Blütezeit der Hansa geretteten gotischen G iebelhäuserStadtm auer u n d  Stadtwall 

-  der schönste der Provinz -  die Universitätsgebäude, die hochinteressanten Sammlungen 

in den Universitätsinstituten. Vo/7 Anfang Oktober bis Ende April Spielzeit des a u f  hoher 

künstlerischer Höhe stehenden Stadttheaters (O per, Schauspiel, Operette) ,  Symphoniekonzerte.

Lebhafte Jfandelsbe Ziehungen mit allen Ostseeländern ( Getreide, Holz7 Steine).

M / j  ere / {u s lc i in f t  d u r c h  A f & g is t r & t  u n d  V e rJ ce h r sv e re in .
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Deufsdiland und Skandinavien.
Von A l f r e d  B e r g e r ,  Syndikus der

, Wie alles unbedingte Geschehen nicht sprung- 
sondern allmählich überleitend, zu höheren 

ecier niederen Lebensformen führt, so kennt auch 
er Wechsel der Wirtschaftssysteme, wie wir sie 

der Antike bis in das heutige Zeitalter jder 
eltwirtschaft beobachten können, keine spontanen 
Zuordnungen. Mag man die volkswirtschaftlichen 
^twicklungsstufen nach ihren vorwiegenden Kenn- 

^ c h e n  einteilen wie man will, zum Beispiel in 
,atUral-, Geld- und Kreditwirtschaft (H ildebrand)' 
er in Hauswirtschaft, Stadtwirtschaft, Volkswirt

ehaft (Bücher) usw., soviel ist gewiß, noch heute 
, t der Nomade neben dem Ackerbauer und In- 

eilen und keiner von ihnen hat seine wirt- 
rP j  Daseinsberechtigung verloren; und wäh-
' auf den Börsen die Güter des Weltmarktes; 

gehandelt werden, führt der streifende Wilde in 
die*1 ^ im lichen  Niederlegen von Geschenken, für 
ein Gr ^ e&engaben erwartet, primitive Tauschakte) 

es geldlosen Handelsverkehrs aus. —

Industrie- und Handelskammer zu Stettin.
Bei der 'heutigen Betrachtung der Geldwirt

schaft, bei der zunehmenden Konzentration des See
verkehrs in relativ wenig Häfen wird vielfach ver
kannt, daß, während sich bereits eine Verschie
bung der nordwesteuropäischen Verkehrsdichte 
nach, der Ostküste Amerikas bemerkbar macht, 
in Europa noch in sich selbständige V erkehrs
kreise bestehen, deren Beziehungen zur Weltwirt
schaft nur als mittelbar angesprochen werden 
können, oder wie G. B r a u n ,  der hervorragende 
W irtschaftsgeograph und Kenner des Ostseegebietes 
sich ausdrückt, daß  man in der Ostseeregion 
zwischen einer äußeren und inneren V erkehrsspan
nung unterscheiden muß, d. h. also zwischen einem 
transatlantischen und einem selbstgenügsamen O st
seeverkehr.

Diese innere Verkehr Spannung im Hinterland 
der Ostsee findet ihren lebhaften Ausdruck in den 
Tauschakten zwischen Deutschland und Skandina
vien, basierend auf der besonderen Rohstoffvertei-
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Aktiva über 176000000 RM. — Prämieneinnahme 1927 über 150000 000 RM.

a y er lseh e  V ersicherungsbank 
enf?esellschaft, M ünchen ::

AWt*^Clle Pfertle versicli.-Anstalt
-G esellschaft  K arlsruhe i. B.
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lung im Ostseegebiet, die eine gewisse U nabhän
gigkeit von der Rohstoffversorgung über den W elt
markt zuläßt. Der Norden und Osten besitzt einen 
Ueberschuß von Eisenerzen, Holz, Erden usw., 
während der Süden reich an landwirtschaftlichen 
Produkten aller Art und an Kohle ist. Im Norden 
herrscht, dem dortigen Klima entsprechend, eine 
rege Nachfrage nach Getreide und anderen Le- 
bens- und Futtermitteln sowie Kohle, die der Süden 
im Tausch gegen die wichtigsten Urgüter des N o r
dens abzugeben vermag. Namentlich sind durch das 
Zusammentreffen von Kohle und Erz durchaus die 
Grundlagen für eine verkehrsorientierte Industrie, 
wie man sie stellenweise im Osten Deutschlands; 
und besonders auch in Stettin antrifft, gegeben. 
Soweit der allgemeine ökonomische Rahmen, der 
die selbständige Existenz eines Verkehrs- und W irt
schaftskreises sicher stellt,, neben den weltwirtschaft
lichen Verpflechtungen, zu denen die Erschließung 
der Ostsee als Nebenstraße des Weltverkehrs in 
hervorragendem M aße seit Eröffnung des Nord- 
Ostsee-Kanals geführt hat. In diesem Zusammen
hänge kann vielleicht darauf hingewiesen werden, 
daß der KaiserW ilhelm-Kanal (Nord-Ostsee-Kanal) 
ursprünglich aus strategischen Erwägungen heraus 
gebaut, dem Seeverkehr der nordwesteuropäischen 
Häfen mehr genützt hat, als der Belebung der O st
seehäfen und daß  seit seiner Eröffnung sogar die 
zunehmende Tendenz der weltwirtschaftlichen 
Durchdringung des Ostseegebietes, also eine Locke
rung der ökonomischen Selbständigkeit, zu beob
achten ist.

Welches sind nun die wirtschaftlichen Produk
tivkräfte, auf denen sich der deutsch-skandinavische 
Handelsverkehr im wesentlichen aufbaut ? Der wirt
schaftliche Begriff „Skandinavien“ soll hierbei zur 
Möglichst vollständigen Erfassung des Nordens 
Illcht auf Schweden-Norwegen beschränkt bleiben, 
sondern auch Dänem ark und Finnland umfassen.

Als bedeutendster skandinavischer Handelskon- 
trahent D e u t s c h l n a d s  ist S c h w e d e n  zu nen- 
rfH’ ^ as seiner ganzen Küstenausdehnung von 
Haparanda im Norden bis Malmö im Süden und, 
^enn man das Kattegat hinzurechnet, sogar bis 
Rothenburg der Ostsee angehört. Letzterer ist sein 
v°rwiegender Hafen für Uebersee, kommt daher 
^Uch für die deutsch-schwedischen Verkehrs h 
^ Z iehungen weniger in Betracht, als Stockholm, 
^alm ö und Norrköping, neben Lulea, Sunsvall und 
.jefle in der Bottensee. Die Zahl der von Schweden 

den Handel gebrachten Güter ist relativ klein. 
}.e leiten sich in der Hauptsache von zwei Ur* 

jjutern ab, von Eisenerzen und Holz, und kommen, 
Stande der hohen industriellen Entwicklung' 

ch\vedens entsprechend, nicht nur als Rohstoffe, 
ludern auch als Halb- und Fertigfabrikate in den 
andel. Aber neben Erzen, Eisen und Maschinen 

pjnerseits und Holz, Holzmasse, Zellulose und Pa- 
sclf ai}dererseits> spielen im Ostseehandel noch 
. ^ e d i s c h e  Pflastersteine, Granitblöcke, Zement 

d Heringe eine Rolle.
Die deutsche Gegenleistung — und das trifft 

Ku nur Schweden, sondern für die Verso r- 
Skandinaviens überhaupt zu — besteht in der 

Jen von a g ra rischen Produkten, Kohlen und 
Fülle industrieller und gewerblicher Fe,rtig- 

rikate, von deren Herstellung aus vorwiegend

eingeführten Rohstoffen das rohstoffarme D eutsch
land seine über die eigenen landwirtschaftlichen 
Existenzmöglichkeiten hinaus gewachsene Bevölke
rung dank hoher Qalitätsarbeit ernährt.

N o r w e g e n s  Küsten fallen zum Atlantischen 
Ozean ab und die wichtigste Hafenstadt, Oslo, 
liegt am Skagerak. So kommt es, daß  die H andels
beziehungen dieses Landes mit Deutschland sich 
zum größten Teile über die Nordsee abspielen. 
Die Art des Güteraustausches zwischen D eutsch
land und Norwegen ähnelt dem deutschschwedi
schen Handelsverkehr. Immerhin muß die V er
sorgung des deutschen Stickstoffmarktes mit Norge- 
salpeter besonders hervorgehoben werden. Es h an 
delt sich um den in den großen Fabriken von 
Notorden in der Landschaft Telemarken aus a t 
mosphärischer Luft und hochgespannter E lek tri
zität hergestellten Kalkstickstoff, der in zunehmen
dem Maße in Konkurrenz mit dem in Chile g e 
wonnenen Salpeter kommt. Die hierzu benötigte 
Maschinenkraft wird unter Ausnutzung der vorhan
denen W asserkräfte Norwegens gewonnen.

D ä n e m a r k ,  die westliche lokale Begrenzung 
des Ostseegebietes bildend, blickt mit- seiner See
küste noch Osten und Westen- Dieses Doppelge
sicht spiegelt sich auch in seinem Außenhandel 
wieder, der sich in seinen Verkehrsbeziehungen zu 
Deutschland über die Nord- und Ostsee abwickelt. 
Wald, Gruben oder andere industrielle Produktiv
kräfte fehlen. Der dänische Export ist durch die 
Viehwirtschaft des Landes gekennzeichnet. Butter, 
Fleisch, Tiere, Eier, H äute sind die wichtigsten 
Ausfuhrgüter, wobei Dänem ark trotz seines aus
gesprochenen agrarischen Charakters in hohem 
M aße nicht nur für Industrieprodukte, sondern 
auch noch für Brotgetreide und Futtermittel au f
nahmefähig ist, eben weil es hauptsächlich V ieh
zucht treibt. W ährend die deutsche Handelsbilanz 
im Verkehr mit Schweden und Norwegen m engen
m äßig  betrachtet passiv ist, überwiegt im deutsch
dänischen Güteraustausch die Ausfuhr nach D äne
mark.

F i n n l a n d s  Küsten gehören ausschließlich der 
Ostsee und deren Einbuchtungen, der Bottensee und 
dem Finnischen Meerbusen an. Helsingfors ist der 
bedeutendste Hafenplatz, es folgen am Finnischen 
M eer gelegen W iborg und Kotka, während als 
Hafenplätze der Bottensee Abo, Raumo, Björneborg, 
Vasa und als nördlichster Uleaborg zu nennen 
wären. Abegesehen von der südlichen, landwirt
schaftlich nutzbaren Küstengegend stützt sich das 
Wirtschaftsleben Finnlands auf seinen Holzreichtum, 
der erst seit Ende der siebziger Jahre des vorigen 
Jahrhunderts erschlossen wurde, als unerwartet Aus
länder in Finnland relativ holie Preise für Holz 
boten. Seitdem fehlt es nicht an Versuchen, eine 
gewisse industrielle Selbständigkeit zu erringen und 
vom Rohstoffexport zur Ausfuhr von Halb- und F e r 
tigfabrikaten überzugehen, eine Bewegung, die durch 
den ‘W eltkrieg stark gefördert wurde. Holz und 
Holzmasse bilden neben roheren Papiersorten und 
im Vergleich hierzu geringen Mengen viehwirtschaft
licher Produkte, hauptsächlich Butter, Eier, Käse, 
die wichtigsten Ausfuhrartikel Finnlands, während 
die deutschen Austauschgüter die bereits oben g e 
kennzeichneten Arten im deutsch-skandinavischen 
Verkehr überhaupt sind.
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Trotz aller weltwirtschaftlichen Einstellung 
Europas hat für den W iederaufbau des deutschen 
Außenhandels der lokale Verkehrskreis der Ostsee 
an Bedeutung gewonnen, wie die folgenden beiden 
Tabellen beweisen. Seine Pflege ist für Deutschland 
eine dringende Notwendigkeit, umsomehr, als der 
unglückliche Kriegsausgang die Rohstoffversorgung 
aus eigenen Kolonien unterbunden hat.

Deutschlands Handel mit Skandinavien 
in den Jahren 1923— 1926.1)

M engenabgabe in to zu 1000 kg.
1923 1924

E infuhr  A usfuhr E in fuhr  Ausfuhr

G esam taussenhande l  46 684 900 12 740 400 38 591800 15 894 200

Davon Skandinavien
D avon D änem ark  

N orw egen  
S chw eden  
F in n lan d

2 433 456 
122 882 
425 213 

1 664 05S 
221 303

1 512 196 
654 357 
259 289 
420 737 
177 813

3 432 695
300 936 
40 i 598 

2 364 087 
362 075

1 852 028 
798 339 
287 234 
523 196 
243 259

*) Zusam m engeste llt  nach den statistischen Jah rb ü ch e rn  
für das  D eutsche Reich. D ie Ziffern nennen den S p ez ia l
handel, a lso  den V erkeh r  ohne D urchfuhr  und ohne V e r 
edelung auf frem de  Rechnung.

1925 1926
E in fuh r  A usfuhr E infuhr A u s ruhr

G esam taussenhandel 51 972 100 38 325 400 43 277 200 60 571 000
8 454 888 5 579 408 

432 403 1 822 156 
571 136 675 266

6 476 316 2 513 709 
975 033 568 277

D avon  Skandinavien
Davon Dänemark 

N orw egen  
S chw eden  
F inn land

9 539 937 3 169 203 
356 916 1 167 903 
707 477 308 983

7 524 054 1358 558 
951490 333 759

Deutschlands Handel mit Skandinavien
in den Jahren 1923— 1926.1)
in Werten zu 1000.— Rm.

1923 1924
E infuhr  A usfuhr  E in fu h r  A u sfu h r

G esam taussenhande l
Davon Skandinavien
D avon  D änem ark  

N orw egen  
Schw eden 
F in n lan d

4 819 000
~ 269 155“

80 688 
71401 
95 959 
21107

5 352 400
821 747'
323 324 
128 942 
273 041' 

96 440

6 951 100
510 265
261 651 

69 980 
132 131 

46 503

5 154 000 
812 569 
292 453 
130 130 
286 118 
103 868

1925
E in fu h r  A usfuhr

G esam taussenhande l  13 080 200 8 838100 10 566 510

1926
E in fuh r  A usfuhr 

9819 500

D avon Skandinavien 826 870 970 309 700 710
D avon D änem ark 331 066 355 017 300 304

N orw egen 112 750 160 610 82 289
Schw eden 277 060 343 337 23 7 459
F inn land 105 994 111 345 80 658

1 076 938 
377 546 
146 387 
402 222 
150 783

Umsdilagsarbeiten im Freihafen Stettin.



1. Juni 1928 O S T S E E - H A N D E L 9

p

Die deufsdi-sdiwedisdien
Von Professor Dr.

In Schweden ist seit einiger Zeit eine Aufwärts- 
bewegung der Wirtschaft im Gange, die sich sowohl 
von den skandinavischen Nachbarländern als auch 
den meisten europäischen Staaten abhebt. Am deut
lichsten wird die günstige Stellung Schwedens in 
der Wirtschaftsentwicklung der Nachkriegszeit d a 
durch gekennzeichnet, daß es als erstes europäisches 
Land schon am 1. April 1924 zur Goldwährung 
zurückkehrte. Das Land blieb von einer Inflation 
größeren Umfangs verschont. Die große W irt
schaftskrise nach dem Kriege vermochte zwar die 
schwedische Valuta so stark herabzudrücken, daß 
sie im Jahre 1920 den Tiefpunkt von etwa 75 % 
ihres Goldwertes erreichte. Gegen Ende des Jahres 
1922 war jedoch bereits die Parität mit dem Dollar 
erreicht. Die folgenden Jahre brachten dann einen 
nahezu ununterbrochenen Aufschwung, so daß auf 
einzelnen Gebieten das Vorkriegsniveau schon über
holt ist.

Schweden gehört zu denjenigen Ländern, für 
cJie, pro Kopf der Bevölkerung, der A u ß e n h a n 
d e l  eine besonders große Rolle spielt. Es rangiert 
in dieser Hinsicht, wenn man von den großen 
Durchfuhrländern Schweiz, Holland, Belgien ab- 
^eht, was also seinen Eigenhandel angeht, in 
JpUropa an zweiter Stelle (hinter Dänemark). In 
den letzten 50 Jahren vor dem Kriege stets und 
ebenso seit 1923 hat Schweden einen E infuhrüber
schuß bis zu 30 o/o der Ausfuhr gehabt, der sich 
jedoch von 1910 ab wesentlich verringerte und 1913 
r S  Ctwa ^ % betrug. 1923 war er 13 o/0, 1924: 9 o/0, 
92ö: 6,5 o/o, 1926 : 4,9 o/0 . Im Jahre 1927 hat der 

schwedische Außenhandel mit einem A k t i v s a l d o  
^°n 36,5 Mill. Kr. abgeschlossen. E r  hat sich in 
" en letzten drei Jahren folgendermaßen en t
wickelt : ,

Einfuhr Ausfuhr Einfuhr- Gesamt
außenhandel

( —) bezw.
A usfuhr

(+ ) Überschuß
lQo„ in M illionen K ronen
JoS 1446,4 1359.8 -86,6 2806 2
i qo7 1489,8 1419,5 -70.3 2990,3

1575,0 1611,5 +36,5 3186,5
Der Gesamtumsatz hat zum erstenmal in einem 

un qor1niaUa h r“ die Drei-Milliarden-Zahl überschritten
den Betrag von 3186 Millionen Kronen erreicht.

^  ̂ Im letzten Jahre vor dem Kriege war (die 
..., u t s c h e H a n d e l s b i l a n z  Schweden gegen

Wirfsdiaffsbeziehungen.
Z a d o w ,  Berlin.

jjL  ̂  ̂  ̂ ci ii u  L i b U l l c i l l Z  O LI1 \\ L/LlL-Il g .^ g e n -
Ta^ r ungefähr im Verhältnis von 3 :2  a k t i v ;  das 
W r n '  ergab sogar einen Ueberschuß von nicht
von ^  Mill. Kr. bei einem Gesamtumsatz
^clu r0 ^  Jahre 1927 ist dei* Aktivüber-
samr eutschlands aber bis auf 29 Mill. Kr. zu- 
bun eugeschmolzen. Die Ursache dieser Verschie- 
allfMn * j ^ eu,:sch-schwedischen Handelsbilanz ist 
zu m 'l1 großen E r z b e z u g  D e u t s c h l a n d s  
schu-oV^V ^ er n ĉ l̂t weniger als 4/ 7 der gesamten- 
sich CC 1 len Ausfuhr nach Deutschland beträgt und 
erhöh f P nÜber um mehr als das Doppelte
Infiat- lat - ^ c^ on seit Beendigung der deutschen 
Mittpl10nS/eit Unc  ̂ ĉ er ersten relativen Beruhigung 
zeip-tf* uropas durch Aufstellung des Dawesplanes 
t a u c o i?r . 11 s c h - s c h w e d i s c h e G ü t e r a u s -

i eine größere Stabilität und ein Anwachsen

des Wertes des Warenumsatzes, wie aus nach
stehender Uebersicht hervorgeht:*)

1913 1923 1924 1925 1926 1927
in Millionen K ronen 

E in fu h r  aus D eu tsch land  290 342 353 378 459 370
A usfuhr nach  D eu tsch land  180 90 133 206 192 343

In s g e s a m t 470 432 486 504 651 713

W ährend die starke schwedische Einfuhr aus 
Deutschland im Jahre 1927 anscheinend eine E in 
schränkung auf das normale Maß erfuhr, hat die 
schwedische Ausfuhr nach Deutschland eine um 
75 % höhere Zahl erreicht als in den beiden vorher
gehenden Jahren und sich in f ü n f  J a h r e n  b e i 
n a h e  v e r v i e r f a c h t .  Die Stellung Schwedens 
im Gesamtbild des deutschen Außenhandels ist nicht 
so günstig, wie die Stellung Deutschlands im schwe
dischen Außenhandel. W ährend D e u t s c h l a n d  
nach wie vor der g r ö ß t e  L i e f e r a n t  S c h w e -  
d e n s und nächst E n g l a n  d Schwedens größter 
Abnehmer ist, nimmt S c l n v e d  e n  im deutschen 
Außenhandel erst die zehnte Stelle als Lieferant 
und die fünfzehnte Stelle als Abnehmer deutscher 
W aren ein. Nach der schwedischen Statistik kommt 
f a s t e i n D r i t t e l  v o n  S c h w e d e n s  g e s a m t e r  
E i n f u h r  a u s  D e u t s c h l a n d ,  d. h. mehr als 
aus England und den Ver. Staaten zusammen. Von 
der s c h w e d i s c h e n  A u s f u h r  geht dagegen gut 
ein Viertel nach England, während D e u t s c h 
l a n d  und die Ver. Staaten ein weiteres Viertel 
übernehmen. An Deutschlands Warenumsatz nimmt 
Schweden nur mit ungefähr 3 % an der deutschen 
Einfuhr und mit nicht ganz 4o/0 an der Ausfuhr teil.

Die w i c h t i g s t e n A u s f u h r w a r e n  S c h w e 
d e n s  im Verkehr mit Deutschland sind N a h 
r u n g s m i t t e l  und R o h s t o f f e ,  wie F ische, 
Häute und Felle, Zellulose, Eisenerze, Roheisen und 
Kupfer. Die wichtigsten E i n f u h r w a r e n ,  die 
Schweden aus Deutschland bezieht, sind Getreide, 
Zucker, Tabaksblätter, Kautschuk und Guttapercha, 
Teer- und Mineralfarben, Porzellan, Eisen- uncl 
Stahlbleche, Rohzink, W aren aus Eisen und anderen 
Metallen, Röhren und Röhren Verbindungsstücke, 
W aren aus Eisenblech, Metallfadenlampen, Gene
ratoren und Transformatoren, 'Musik- und optische 
Instrumente, Arzneiwaren, Spielzeug, Textilien.

Innerhalb der L e b e n s m i t t e l g r u p p e  pflegte 
Deutschland stets der wesentlich größte Abnehmer 
zu sein. Schwedens Ausfuhr von Lebensmitteln! 
nach Deutschland ist etwa dreimal so groß wie 
die Einfuhr aus Deutschland. Der wichtigste A us
fuhrartikel in dieser Gruppe ist B u t t e r ,  die im 
Jahre 1927 im W erte von 25 Mill. Mark nach 
Deutschland eingeführt wurde. Vor dem Kriege 
führte Schweden seine Butter fast ausschließlich 
nach England aus. Vor dem Kriege kaufte D eutsch
land außer Haferkleie kein Getreide von Schweden; 
jetzt ist die ausgezeichnete G e r s t e  aus Schonen 
für Brauereizwecke ein größerer Exportposten g e 
worden, daneben auch W e i z e n .  Die Gersteaus
fuhr nach Deutschland hatte 1927 einen W ert von 
1,5 Mill. M. (1926 nur etwa die Hälfte). Diese

*) Vgl. h ierzu die A usführungen in de r  Industrie- und  
H andels-Z e itung  Nr. 44, 1928.
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Ausfuhrsteigerung ist zum Teil auf gesteigerten' 
Gersteanbau infolge Beschränkung des Zuckerrüben
baues zurückzuführen.

Unter S c h w e  d e  n s  a u s  D e u t s c h l a n d  
e i n g e f ü h r t e n  L e b e n s m i t t e l n  ist 1927 an 
erster Stelle Z u c k e r  mit 4,1 Mill. M. zu nennen, 
worin jedoch nur ein zufälliger Vorgang zu erblicken 
is t ; denn in Zukunft wird sich Schweden in der 
Hauptsache selbst mit Zucker versorgen können. 
Unter den übrigen Posten sind R e i s  und M a r 
g a r i n e  mit 1,6 bezw. 1,3 Mill. M. zu nennen.

In der Gruppe R o h s t o f f e  u n d  H a l b f a 
b r i k a t e  ist D e u t s c h l a n d  ebenfalls in noch 
höherem M aße K ä u f e r .  Hier spielt das schwe
dische E i s e n e r z  die führende Rolle. Von der 
Gesamtausfuhr Schwedens nach Deutschland im 
W erte von 382 Mill. M. entfällt auf Eisenerze allein 
ein Betrag von 212 Mill. M. Die Ausfuhr der übri
gen * Erze ist im Ganzen genommen unverändert 
geblieben, dagegen hat sich der schwedische R o h 
e i s e n e x p o r t  nach Deutschland verdoppelt.

Neben den Erzen gehören H o l z  und H o l z  ■ 
w a r e n  zu den Hauptausfuhrartikeln Schwedens, 
das über einen großen Holzreichtum und eine en t
wickelte Holzindustrie verfügt. Die größten Käufer 
schwedischen Holzes sind England, Frankreich, 
Deutschland und Holland. Die Ausfuhr von Holz 
und Zellstoff nach Deutschland betrug im Jahre 
1927 27,8 Mill. M.

Auf der E  i n f u h r s e i t e konzentriert sich die 
schwedische Einfuhr auf Kohle und Koks, Kali 
und andere chemische Waren, ferner auf Wolle, 
Baumwolle, Eisen und Mineralöle. D e u t s c h e r  
K o k s  hat mit einer Einfuhrmenge von 8,5 Mill. dz. 
im Werte von 20,6 Mill. M. seinen Platz gut 
behauptet. Die S t e  i n k o h l e n e  in f.u h'r aus 
Deutschland betrug 9 Mill. dz. im Werte von 18,6 
Mill. M. Es ist ungewiß, ob in Zukunft mit der 
gleichen Einfuhrmenge aus Deutschland zu rechnen 
ist, da die englische und polnische Konkurrenz1 
Deutschland auf diesem Gebiet schädigt. Die schwe

dische Einfuhr von K a l i  .aus Deutschland betrug 
im Jahre 1927 6,1 Mill. M. und dürfte sich infolge 
der Vorliebe der schwedischen Landwirtschaft für 
Kalidüngung noch steigern lassen.

Bei den F e r t i g f a b r i k a t e n  kann für das 
Jahr 1927 erneut festgestellt werden, daß der H aupt
anteil der schwedischen Einfuhr auf D e u t s c h 
l a n d  entfällt. Die Hauptsteigerung entfällt auf 
die Einfuhr von T e x t i l i e n  und E i s e n .  An 
T e x t i l i e n  wurden von Deutschland nach Schwe
den W aren im Werte von ca. 100 Mill. M. eingie- 
führt. Eine Einfuhrsteigerung ist hier vor allem 
bei Kleidern, Wäsche, Hüten und Kunstseide fest
zustellen, während in Wollgarnen und Baumwoll
stoffen ein Rückgang von insgesamt 3 Mill. M. 
eingetreten ist. Unmittelbar nach den Textilien 
kommen in dieser Gruppe die W a r e n  a u s  E i s e n ,  
die von Deutschland im Werte von 42 Mill. M. 
nach Schweden eingeführt wurden. Schwedens Aus
fuhr von Fertigwaren nach Deutschland ist un
bedeutend. Die hervorragendsten Ausfuhrartikel 
Schwedens bilden in dieser Gruppe E i s e n w a r e n ,  
P a p i e r  und M a s c h i n e n .  Allein der erste Posten 
beträgt mit einem Werte von 20 Mill. M. die Hälfte 
der Totalsumme der Gruppe. —

Das Jahr 1927 war für Schweden vom wirt
schaftlichen Standpunkt das bisher beste und zwar 
nicht bloß das beste der Nachkriegszeit, sondern 
auch ein Rekordjahr überhaupt. Das N a t i o n a l 
e i n k o m m e n  Schwedens dürfte die Summe von 
6 Milliarden Kronen überschritten haben, so daß 
das durchschnittliche Jahreseinkommen bei einer 
Bevölkerung von etwa 6,07 Mill. rund 1000 Kronen 
oder 1125 M. beträgt. Schweden zählt damit zu den 
kaufkräftigsten Ländern Europas. Für den auslän
dischen Kaufmann, der Absatz in Schweden sucht, 
ist zu beachten, daß  die schwedischen Ansprüche 
an die Q u a l i t ä t  der Waren sehr hoch sind und 
daß  sich die schwedische Industrie auf vielen Ge
bieten, was Preise, Kredit und sonstige Konditionen 
betrifft, einer großen Wettbewerbsfähigkeit erfreut.

TiIIMIIIIII MIHI III llllllllllllllT
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Inneres eines Freihafen^Kaischuppen.
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Norwegens wirlsdiattlidie Enfwiddung.
Von E  m i 1 R. R  e t z 1 a f f , K gl.

In einem vor etwa Jahresfrist an dieser Stelle 
erschienenen Aufsatz „Norwegen im deutschen 
Außenhandel“ hat Professor Dr. Z a d o w ,  Berlin, 
die Ein- und Ausfuhr Norwegens an H and eingehen
den statistischen Materials von deutschem Gesichts
punkte aus untersucht und gewürdigt. Aus seinen 
Ausführungen ersieht man, in wie großem U m 
fange Deutschland an Norwegens Ein- und Aus
fuhr beteiligt ist, beträgt doch der Pjrozfentsatz 
der Beteiligung Deutschlands nach den neuesten 
Statistiken immerhin noch bis zu 20% des norwe
gischen Gesamthandels. Damit liegt aber für weite 
deutsche Kreise ein erhebliches Interesse an N or
wegens wirtschaftlicher Entwicklung klar zu Tage.

Die bedeutsamen Veränderungen in der Struktur 
von Handel und Verkehr Norwegens, die in den 
letzten Jahren und besonders im Jahre 1927 vor 
sich gegangen sind, lassen es m. E. als erwünscht 
erscheinen, deutsche Kreise nochmals kurz darauf 
hinzu weisen.

Die Krise, unter der Norwegen in den letzten 
Jahren zu leiden hatte, war die Krisis des nor
wegischen Zahlungsmittels, der Krone. Die Krone 
war bald nach Kriegsende stark entwertet. Es. 
Zeigten sich allenthalben die Erscheinungen, wie 
wir sie in Deutschland aus der Zeit der beginnenden 
Inflation nur zur Genüge kennen gelernt haben. 
Dann kam eine allmähliche Stabilisierung der Krone 
und mit ihr, wie auch in Deutschland, eine weitere 
Reihe von neuen Schwierigkeiten. W ar die Krone 
schon in den Jahren 1925 und 1926 langsam ge
stiegen, so machte sie zu Anfang des Jahres 1927 
eine weitere schnelle Steigerung durch. Die Folge 
war ein starker Rückgang des Exportes und große 
Unsicherheit in Handel und Verkehr. Heute kann 
nian den Kurs der Krone als pari bezeichnen, und 
*nan kann dieses Faktum, welches das Jahr 1927 
Norwegen gebracht hat, als einen gewaltigen Schritt 
vorwärts und als eine Rückkehr zu geordneten und 
sicheren Verhältnissen betrachten. Jetzt ist es wieder 
jnögüch, genaue Kalkulationen in Handel und V er
kehr aufzustellen, damit ist ein großer Teil der Un- 
sicherheits-Faktoren verschwunden. Es mußten aber 
noch Löhne und Gehälter der auf pari stehenden 
Krone angepaßt werden. Auch das ist in der 
Zwischenzeit geschehen, sodaß heute der weitaus 
größte Teil der den Handel beeinflussenden F a k 
toren als stabil . anzusehen ist. Man geht wohl 
nicht fehl, wenn man daher das Jahr 1927 für N or
wegen als das weitaus wichtigste und bedeutsamste 
seit Kriegsende ansieht. Zum ersten Mal gibt es 
wieder feste Preise; neue Unternehmungslust be
ginnt sich allenthalben zu reg en ; die Industrie denkt 
an Erweiterungen und Ausbauten. Auch der Export 
lst der Quantität nach im Jahre 1927 gestiegen,, 
wenn auch der Wert der Ausfuhr entsprechend 
dem jetzt höheren Werte der Krone gegenüber dem 
Vorjahre eine zahlenmäßige Minderung erfahren hat. 
Die Schiffahrt war einigermaßen gut beschäftigt; 
konnten doch die norwegischen Reeder trotz vieler 
Schwierigkeiten im Jahre 1927 noch erhebliche 
Mengen an Tonnage ankaufen.

Auf dem Gebiete des Bankwesens gab es, wie 
es bei Stabilisierung der Krone kaum anders zu er-

Norwegischer Konsul, Stettin.
warten war, eine Reihe von finanziellen Zusammen
brüchen, die man aber wohl als die letzten E r 
scheinungen einer zu Ende gehenden Krisis werten 
darf. —

Alles in allem, Norwegen hat sich erholt, es 
geht aufwärts.

Im einzelnen ist über die wichtigsten Gewerbe
arten, soweit sie für die Ein- und Ausfuhr in Frage 
kommen und soweit sie im speziellen auch für 
Deutschland Interesse haben, folgendes zu berich ten :

Die Ergebnisse des Fischfanges, eine der 
Haupterwerbsquellen in Norwegen, sind recht ver
schieden. Der Dorschfang war im Jahre 1927 aus
gesprochen schlecht; er blieb um ein Wesentliches 
hinter den Ergebnissen des Vorjahres zurück. Die 
Preise, die erzielt wurden, waren auch nicht zu
friedenstellend. Bezeichnend ist, daß  die Fischer 
heute noch mit Unkosten zu rechnen haben, die 
teilweise bis zu 100% über den Vorkriegskiosten: 
liegen. Auf der anderen Seite werden aber für die 
Fische teilweise Preise erzielt, die kaum die V or
kriegspreise übersteigen.

Die Händler, welche Stock- und Klippfisch-Ex
port betreiben, konnten 1927 mit ihrem Geschäft (eini
germaßen zufrieden sein. Bei großen Lagerbeständen, 
die sie aus dem Jahre 1926 noch hatten, konnten 
sie auf die Preise der Frisch-Fische drücken und 
später mit Profit ins Ausland exportieren. Die N ach
frage aus dem Auslande konnte durch den Vorrat 
gedeckt werden, sodaß am Jahresschluß kaum Ware 
am Markt war.

Die Heringsfischerei war befriedigend, da Salz
heringe in passenden Quantitäten guten Absatz im 
Auslande fanden. Die Lager in Norwegen waren am 
Jahresschluß leer. Auch frische Fische wurden in 
größerem Umfange exportiert, jedenfalls mehr als 
in den Vorjahren, und es ist heute keine Seltenheit 
mehr, daß man auf Märkten Mittel-Europas „R e
frigerator“ -Waggons mit der Aufschrift „Frische 
Fische aus Norwegen“ findet.

Die Konserven-Industrie, welche einen großen 
Teil der Fänge verarbeitet, hat sich auf die durch 
die Stabilisierung der Krone bedingten Verhältnisse 
verhältnismäßig rasch eingestellt und konnte zu 
zufriedenstellenden Preisen ihre W are ins Ausland 
exportieren. D ank einem großzügigen Kreditsystem 
konnte die Konserven-Industrie größere Abschlüsse 
tätigen. Allein für die Stavanger Konserven-In
dustrie errechnet man den Mehrwert der Verkäufe 
gegenüber dem Vorjahre auf etwa 1 Million Kronen.

Die Hersteller von Fischmehl haben ein gutes 
Jahr gehabt. Der Export liegt über dem D urch
schnitt der Vorjahre. Deutschland war auch im 
Jahre 1927, wie in den Vorjahren, der größte A b
nehmer für dieses Produkt.

Ein sehr gutes Ergebnis hat der Walfang und 
damit die Gewinnung von Walöl gebracht. Die Aus
beute betrug im Jahre 1927 700 000 F aß  Walöl 
gegen 660 000 F aß  im Jahre 1926. Dieses Resultat 
bedeutet einen Rekord. Die Einnahmen aus dem 
Walfang, in Kronen ausgedrückt, sind allerdings 
gegen das Vorjahr zurückgegangen und zwar von 
75 Millionen Kronen auf 61 Millionen Kronen. Diese 
Verminderung ist einmal auf die Stabilisierung der
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Krone, denn aber auch auf ein Sinken der Walöl
preise zurückzuführen; betrug doch der Preis für 
ein F aß  Walöl im Jahre 1925 160 Kronen, im Jahre
1926 115 Kronen und ist im Jahre 1927 auf etwa 80 
Kronen gefallen.

Die Holzindustrie, die wohl hauptsächlich auf 
den Export angewiesen ist, hatte aus den schon 
oben angeführten Gründen im Jahre 1927 schwer zu 
kämpfen, um sich an neue Preise zu gewöhnen. 
Auch heute noch hat sich die Holzindustrie nicht 
ganz von der plötzlichen Kronensteigerung erholt; 
sie legt aber doch heute schon ihren Operationen 
den pari Kronen-Kurs zu Grunde und hat z. Zt. 
nicht mehr so zu kämpfen, wie vor Jahresfrist, 
was immerhin ein großer Vorteil ist.

Was nun die Einfuhr anbetrifft, an der Deutsch
land in höherem Maße interessiert ist als am E x 
port, so Ist diese im Jahre 1927 im großen und 
ganzen die gleiche geblieben wie im Jahre 1926, 
nur scheint sich (genauere Statistiken liegen noch 
nicht vor) der prozentuale Anteil Deutschlands 
gegenüber den Vorjahren vergrößert zu haben. Man 
glaubt, daß  diese Vergrößerung des Importes zum 
Teil auf Kosten des in der Nachkriegszeit an U m 
fang gestiegenen amerikanischen Importes vor sich 
gegangen ist.

Die Getreide-Einfuhr, welche in Norwegen an 
erster Stelle steht, ist gegenüber den Vorjahren 
ziemlich gleich geblieben, ebenso die Frucht- 
Einfuhr und die Einfuhr in Kolonialwaren. Die 
Einfuhr in Spirituosen hat wesentlich zugenommen.

Der Wein-Import, besonders Wein in Flaschen, ist 
etwas gestiegen.

Wenn rein zahlenmäßig der Wert der Ausfuhr 
im Jahre 1927 bedeutend kleiner ist als der Wert 
der Einfuhr, die Handelsbilanz also sich gegenüber 
dem Jahre 1926 wesentlich verschlechtert hat, so 
ist der Grund hierfür in dem hohen Kurs der Krone 
zu suchen, welcher den Export benachteiligt und 
den Import begünstigt hat. Diese Umstände werden 
jedoch für das laufende Jahr 1928 nicht mehr von 
ausschlaggebender Bedeutung sein, und man darf 
für dieses Jahr mit einer günstigen Entwicklung 
der Plandelsbilanz rechnen. Wenn man den Netto
profit der norwegischen Schiffahrt berücksichtigt, 
der auf mindestens 190—200 Millionen Kronen zu 
veranschlagen ist, und auch die übrigen Einkom- 
menquellen, insbesondere Einnahmen aus der Wal- 
Industrie, aus dem Fremdenverkehr, aus Zinsen 
und Dividenden, die sich nicht so ohne weiteres sta
tistisch erfassen lassen, so muß" man doch fest- 
steilen, daß  die Handels- und Zahlungsbilanz Nor
wegens als durchaus günstig anzusprechen ist.

Ein- und Ausfuhr Norwegens werden in diesem 
Jahr weiterhin zunehmen und auch Stettin w ird  
daran Teil haben. D aß auch das Jahr 1927 sich 
bereits für Stettin günstig ausgewirkt hat, ersieht 
man aus der Statistik, welche eine Steigerung des 
seewärtigen Wareneingangs von Norwegen nach 
Stettin von 96 250 to auf 191150 to brachte. 
Man darf hoffen, daß diese Zahlen, ebenso wie, 
die Zahlen der Ausfuhr im Jahre 1928 noch weiter 
steigen werden.

DäncmarK.
Von Professor Dr.

Dänemark steht mit seinem Außenhandel, g e 
messen an der Bevölkerung des Landes, von allen 
europäischen Staaten mit an erster Stelle. Sowohl 
in der Vor- wie in der Nachkriegszeit hat D äne
mark stets eine passive Handelsbilanz gehabt, wäh
rend die Zahlungsbilanz durch die- Einnahmen der 
dänischen Schiffahrt im Auslandsfrachtverkehr, aus 
dem Transithandel, dem Fremdenverkehr und durch 
den Zinsendienst ausländischer Kapitalinvestierun
gen aktiv war.

Der Außenhandel Dänemarks für das Jahr 1927 
zeigte eine G e s a m t e i n f u h r  von 1659 Mill. Kr. 
gegenüber 1620 Mill. Kr. im Jahre 1926 und 2082 
Mill. Kr. im Jahre 1925. Die G e s a m t a u s f u h r  
ist von 1960 Mill. Kr. im Jahre 1925 auf 1517 Mill. 
Kr. im Jahre 1926 und auf 1549 Mill. Kr. im Jahre 1927 
zurücckgegangen. Eine aktive Handelsbilanz hatte 
Dänemark in den letzten Jahren nur Großbritannien 
gegenüber, während sie zu allen übrigen euro
päischen Staaten passiv war. Die aktive Handels
bilanz Dänemarks zu Schweden, Norwegen, F inn
land und den Ostseestaaten ist auf den beträcht
lichen Transitverkehr Dänemarks zurückzuführen.

In dem Außenhandelsverkehr Dänemarks stehen 
D e u t s c h l a n d  und G r o ß b r i t a n n i e n  weitaus 
an erster Stelle und zwar Deutschland als Bezugs- 
E infuhr-) Land und Großbritannien als Absatz- 
(Ausfuhr-) Gebiet. Eine immerhin nicht unwesent
liche Bedeutung kommt ferner den V e r e i n i g t e n

Z a d o w ,  Berlin.
S t a a t e n  v o n  A m e r i k a  als Lieferanten und 
S c h w e d e n  als Abnehmer dänischer Produkte zu.

Die Einfuhr aus Deutschland betrug 30,7o/o, 
aus Großbritannien 13,2 °/o, die Ausfuhr nach 
Deutschland 20,7%, nach Großbritannien «56,5°/o der 
gesamten dänischen Ein- bezw. Ausfuhr. Aus Groß
britannien wurden im Jahre 1927 nur W aren im 
Werte von 197 Mill. Kr. nach Dänemark eingeführt, 
während der Wert der dänischen Ausfuhr nach 
Großbritannien, dem besten Abnehmer der däni
schen Landwirtschaftsprodukte 796 Mill. Kr. be
trug. Der Wunsch, von einem so guten Abnehmer 
mehr Waren zu beziehen als bisher, um ihn sich zu 
erhalten, kommt seit einiger Zeit in einer lebhaften 
Propaganda für die weitere Entwicklung der d ä 
nisch-englischen Handelsbeziehungen zum Ausdruck, 
besonders, nachdem Großbritannien in den letzten 
Jahren mehr und mehr dazu übergegangen ist, statt 
dänischer Lebensmittel die Nahrungsmittel seiner 
Dominions (besonders Kolo|nialbutter) zu bevorzu
gen. Die dänischen Bemühungen, eine Steigerung 
des Warenbezuges aus Großbritannien zur Sicherung 
der dänischen Ausfuhr herbeizuführen, werden offen
sichtlich offiziös unterstützt durch die Verbreitung 
englischer Spraehkenntnisse, die Förderung der eng
lischen Handelkorrespondenz u. a. m. Deutsch
land hat daher allen Anlaß, der weiteren Entwick
lung des deutsch-englischen Handels seine Auf
merksamkeit zu widmen.
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Der Schwerpunkt der dänischen Ausfuhr liegt 
naturgemäß in der Ausfuhr der Produkte der L and
wirtschaft *), insbesondere Fleisch, Vieh, Butter und 
Eier, nach Großbritannien und Deutschland. O b
wohl der Anteil beider Staaten am dänischen Ge
samtexport zurückgegangen ist, beträgt er auch 
heute noch zusammen etwa 4/ 5 des gesamten däni
schen Exports. Lebendes Vieh, vor allem Pferde 
und Hornvieh, geht hauptsächlich nach Deutschland, 
während konsumfertiges Fleisch und Speck haupt
sächlich nach Großbritannien exportiert wird, das 
auch das Hauptabsatzgebiet für Eier und konden
sierte iMilch ist.

Die Entwicklung des deutsch-dänischen Spe- 
zial-Handels im Jahre 1927 zeigt folgendes B ild :

Einfuhr D änem arks  A u sfu h r  D änem arks 
aus D eu tsch land  nach. D eu tsch land

(in 1000 RM.)

L ebende  T ie r e ........................................ 249 104660
L eb en sm itte l  u nd  G etränke . . . . . .  21000 192602
R ohstoffe  u n d  ha lbfertige  W a re n .  82652 37857
F ert igu  W a re n ......................................274055 10067
Gold u n d  S i l b e r .................................... 1983_________ 10232____

In sg esam t 379939 355418

D e r  W e r t  d e r  w i c h t i g e r e n  v o n  
D e u t s c h l a n d  n a c h  D ä n e m a r k  e i n g e f ü h r 
t e n  W a r e n  betrug (in 1000 M .): Roggen 4886, 
Oelkuchen 25 466, Preßkohlen 9326, Schwefelsaures 
Ammoniak 8124, sonstige chemische Rohstoffe 6898, 
Kunstseide 2028, Garne 4193, Gewebe 61 774, Klei
dung und Wäsche 17 321, Filzhüte 2341, sonstige 
Textilwaren 7105, Schuhwerk und Lederwaren 8227, 
Pelze und Pelz waren 4183, Möbel und andere Holz- 
waren 3205, Kautschukwaren 5281, Papier- und P a 
pierwaren 12 022, Farben 4713, sonstige chemische 
und pharmazeutische Erzeugnisse 10115, Ton- und 
Porzellanwaren 5422, Glas- und Glaswaren 5772, 
Eisenwaren 41825, Kupferwaren 7730, Maschinen 
8223, elektrotechnische Erzeugnisse 11185.

V o n  d e n  v o n  D ä n e m a r k  n a c h  D e u t s c h 
l a n d  e i n  g e f ü h r t e n  W a r e n  sind hervorzuhe
ben (Wert in 1000 M.): Gerste 7301, Fleisch- und 
Fleischwaren 11163, Fische 11 755, Butter 119 427, 
Käse 5157, Eier 21 077, Schmalz 12 753, Därme 8330.

Wenn Deutschland auch als Lieferant von 
E i s e n ,  R o h -  u n d  H a l b f a b r i k a t e n  in der 
Nachkriegszeit auf dem dänischen Markt (vorüber
gehend) von.den Eisenindustrien Westeuropas durch

*) Von dem  gesam ten  dänischen S taatsgebiet von 4,3 
Mill. ha sind 3,3 Mill. ha, d. h. 76,7 o/0 landwirtschaftlich und
9 o/o forstwirtschaftlich genützt.

die Preisunterbietungen der valutaschwachen Länder 
verdrängt worden ist, so steht es doch als Lieferant 
von Artikeln der K l e i n e i s e n i n d u s t r i e  (Mes
ser, Nadeln, Schreibfedern, Sägeklingen usw.), von 
emaillierten und vernickelten H a u s -  u. K ü c h e n 
g e r ä t e n ,  von Erzeugnissen der Blech- und Blech
emballagen Industrie wie in der Vorkriegszeit, so 
auch jetzt noch an erster Stelle. Auch in der Be
lieferung Dänemarks mit Fertigfabrikaten der E isen
industrie, besonders mit Spezialmaschinen aller Art 
sowie mit musikalischen und medizinischen Instru
menten steht Deutschland an erster Stelle; doch 
macht sich auch hier der Wettbewerb der anderen 
Staaten sehr bemerkbar, vor allem von G r o ß b r i 
t a n n i e n  für Dampfmaschinen und Maschinen zur 
Spinnstoffbereitung, von S c h w e d e n  für Maschi
nen der Holz- und Steinbearbeitung, sowie von 
A m e r i k a  für Autos und Registraturmaschinen.**)

Die dänische Industrie hat nicht die Bedeutung 
wie in den meisten anderen west- und mitteleuropäi
schen Staaten. Sie dient vornehmlich der Bedarfs
deckung des eignen Landes. Die Ausfuhr dänischer 
Industrieprodukte ist so minimal, daß  sie für den 
Weltmarkt keine Bedeutung hat, mit Ausnahme des 
d ä n i s c h e n  P o r t l a n d z e m e n t s ,  der haupt
sächlich nach Südamerika geht.

In der Nachkriegszeit hatte die dänische In
dustrie außerordentlich unter den Lohnkämpfen und 
Krisenerscheinungen des Währungsverfalls und der 
sich daran anschließenden Deflationsperiode ?u 
leiden, deren Folgen auch heute noch nicht über
wunden sind. Die Zahl der Arbeitslosen umfaßt 
noch immer 20% sämtlicher Industriearbeiter. Die 
Lebenshaltungskosten liegen seit dem Sommer 1927 
einigermaßen stabil, etwa 76% über dem Vorkriegs
niveau. Auch die Bewegung der Löhne scheint vor
läufig zum Stillstand gekommen zu sein und zwar 
auf einem wesentlich höheren als dem Vorkriegs- 
niveau — selbst unter Berücksichtigung der Preis
steigerung. W ährend der durchschnittliche Stun
denlohn für sämtliche Arbeiter 1914 etwa 50 Oere 
betrug, wird er heute auf 126 Oere veranschlagt; 
für gelernte Arbeiter, die 1914 durchschnittlich 61 
Oere verdienten, sogar auf 155 Oere. Es sind 
also außerordentlich schwierige Bedingungen, unter 
denen eine Industrie zu arbeiten hat, deren Zoll- 
schütz geringer ist als in den meisten anderen 
Ländern.

**) E ine  gute U ebersicht mit re ichhaltigem  M aterial 
über den W arenaustausch  D änem arks mit den wichtigsten 
Ländern  gibt Dr. Lenz in den  „N ord ischen  L änderberich ten“ , 
he rausgegeben  von der  N ordischen Gesellschaft, Lübeck 1927.

Stettin als Mittler des deufsdi-sttandinavisdien GiUerausfaustiies.
Von Dr. G e r l i

Der Güteraustausch zwischen Skandinavien und 
dem Wirtschaftsgebiet südlich der Ostsee ist im 
wesentlichen bedingt durch die Verschiedenartig'- 
keit und Ungleichmäßigkeit in der beiderseitigen 
Verteilung industrieller Rohstoffe, wie sie in der 
Relation von Kohle und Erz am prägnantesten zum 
Ausdruck kommt. Dazu kommt die Ungleichar
tigkeit in der Produktionskraft von Lebensmitteln 
und landwirtschaftlichen Erzeugnissen. Auch der 
Verkehr' industrieller Fertigfabrikate spielt selbst-

a r d  R ö p k e .
verständlich zwischen diesen Gebieten mit teilweise 
starkem industriellem Gepräge eine Rolle.

Die Grundlagen aller Verkehrsbeziehungen sind 
geordnete Rechtsverhältnisse und allen Anforde
rungen gewachsene, leistungsfähige Verkehrsmittel. 
Die ersteren haben ihren Niederschlag in den Plan- 
dels- und Schiffahrtsverträgen gefunden, die zwi
schen den drei skandinavischen Staaten auf der 
einen und dem Deutschen Reich auf der anderem 
Seite abgeschlossen sind.
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Der 1926 ratifizierte deutsch-schwedische H an 
delsvertrag, an dessen Zustandekommen die Stet
tiner Industrie- und Handelskammer als eine der 
in erster Linie beteiligten Wirtschaftsvertretungen 
im Sinne einer Erleichterung des Güteraustausches 
mitgearbeitet hat, bietet infolge seiner Meistbegün
stigungsklausel und der auf die tatsächlichen B e
dürfnisse des Handels abgestellten Tarifabreden die 
beste Gewähr dafür, daß  die weitere günstige E n t
wicklung der Verkehrsbeziehungen zwischen Schwe
den und Deutschland gefördert wird.

'Mit Dänemark besteht eine Reihe älterer V er
träge, die damals noch zwischen Dänemark und 
den einzelnen deutschen Staaten abgeschlossen wur
den und durchweg Meistbegünstigung vorsehen. An 
sich ergibt diese noch heute gültige Regelung 
keinen Anlaß zu besonderen Bemängelungen. Es 
wäre jedoch im Interesse der Modernisierung und 
Zusammenfassung sämtlicher Bestimmungen der 
alten Verträge vorteilhaft, wenn sie durch einen 
neuen, allumfassenden Handels- und Schiffahrts
vertrag ersetzt würden, da sich inzwischen natu r
gemäß mancherlei Unstimmigkeiten herausgestellt 
haben, die dann in jedem Einzelfalle durch Son
dervereinbarungen behoben werden mußten, so 
durch die Vereinbarung über Zollerleichterungen 
für einige dänische Erzeugnisse sowie über die 
Behandlung deutscher Handelsreisender in D äne
mark vom Januar 1926. Augenblicklich, schweben 
Weitere Verhandlungen über die gegenseitige A n
erkennung der Aufsicht über die Seetüchtigkeit und 
die Ausrüstung der Handelsschiffe, bei denen die 
Kammer ebenfalls Gelegenheit genommen hat, sich 
zu äußern.

Was für Dänemark zutrifft, wäre auch für 
das handelsvertragliche Verhältnis Norwegens zum 
Deutschen Reich erstrebenswert, nämlich der E r 
satz der alten, zwar die Meistbegünstigung enthal
tenen, aber sonst ziemlich farblosen Einzelverträ^e 
durch ein einheitliches, alle Bestimmungen wirt
schaftlicher N atur regelndes Abkommen. A b
schließend sei noch bemerkt, daß, wie im allge
meinen über eine gegenseitige schikanöse Behand
lung der Einfuhren im Sinne eines administrativen 
Protektionismus weder in Skandinavien noch in 
Deutschland geklagt werden kann, die Industrie
l l  d Handelskammer zu Stettin es sich immer zur 
besonderen Pflicht gemacht hat, in Verhandlungen 
mit den zuständigen Zollbehörden alle etwa ein
tretenden Schwierigkeiten zu beseitigen und dem 
Geist der Verträge volle Geltung zu verschaffen.

Wenn zu Beginn des vorigen Absatzes festge
stellt wurde, daß  neben reziproker Gewährung der 
Rechtssicherheit leistungsfähige Verkehrsmittel den 
Austausch der »Erzeugnisse ermöglichen, geschah 
das unter der selbstverständlichen Voraussetzung, 
daß die Leistungsfähigkeit, unter der auch die n a 
türliche Rentabilität verstanden werden muß, nicht 
durch künstliche Beeinflussung herbeigeführt wird, 
sondern daß die Verkehrsmittel auf den natürlichen 
Wirtschafts- und verkehrsgeographisch günstigen 
Wegen eingesetzt werden. D aß unter dieser V or
aussetzung rein theoretisch genommen der größte 
^ eil des skandinavischen Ostseeverkehrs über 
Stettin gehen müßte, wird ohne weiteres klar, wenn 
man den auf der Seeschiffahrtsstraße nach Stettin 
weit ins Inland vorstoßenden, frachtlich billigen

Seeverkehr berücksichtigt, dem sich im Verhältnis 
zu den benachbarten Häfen tarifkilometrisch k ü r
zere Eisenbahnstrecken nach den Industrie-, Ar- 
beits- und Konsumzentren Mitteldeutschlands, des 
Südens und Südostens anschließen. Dazu kommt 
die Möglichkeit, sich des von Stettin aus weit ver
zweigten Flußverkehrsnetzes mit seinen billigen 
Frachten zu bedienen. Jedoch sind diese na tü r
lichen Vorzüge der Lage Stettins in den Spalten 
dieser Zeitschrift schon so oft hervorgehoben w or
den, daß  es sich erübrigt, darauf näher einzugehen

Die technische und kaufmännische Seite der 
bereits an gezogenen, notwendigen Verkehrsmittel
organisation ist von den an diesem Erwerbszweige 
interessierten Wirtschaftern an den skandinavischen 
Hafenplätzen wie auch in Stettin so gepflegt wor
den, daß  auch aus dieser Richtung nur eine Förde
rung des Güteraustausches erwartet werden kann, 
ist doch Stettin selbst der größte Reedereiplatz 
der deutschen Ostsee mit seinem Bestand von 138 
Seeschiffen mit 172 870 Br.-R.-To. am 1. Januar 
1928. In dieser Zahl sind nur Seeschiffe von mehr 

•als 100 Br.-R.-To. enthalten, Seeleichter sowie 
Schlepper sind nicht eingerechnet. In dieser Flotte 
sind alle Arten von Spezialschiffen für die Zwecke 
der zu Anfang zwischen Skandinavien und Stettin 
als typisch festgestellten Verkehrsarten vertreten 
vom 6000 To. großen für den M assenguttransport 
bestimmten Trampdampfer bis zum elegant einge
richteten Tour- und Passagierdampfer.

Der Massengutverkehr ist unstreitig das R ück
grat des Stettiner Hafenverkehrs überhaupt, wie 
insbesondere des skandinavischen Güteraustausches 
mit Stettin.

E ingänge  von E rzen  u n d  Schlacken  in S te t t in
1 9 1 3 .................................................................. 1 746 182 to

• 1925 .................................................................. 1 106 018 to
1926 ..................................................................  702 412 to
1927 .................................................\ . . . 868 686 to

Diese Tatsache hat bereits im vorigen 
Jahre zu der Errichtung von 3 neuen Erzverlade
brücken von je 15 Tonnen Hubkraft im Reiher
werderhafen geführt, und augenblicklich ist man d a 
mit beschäftigt, den Kai an diesen Brücken be
trächtlich zu verlängern, um eine restlose A us
nutzung der Anlage zu ermöglichen. Diese Anlage 
leistet stündlich 200 To., so daß ein 5000 To.-Erz
dampf er in 24 Stunden gelöscht werden kann. 
Moderne Kohlenkipper vermitteln den Umschlag 
vom Bahnwagen ins Schiff, so daß bei günstigem 
Frachtenmarkt schnellste Abfertigung des M assen
gutumschlages in beiden Richtungen, sowohl see- 
wie binnenwärts, gewährleistet wird.

Wenn auch diese Massengutladungen den 
Stückgutverkehr nach und von skandinavischen 
Häfen weit in den Schatten stellen, so unterhalten 
doch alte und bestrenommierte Stettiner Reedereien 
mit gut ausgestatteten und zum Teil für den Passa
gierverkehr eingerichteten Dampfern einen häufigen 
und regelmäßigen Tourdienst nach allen bedeuten
deren Hafenplätzen der drei skandinavischen S taa
ten,, zum Teil in enger Zusammenarbeit mit den 
skandinavischen Ostseelinienreedereien. Einige 
Routen werden auch ausschließlich von skandina
vischen Reedereien versehen, wie denn überhaupt 
die drei skandinavischen Länder das Hauptkontin- 
gent der ausländischen Flagge im Stettiner Hafen 
stellen.
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Die F laggen  der  skandinavischen S taa ten  in  S te t t in  1921 
E in g an g  A usgang

Schw eden  551 Schifte m it 464 508 cbm 560 Schiffe m it  465 239 cbm 
D änem ark  392 „ „ 496 965 „ 410 ,, „ 501318 „
N orw egen  226 „ „ 374514 „ 226 „ „ 376637 „

Bis Bergen und Drontheim hinauf unter 
Anlaufen sämtlicher Zwischenhäfen reicht dieser 
regelmäßige Dienst der von Stettin ausgehenden 
Tourlinien, so daß fast immer ohne Umladung, je
denfalls aber zu direkter Fracht, überallhin ver-

tungsweise liegen, nämlich in politischer E influß
nahme von staatlicher Seite. Was die erste U r
sache betrifft, haben die Beziehungen zwischen 
Stettin und Skandinavien zwar nie den übergangs- 
losen Abbruch und die äußerst zögernde W ieder
anknüpfung erlebt wie die nach dem Osten. Jedoch 
hatten auch die skandinavischen Staaten, wenn auch 
nicht direkt von Kriegshandlungen berührt, mit 
ernsthaften wirtschaftlichen Schwierigkeiten wäh-

Kohlenkipper im ReiherwerderJHafen, Stettin.

laden werden kann. M ag auch die zahlenmäßige 
Bedeutung dieses Liniendampferdienstes hinter dem 
Massengutverkehr zurückstehen, er schafft doch in 
seiner Kleinarbeit, so in erster Linie durch den 
Passagierdienst, wertvolle traditionelle Verbindun
gen, die über das rein ökonomisch Nützliche hinaus
gehend kulturelle Beziehungen anzubahnen geeig
net sind.

Wenn sich der Güterverkehr mit Skandinavien 
trotz dieser günstigen Vorbedingungen nicht so en t
wickelt hat, wie das zu erwarten gewesen wäre,

S eew ärtiger  G ü te rv e rk eh r  S te t t in s  m it S kandinav ien  
in to  zu 1000 kg.

1913 E in g an g  1927 1913 A usgang  1927
Schw eden  . 1440 937 844 463 134 213 106160
D änem ark  . 68 210 84015 97126 147 753
N orw egen  . 118 678 191 146 144 660 25 979
ist dafür eine Reihe von Ursachen maßgebend, die 
zum Teil in den wirtschaftlichen Nachwehen der 
Kriegszeit zu suchen sind, zum Teil allerdings auch 
außerhalb der Sphäre rein ökonomischer Betrach-

rend der Nachkriegszeit zu kämpfen, sei es, daß 
diese aus der Deflationspolitik oder aus allgemein 
konjunkturellen Krisen herzuleiten waren, die natur
gemäß auch die Schlagkraft des Außenhandels 
lähmten. Auf der anderen Seite hat bekannter
m aßen die expansive polnische Seehandelspolitik 
die Stettiner Interessen im Handel mit Skandinavien 
so stark geschädigt, daß es nur mit Hilfe von 
Ausnahmemaßnahmen möglich sein wird, diese 
Verluste einigermaßen wieder wettzumachen.

Gedacht wird bei der Forderung solcher Aus
nahmemaßnahmen in erster Linie an tarifarische 
Erleichterungen des Verkehrs seitens der Reichs
bahn. In dieser Beziehung sind bereits Erfolge 
durch die Erstellung von Seehafenausnahmetarifen 
für einen großen Teil wichtiger im skandinavischen 
Verkehr in Frage kommender Güter erzielt worden-

Aber auch Stettin selbst ist im Kampf um den 
Ostseeverkehr nicht tatenlos geblieben. Es hat die 
Seewasserstraße bereits auf eine Tiefe von 8 m
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gebracht und wird programmäßig in den nächsten 
Jahren auf 9,60 m Baggertiefe gehen, was 
vor allem den skandinavischen Schwererztrans
porten zugute kommt. Es hat diese See
wasserstraße außerdem  durch verschiedene D urch
stiche begradigt und nach den modernsten 
Grundsätzen befeuert, so daß eine in jeder Bezie
hung einwandfreie und erstklassige Schiffahrtsstraße 
entstand. Augenblicklich ist man dabei, eine gerade 
Schiffahrtsstraße zu dem Reiherwerderhafen durch 
den sogenannten Swantedurchstich zu schaffen und 
hat diese Arbeit mit Hilfe großer Saugbagger 
schon ein gutes Stück gefördert. Auch diese V er
besserung erleichtert in erster Linie den schwedi
schen Erzumschlag, der mit Hilfe der bereits e r 
wähnten Erzbrücken im Reiherwerderhafen bewäl
tigt [wird.

Im Stückgutverkehr dient dem in letzter Zeit 
zunehmenden E ingang dänischer Butter eine sach
gemäß eingerichtete Kühlanlage im Stettiner F re i
hafen.

E in g an g  dänischer B u tte r  in S te t t in  seew ärts
1926 ........................... 239 to
1927 ........................... 408 to

Auch Kühlwaggons stehen der Hafenver
waltung zum Zwecke des Weitertransports in aus
reichendem M aße zur Verfügung. Ebenso ist ein 
Kühlhaus für Heringe vorhanden, die bekanntlich 
in den größten Mengen aus Norwegen und Schwe
den und in kleineren Mengen auch aus Dänemark 
m Stettin, dem Hauptstapelplatz des Kontinents 
für Salzheringe, eingeführt werden.

E in fuh r  von  H eringen  aus  Skandinavien  in S te t t in  
aus N orw egen  Schw eden D änem ark

1913   19 733 to  4 240 to  24 to
1926 .................. 22 291 to  7 973 to  850 to
1927 ..................  20 242 to  1 715 to  138 to

Der für den Stückgutverkehr zur Verfügung 
stehende Umschlags- und Lagerraum des Freihafens 
wird durch einen (im Bäu befindlichen fünfjgeschos'si:-; 
gen Schuppen von 200 m Länge und 40 m Breite, 
der mit allen neuzeitlichen Lösch-, Lade- und F ö r
dereinrichtungen versehen ist, erheblich erweitert. 
Dieser Bau wird voraussichtlich noch im Laufe 
dieses Jahres fertiggestellt.

Für den skandinavisch-deutschen Verkehr von 
größter Wichtigkeit verspricht auch der Plan der 
Errichtung einer Seequarantäneanstalt für die E in 

fuhr ausländischen Viehs im Stettiner Hafengebiet 
zu werden. Dieser Plan, dessen Für und Wider 
schon seit längerem die Interessenten und zustän
digen Behörden beschäftigt, wird voraussichtlich 
in nächster Zeit greifbarere Gestalt annehmen.

Schließlich sind noch die M aßnahmen zu e r 
wähnen, die zwar nicht dem skandinavischen Güter
verkehr allein dienen, ihm jedoch in gleichem Maße 
zugute kommen wie den übrigen Verkehren. In 
dieser Beziehung wäre zu nennen die Herabsetzung 
der Befahrungsabgabe auf der Seeschiffahrtsstraße 
Swinemünde—Stettin von 8 auf 2 Pfg. pro cbm 
Nettoraumgehalt, die von der Stettiner W irt
schaftsvertretung unter größten Schwierigkeiten und 
unter Uebernahme schwerer Garantielasten erreicht 
werden konnte, ferner die Senkung des Stettiner 
Hafenabgabentarifs für unter bestimmten Bedin
gungen umgeschlagener Eisenerze, Schwefelkiesab- 
brände und Manganerz. Schließlich sei noch 
erwähnt, daß im letzten Winter die E isbrecher
gebühren um ein Drittel von der Industrie- und 
Handelskammer herabgesetzt worden sind. Auch 
für Senkung des Swinemünder Hafenabgabentarifs, 
für eine Erleichterung in der Erhebung der Lots
gelder und Abänderung der Gebühren, für die g e 
sundheitspolizeiliche Kontrolle der Seeschiffe in 
Swinemünde hat sich die Stettiner Industrie- und 
Handelskammer tatkräftig eingesetzt. Wenn die 
letzteren Bestrebungen auch noch nicht zu end
gültigen Ergebnissen geführt haben, deuten die g e 
führten Verhandlungen doch darauf hin, daß mit 
einem Entgegenkommen der zuständigen Behörden 
und mit gewissen Zugeständnissen zu rechnen ist.

Die Aktion der Stettiner Industrie- und H a n 
delskammer zur weiteren Verbilligung der Stettiner 
Umschlagskosten ist damit keineswegs abge
schlossen. Man wird auch in Zukunft weiter be
müht sein, Stettin zum billigsten deutschen ;Um- 
schlagshafen der Ostsee zu machen, um ihm seinen 
früheren Verkehr, insbesondere mit den skandina
vischen Ländern, zu erhalten und neuen zuzuführen, 
wie das seiner natürlichen Lage entspricht. Wir 
haben die feste Ueberzeugung, daß  unsere skandi
navischen Freunde uns bei diesen Bestrebungen 
mit allen Mitteln unterstützen werden, um auch 
ihrerseits aus einem gesteigerten Güteraustausch 
über Stettin Nutzen zu ziehen.

H e r 'Kaufm ann
der sich ü b e r  d ie P re isb ew eg u n g  au f den  O stseem ärk ten , 
ü b e r  A n g eb o t u n d  N achfrage im allgem einen u n d  ü b e r  das 
gesam te W irtschafts leben  im b eso n d eren  in fo rm ieren  will, 
schätzt d ie rasche u n d  zuverlässige B erich te rs ta ttu n g  des

O s t s e e - M ü n d e l s



18 O S T S E E - H A N D E L Nummer l i

Die Bedeutung des Aushaues der Oder für Stettin.
V ortrag, gehalten  von Reichsm inister a .D .  Dr. h. c. G o t h e i n

am  27. April (siehe auch „O .-H .“

M an w ird  im allgemeinen feststellen können, daß  
g ro ß e  H andelss täd te  an Flüssen, d. h. an  schiffbaren W a sse r 
straßen, g ro ß e  Seestäd te  an F lußm ündungen  liegen. D aß  S e e 
s täd te  ih re  B edeutung  als solche auf die D au e r  nu r  erhalten 
können, w enn sie an  der  M ündung von schiffbaren W a s s e r 
s traßen  liegen, geht am  besten  daraus hervor, daß  beisp iels
w eise ursprünglich  so bedeu tende  Seehäfen wie B rügge, 
Leyden usw. je tzt ihre B edeu tung  verloren haben, da ihnen 
die schiffbare W assers traße  ins H in te rland  fehlte o d e r  v e r 
sandete . —

E s  ist ferner festzustellen, daß  die g roßen  internationalen 
V erkehrs-  und H ande lss traßen  von de r  See ins L and  die 
T äler  g ro ß e r  schiffbarer F lüsse aufw ärts  führten  u nd  heute 
noch führen. D ie W ichtigkeit der  W assers traßen , als de r  g e 
gebenen  V erkehrsw ege, tra t früher sogar noch s tä rker  hervor 
als heute, da dam als die E isenbahnen  fehlten. Auf de r  
O der hat sich schon in früheren  Jah rh u n d er te n  ein lebhafter 
V erkeh r  von Stettin bergw ärts ,  wo hauptsächlich  Salz, 
H eringe, Stockfisch und W ein verschifft w urden , sowie auch 
ta lw ärts  entwickelt, wo insbesondere H olz  und Getreide zur 
B eförderung  gelangten. D ie rasche E ntw ickelung  de r  E ise n 
bahnen hat die g roßen  Flüsse als V erk eh rsw eg  nicht ü b e r 
flüssig gem acht. In D eutschland entfallen 70o/o des G ro ß 
gü te rverkehrs  auf die E isenbahnen, 30% auf die B innen
schiffahrt. D a ß  auch  de r  auf den höchsten S tand  gebrachte  
E isenbahnverkehr  den F lu ß v erk eh r  nicht überflüssig macht, 
bew eist de r  Rhein, an dessen beiden U fern  m ehrgleisige 
Bahnen laufen, die gew altige  G üterm engen  bewältigen, o b 
schon der  Rhein  den lebhaftesten  Schiffsverkehr aller S tröm e 
E uropas  aufw eist und bezüglich de r  R egelm äß igkeit  und
Schnelligkeit der W arenbefö rderung  m ustergültig  ist. Die V o r
teile des N ebeneinander von E isenbahn  und Binnenschiff 
liegen auf der H and . D er W ettbew erb  der  beiden V e rk e h rs 
mittel verbilligt die Frachten , erw eitert das H in terland  der 
Seehafenstäd te  und verg rößert  den Aktionsradius sowie das 
Bezugs- u n d  das Absatzgebiet, das für die M ündungshäfen  in 
F ra g e  kom m t.

E rm äß ig u n g en  der  Bahnfrachten  w erden  von den E ise n 
bahnen meist nu r  im W ettbew erb  gegen  andere  V e rk e h rs 
mittel gew ährt.  E in  Beispiel: W enn  de r  E riekanal zugefroren 
ist, pflegen die W ettbew erbsbahnen  die Getreide- und M ehl
frachten nach  N ew  York zu verdoppeln. Auch die deutschen 
Bahnen haben die meisten A usnahm etarife  im W ettbew erb  
gegen  die W assers traßen  erstellt. H ieraus erhellt am  besten  
das g ro ß e  In teresse  einer an  einer F lußm ündung  ge legenen  
Stadt, den F luß  zu einer leistungsfähigen, tief ins H in terland  
gehenden  W assers traße  ausgebau t zu sehen. Nicht m inder 
gitoß ist natürlich das In teresse der  E rzeugungs-  und V er
brauchsgeb ie te  im H in te rlande selbst.

Die oben darge leg te  Auffassung, an der  auch heute u n 
bedingt festzuhalten ist, ist nicht im m er G em eingut gew esen. 
Im  Zeitalter de r  E isenbahnen  g laubte man zeitweise auf 
W assers traßen  überhaup t verzichten zu können. So w ar 
auch vor über 4 Jah rzehn ten  die Opposition gegen  die damals 
zur D eba tte  s tehende Kanalisierung d e r  oberen  O der eine, 
lebhafte, u nd  selbst ein S tettiner A bgeordnete r  g laubte  dam als
— mit Rücksicht auf das Stettiner In teresse  an  d e r  V e rso r 
gung  des Berliner M arktes  mit englischen K ohlen — gegen  
diese K analisierung opponieren  zu sollen. O hne sie hätte 
ab e r  d e r  oberschlesische K ohlenbergbau  nicht seinen A uf
schw ung genom m en, w äre  die dortige  Eisenindustrie  völlig 
verküm m ert;  hätte  Stettin auch nicht die g ro ß e  E infuhr 
schw edischer E isenerze  zu buchen gehabt. Denn ohne den 
Ausbau de r  O der hätte die E isenbahn  niemals den niedrigen 
E rz ta r if  von Stettin nach  O berschlesien erstellt, hätte  O b e r 
schlesien seine Stellung auf dem  Berliner K ohlenm arkt niemals 
behaupten  können. D ie Fo lge  w äre  gew esen, daß  die K o n 
sum kraft de r  schlesischen Bevölkerung für über Stettin e in 
geführte  K onsum artikel sich niemals zu ihrer späteren B e 
deu tung  hätte  entwickeln können.

W as es heißt, einen wichtigen Teil seines A bsa tzge 
bietes zu verlieren, das erlebt Breslau je tzt am  Verlust O b e r 
schlesiens und Posens und erlebt Stettin nicht m inder am  
Verlust d e r  je tzt polnisch gew ordenen  Gebiete seines n a tü r 
lichen H interlandes. D er  R ückgang  bezw. W egfall d e r  A us
fuhr von Getreide, H olz und Z ucker  aus Posen und zum Teil 
aus K ongreßpolen  über Stettin sowie de r  Bezüge dieser G e 
biete an V erbrauchsgütern  sowie industriellen Rohstoffen über

auf der  T ag u n g  des Pom m erschen  Binnenschiffahrtsvereins 
Nr. 10 vom 15. Mai d. J .  S. 16 ff.)

Stettin, die A blenkung de r  K ohlenausfuhr O stoberschlesiens 
über D anzig  und  Gdingen und eines wesentlichen Teiles 
der  E rze in fuhr über diese H äfen  ist für Stettin katastrophal. 
W ohl ha t die Reichsbahn, um  sich einen Teil d ieser T ra n s 
porte  zu erhalten, seh r n iedrige  W ettbew erbstarife  erstellt. 
D ie d irek te  E isenerzfracht nach  W itkow itz  und  ähnlich auch 
nach  W estoberschlesien  ist dam it n iedriger  als die k o m b i
n ie rte  Schiffs- u nd  Bahnfracht gew orden . D a andererseits  
die A nschlußfracht fü r  Ablauf von Cosel-Hafen nicht erm äßig t 
w orden  ist, und da de r  K ohlenausnahm etarif  de r  Reichsbahn 
an sehr hohe M indestm engen (900 000 t) gebunden  ist, w ird die 
Schiffahrt h ierdurch  aufs schw erste  geschädigt, w as direkt 
und  indirek t auch auf Stettin zurückfällt. E s  haben  sich g roße  
S tettiner U n te rnehm ungen  am  W asser  angesiedelt, um  die 
Vorteile nicht n u r  des Seehafens, sondern  auch  der  B innen
schiffahrt zu genießen. D ie E inrich tungen d ieser  U n te r 
nehm ungen, die auf den See- wie auf den Binnenschiffs
verkehr  eingestellt sind, können nicht ausgenutz t werden, /wenn 
die Binnenschiffahrt erliegt.

Ob die R eichsbahn die billigen W ettbew erbs tarife  
w eite rgew ähren  w ürde, w enn de r  heutige W ettbew erb  der 
Binnenschiffahrt einmal wegfiele, die Binnejifahrzeuge v e r 
schrottet w ürden  und eine E in igung  mit den  polnischen 
Bahnen zu S tande käm e, ist höchst fraglich. H eu te  w irb t die 
Bahn um Bildung von G em einschaften von Frachtinteressenteji, 
denen sie billige Tarife  bei einem garan tierten  M indestquan
tum anbietet, will sogar die H olz transporte  de r  B innen
schiffahrt entziehen; dabei ist diese auf guten  W assers traßen  
auf g rößere  E n tfernungen  stets w ettbew erbsfäh ig  gegenüber 
d e r  E isenbahn. Letz tere  kann freilich den W ettbew erb  der 
B innenschiffahrt durch Anlauf- und A blauffrachten in r ie 
siger H ö h e  bei gleichzeitig n iedrigen  Endtarifen  für die auf 
die B ahnvorfracht angew iesenen Gebiete lahmlegen.

W as den von Stettin ausgehenden  Binnenschiffsverkehr 
im einzelnen anbetrifft, so ist die Schiffahrt im V erkeh r  mit 
Berlin und  den m ärkischen W assers traßen , wo sie in s 
besondere  als Zubringerin  für den Berliner V erbrauch  dient, 
von de r  E isenbahn  nicht zu unterbieten. E benso  w e ttb ew e rb s 
fähig ist die Schiffahrt an und für sich auf de r  S trecke  Von 
Stettin nach  dem  größ ten  Konsum- und H andelsp la tz  Breslau.* 
Ih r  w ürden  ab e r  die g roßen  Talfrachten  fehlen, w enn  ihr 
Kohle, Eisen, Steine usw. durch hohe Bahnvorfrachten  fe rn 
gehalten  w ürden. Die Selbstkosten bei de r  B ergfracht müssen 
steigen, w enn es an Talfracht fehlt und  um gekehrt .  N un 
bestand  bis vor ku rzem  auf de r  O der ein relativ günstiges 
Verhältnis zwischen Tal- und Bergfrachten . W ie wichtig eine 
dera r t  günstige Relation ist, geh t aus d e r  H öhe  d e r  D o n a u 
frachten hervor, die darauf zurückzuführen ist, d aß  der  D onau 
ausreichende Talfrachten  fehlen. F ü r  Stettin ist es vorteil
haft, daß  Berlin ein g ro ß e r  V erbrauchspla tz  für obersch le 
sische K ohle  ist, da Fahrzeuge , die Kohlen nach  Berlin g e 
bracht haben, weil sie do rt  meist keine L adung  finden, 
.durch den H ohenzo llernkanal nach Stettin zu gehen  und 
hier w ieder Erze , Phosphate , H eringe, Mineralöle, Ju te ,  Steine, 
H arze , Futtermittel, Oelsaaten, Getreide, Roheisen, S tückgüter 
etc. als B ergfracht zu laden  pflegen. Das V orhandensein  
ausre ichender M engen von Talfrachten, sogar ihr U eber-  
wiegen, ist in A nbetracht d es  U m standes, daß  sie mit dem  
S trom  schwimmen, günstig. A ber da die K osten für H in- und 
R ückfahrt von de r  L adung  ge tragen  w erden  müssen, ist das 
V orhandensein  ausre ichender R ückfrach t für die H öhe der 
Schiffsfrachten von g rö ß te r  Bedeutung.

W enn die O derschiffahrt nicht entfernt die Bedeutung 
der  Schiffahrt auf dem  Rhein und de r  E lb e  hat, so liegt dies 
nicht zuletzt an de r  Beschaffenheit des O ders trom es selber. 
Die O der hat nicht entfernt das N iedersch lagsgeb ie t des 
Rheins. G erade wo de r  O derschiffahrt die H aup tfrach ten  
zufließen, ist es besonders gering, bei Cosel nu r  9 000 qkm, 
bei Breslau erst 22 600 qkm. Insgesam t entspricht d a s  
N iederschlagsgebiet d e r  O der annähernd  dem  d e r  Elbe, 
w äh ren d  de r  Rhein das 21/2 fache, d ie  D onau das 73,4 fache 
aufzuw eisen hat. D e r  O der fließen nicht wie dem  Rhein 
w äh ren d  des Som m ers schm elzende G le tscherw asser  zu- 
Auch hat sie keine natürlichen S taubecken  wie de r  Rhein im 
Züricher, V ierw aldstä tter, Zuger, Thuner, B rienzer und B oden 
see. Ih r  N iederschlagsgebie t weist ein schon s tark  k o n 
tinentales Klima auf, lange T rockenperioden  und dadurch  
überaus w echselnde W asserstände. H inzu kom m en  E is s p e r 
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ren, die man am  Rhein kaum  kennt, die bei d e r  E lbe  glicht 
entfernt so lange dauern. Im  W in te r  1927/28 dauerte  die E i s 
sperre  auf de r  unteren O der beispielsweise über 14 T a g e  
länger als auf d e r  E lbe, w äh rend  auf de r  obe ren  O der die 
Schiffahrt sogar noch Mitte M ärz 'durch F rost s ta rk  behindert 
war. Im  D urchschnitt kann  m an auf ihr nu r  mit 270 
Schiffahrtstagen rechnen. D ie anschließenden Kanäle und  die 
W arthe  haben  sogar  noch längere  E issperren .

J e  w eiter östlich die europäischen S trom gebiete  liegen, 
um  so länger sind d ie  E issperren, um  so un rege lm äß ige r  die 
W assers tände. D ie russischen B innenw assers traßen  w erden  
in ih rer  B edeu tung  wesentlich überschätzt. D ie E issperren  der  
nördlichen russischen Ström e betragen  7 M onate und  gehen  
teilweise darüber  noch hinaus. Schon auf den  polnischen 
und litauischen W assers traßen  sind die Verhältnisse in d ieser 
Beziehung w enig  günstig. D agegen  haben  die ostpreußischen  
W assers traßen  infolge de r  natürlichen S taubecken  der  S een 
platte eine gle ichm äßigere W asserführung . D as  geringe 
N iederschlagsgebie t der  Oder, von dem  dazu  noch genau  die 
H älfte (54 000 qkm) auf die W arthe  entfällt, und  ihre u n 
regelm äßige W asserführung  zwingen, mit d em  W asse rv o r
rat der  O der  sparsam  und wirtschaftlich um zugehen. D er 
S trom  m uß festgeleg t w erden, um  sich sein B ett im  N ie d e 
rungsgebie t freizuspülen. Dies ist schon allein im L a n d e s 
meliorationsinteresse geboten, denn  die obers te  A ufgabe jeder 
F luß- und S trom regulierung  ist die gefahrlose  A bführung 
der  H ochw asse r  und die V erh inderung  d e r  V ersum pfung. 
D aß  der  F luß  gut schiffbar ist, ist nu r  de r  P rüfstein  dafür, 
daß  er jener, seiner obers ten  A ufgabe genügt. Schw ieriger 
verhält es sich, w enn der  F luß  im felsigen Bett dahinfließt, 
das er sich nicht tiefer spülen kann ; h ie r  w ird die no tw endige  
Fahrtiefe  durch künstlichen Stau, durch  W ehre  erreicht, die 
bei abfallenden W assers tänden  aufgerichtet, und die durch 
Schleusen um gangen  w erden  (Kanalisation). D as hat aber  
den Nachteil, daß  dann g e rade  bei sich verschlechterndem  
W assers tand  sehr erhebliche W asserm engen  in den  H a l 
tungen zurückgehalten  w erden  und d ieser  dann unterhalb  
der letzten Staustufe in de r  freien S trom oder  doppelt s ta rk  
absinkt. W ir haben  uns d aher  gegen  die Fortfüh rung  d e r  

K analisa tion“ unterhalb  der N eißem ündung  mit g rö ß te r  E n t 
schiedenheit gew ehrt und statt dessen die A ufhöhung de r  
N iedrigw assers tände aus S taubecken  verlangt. D a ß  m an u n 
seren W ünschen  nicht entsprach, hatte  zur Folge, d a ß  die 
k le inste  W asserführung  de r  O der  oberha lb  Breslaus von 
48 Sekunden  K ubikm eter  au f  33 Sek. cbm, ja bei Steinau, 
e inige Meilen unterhalb  Breslaus sogar  auf 21 Sek. cbm 
sank. W asserstände, bei denen natürlich eine Schiffahrt u n 
möglich ist. J e tz t  endlich — nahezu  30 Jah re ,  seitdem  wir 
zuerst solche S taubecken  gefo rdert  haben  — wird mit dem  
bei O ttm achau an der  G latzer N eiße  begonnen. Sein Inhalt 
soll 135 Millionen cbm betragen, 30 Millionen cbm sind dabei 
lediglich für H ochw asserschutz , 5 Millionen cbm als eiserner 
Bestand und 93'—100 Millionen cbm für die A üfhöhung von 
N iedrigw asser gerechnet. D as S taubecken  w ird  voraussich t
lich mindestens 2 mal im Ja h re  gefüllt w erden . Sein Ziel 
ist die G ew ährleistung einer regelm äß igen  Fahrtie fe  von 
1,70 m. Aus der einmaligen Füllung  kann  mit einer A ufrech t- 
prhaltung des  gew ünschten  norm alen  W assers tandes  auf 50 
l ä g e  gerechnet w erden, so d aß  bei 2 m aliger  Füllung für 
100 T a g e  durch Zuschuß ein W assers tand  von 1,70 m T a u c h 
tiefe gew ährle is te t sein soll. D ie V oraussetzung hierfür ist 
die vollständige N iedrigw asserregulierung de r  mittleren Oder. 
J^a sich ab e r  de r  S trom schlauch w eiter un terhalb  Jmmer 
m ehr verbreitert, erscheint es fraglich, bis wohin d e r  S ta u 
beckenzuschuß noch eine genügende  A ufhöhung bringen 
"wird. U nterhalb  der  B oberm ündung  dürfte  sich der Einfluß 
des Zuschusses aus dem  O ttm achauer S taubecken  nicht m ehr 
sehr s ta rk  bem erk b ar  machen.

E s  ist dah er  zweifelhaft, ob  es genügen  wird, um d e r  
°berschl"esischen K ohle nach  Fertigste llung  des  M itte lland
kanals ihre Stellung im W ettbew erb  mit d e r  R uhrkohle  zu 
erhalten. Die oberschlesische Industrie  fo rdert deshalb die 
Möglichkeit, 1000 t Schiffe vom Industrierev ier mit s tändig 
voller, von w echselndem  W assers tand  nicht beeinflußter 
Ladung befördern  zu können. D as 1000 t Schiff erfordert 
bei 1,70—1,80 m T iefgang  80 m Länge und 10 m Breite. D a 
die Schleusentore de r  O der  indessen nur eine Breite von 
9,60 rn haben, ist nu r d ie  V erw endung  von höchstens 9,35 
111 breiten F ah rzeugen  möglich, die, weil die Schiffe n u r  8 
j^al so lang  wie breit sein dürfen, nicht ü ber  75 m lang  sein 
können. D ie V erw endung  von 1000 t Schiffen wird sich 
daher ohne überaus kostspielige U m bauten  nicht durchführen  
lassen. W ahrscheinlich a b e r  w ird es möglich sein, d aß  9,35 
m breite und 75 m lange F ahrzeuge , die bei einer Tauchtiefe

von 1,75 m 850—900 t fassen, auf der O der verkehren  k ö n 
nen. Freilich, ob K ähne dieser L änge  und Breite  bei dem  
schm alen F ah rw asse r  — unterha lb  Breslau 45 m Sohlen- 
bre ite  — bei den  scharfen K rüm m ungen  des FlußlaufeSj den 
B rücken  usw. auf d e r  O d er  verkehren  können, ist no ch  
auszuprobieren. Auch das B egegnen  d e r  S chleppzüge mit so 
langen und  breiten  K ähnen  hat seine Schw ierigkeiten. Scharfe  
K rüm m ungen lassen sich wohl begrad igen , auch  können 
B rückenöffnungen erw eitert w erden , a b e r  das F ah rw asse r  
ist nicht zu verbreitern, und n u r  a n  sehr w enigen  Stellen wird 
ein U m legen  solch g ro ß e r  F ah rzeu g e  zu erm öglichen sein; 
erst ein V ersuch kann  über d ie  B rauchbarkeit solcher F a h r 
zeuge  au f der  O der entscheiden. Freilich, f rüher meinte man, 
d aß  überhaupt n u r  55 m lange  F ah rzeu g e  d ie  O der  b e 
nutzen  könnten und heute verkehren  67 m lange. D a n k e n s 
w ert ist es zu begrüßen , d a ß  d ie  F irm a Em . F ried länder  & 
Co. ein F ah rzeu g  von 75 m Länge und 9,3 m B reite  baut, d as  
zum H erb s t  in Betrieb genom m en  w erd en  wird.

U m  eine volle A usnutzung der  O d erw assers traße  zu e r 
möglichen, m uß jedenfalls die A nlegung von noch  m ehr  
S taubecken gefo rder t  w erden . In O ttm achau w erden  nur 
die H ochw ässer  de r  N eiße, nicht die d e r  oberen  O der  zurück- 
gehalten  und n u tzbar  gem acht. Auf die verschiedenen P r o 
jekte, die in dieser H insicht teilweise schon seit lan g er  Zeit 
bestehen, soll in d iesem  Z usam m enhang  nicht n ä h e r  e in 
gegangen  w erden. Jedenfalls  w ürden  durch  S taubecken  im 
Quellgebiet der oberen  O der  die s tö renden  spitzen H o c h 
w asserw ellen  zurückgehalten , dam it die Schiffahrtsdauer v e r 
lä n g e r t  und  beim Stellen d e r  W ehre  Z uschußw asser  gegeben  
w erden  kann. Aus dem  gep lan ten  S taubecken  bei Borganie 
an d e r  N eißem ündung  könnte de r  freien  S trom oder unterha lb  
Ranserns sekundlich  9 —10 cbm, mit O ttm achau zusam m en 
also 30 cbm zugeführt w erden.

D as Verhältnis zwischen Tal- und B ergverkehr  hat sich 
in den  letzten J ah ren  sehr verschlechtert. Cosel O derhafen  
ha tte  1927 2 551 700 t Talversand, das sind a llerdings
184 000 t  m ehr als 1913, dem g eg en ü b er  stehen  ab e r  nu r  
731 930 t B ergverkehr,  das sind 689 000 t w eniger als 1913, 
w as eine V erringerung  des B ergverkehrs  von 48,5o/o bedeutet.  
D as Verhältnis von Tal- und B ergfrach ten  ha t sich mithin 
erheblich verschlechtert. N achstehend  seien noch fo lgende 
Zahlen  angefüh rt :

1926: zu Berg zu Tal Gesamt
B reslau 135 000 t 613 200 t 749 500 t
M altsch 43 737 t ' 559 000 t 602 875 t
G logau 9165 t 43 400 t 49 66,4 t
F ran k fu r t  11108 t 8 344 t 55 453 t

E s  ist ein g ro ß e r  M angel de r  O derw assers traße , daß  sie 
nicht bis ins oberschlesische M ontanrevier führt. Die A n 
legung eines G roßsch iffahrtsw eges an  Stelle des völlig w e r t 
losen Ivlodnitzkanals ist dah e r  ein a lte r  W unsch. E in  solcher 
W asserw eg  könnte freilich nu r  bis Gleiwitz o d e r  höchstens 
bis in die N ähe  von H indenbu rg  gehen, da  die geologischen 
V erhältn isse ein weiteres H e ran g eh en  bis an  die Schächte 
nicht ermöglichen. H eu te  können sich die Vorteile d e r  O d e r 
w asse rs traße  infolge de r  hohen R eichsbahnvorfracht nicht 
voll ausw irken, da die Tarife  im N ahv erk eh r  besonderis 
hoch sind. Freilich könnten die G ruben auf G rund des B e rg 
gesetzes eine A nschlußbahn an  den H afen  bauen ; jedenfalls 
dürfte  de r  H afen  nicht, wie dies in Cosel d e r  Fall ist, in den 
H än d en  der R eichsbahngesellschaft sein. Am bes ten  w äre  
vielmehr, einen Z w eckverband  in F o rm  einer A ktiengese ll
schaft zu gründen. F ü r  S tü ck g ü te r  und  andere  N ich tschw er
gü te r  könnte  ‘dann zw eckm äßigerw eise  ein Zu- und  A b
bringerd ienst vom H afen  mit Lastautom obilen  eingerichtet 
w erden. Auf den G roßsch iffahrtsw eg  bis G leiwitz-Hinden- 
burg  zu verzichten und einen neuen  H afen  unterha lb  Cosels 

■ anzulegen, der durch  eine G roßw agensch leppbahn  der G ruben 
mit diesen verbunden w ürde, hä tte  den  Nachteil, d aß  sie 
wohl für den Bergversatz , nicht a b e r  für den E rzb ezu g  und 
sonstige G üter benutzt w erden  dürfte, also nicht einmal den 
E isenhütten  Vorteil bringen w ürde. D as w ürde  fü r  diese umso 
nachteiliger sein, w enn de r  Donau-Oder-Ivanal g ebau t w ird  
und auf ihm das tschechische W itkow itz  seine E rze  ohne 
B ahnanschluß beziehen und  sein E isen  dann zu W asser  
versenden könnte.

D er D onau-O der-K anal w ürde  jedenfalls den A ktions
radius de r  O derschiffahrt und  dam it auch d e s  Seehafens 
Stettin sehr erheblich vergrößern . Freilich soll m an nicht 
glauben, daß  sich hierbei ein V erk eh r  zwischen der  Ostsee 
und  dem  Schw arzen  M eer entwickeln w ird ; de r  Seew eg  
w ird  im m er de r  billigere sein. E ine V erbindung zw ischen  
D onau und O der w ürde  a b e r  der  D onauschiffahrt die M assen
frachten für den T a lve rkeh r  zuführen, in den  D onaustaa ten
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zu einer s ta rken  Verbilligung de r  K ohle und  dam it H eb u n g  
der W irtschaft führen. W ie oben  schon ausgeführt,  kom m t 
das, was die W irtschaft des H in terlandes  und d ie  B innen
schiffahrt hebt, auch dem  Seehafen zugute, und d e r  W a sse r 
w eg  von Stettin nach  der D onau  ist wesentlich k ü rze r  als der  
von irgend  einem H afen  der  N ordsee. Die F rag en  de r  oberen  
Oder, de r  S taubecken  oder des O der-D onau-K anals  sind nicht 
L okalfragen  Schlesiens, nicht nu r In teressenfragen  d e r  O d e r 
schiffahrt oder de r  Spediteure, sondern  ebenso vitale F rag en  
Stettins.

U m g ek eh r t  darf  a b e r  auch nicht die B edeu tung  der  
S tettiner H afen- und  Seeschiffahrtsfragen  für die W irtschaft 
des  H in terlandes  und die Binnenschiffahrt verkann t w erden .

Die F ra g e  der  V ertiefung de r  W assers traße  Stettin—S w ine
münde, die des Ausbaues des S te ttiner H afens  sind Dinge, die, 
ebenso wie Stettin selber, auch sein H interland, insbesondere 
Berlin, Breslau und  Oberschlesien aufs engste berühren . 
K rieg  und F riedensd ik ta t  haben  Stettin, haben  dem  H in te r 
la n d e '  Stettins und de r  O derschiffahrt u nsagbar  schwere 
W unden  geschlagen  und uns wirtschaftlich um  viele J a h re  
zurückgebracht. E s  gilt w iede r  aufzubauen, nam entlich nach 
den  oben  gekennzeichneten  R ichtungen hin die Initiative 
ta tk räftig  zu ergreifen, dam it Stettin, gestü tz t auf eine m odern  
ausgebaute , auf das  H öchstm aß  ih re r  Leistungsfähigkeit g e 
brach te  O derw assers traße , w ieder einer besseren  E n tw ick e 
lung en tgegengehen  kann.

Vom WeHKoMenmarkf.
Produktion  und A bsatz im  Jahre 1927.

Von Dr. K l a u s  B u s c h m a n n ,  Berlin.

D e r  d e u t s c h e  S t e i n k o h l e n b e r g b a u  fö rderte  
im  vorigen J a h re  rd. 1531/2 Millionen T onnen  Kohle, rd. 
81/2 Millionen m ehr als 1926 und rd. 13 Millionen m ehr als 
1913. D ie K oksherste llung  stieg von rd. 271/ 3 Millionen 1926 
auf rd. 321/4 Millionen To., das sind 600 000 To. m ehr als- 
1913. D ag eg en  setzte die S te inkohlenbrikette rzeugung  ihren 
schon länger beobach te ten  R ückgang  fort. An dem  s tarken  
Aufschwung de r  S teinkohlenproduktion  haben  mit A usnahm e 
Sachsens alle g rößeren  deutschen E rzeugungsgeb ie te  te ilge
nom m en. Besonders sticht dabei das R 'u  h r g e b i e t  ^hervor, 
das bei einer G rubenbelegschaft von rd. 396 000 Köp'fen im 
F eb ru a r  u nd  rd. 374 000 im D ezem ber  1927 mit rd. 118 ,Mil
lionen To. die F ö rderung  des V orjahres um  beinahe 6 Mill., 
d ie jen ige  von 1913 um  fast 4 Mill. T o .  übertroffen hat. W est- 
Oberschlesien übertrifft mit einer durchschnittlichen a rb e i ts 
täglichen G ew innung von beinahe 64 500 To. diejenige des 
letzten V orkriegsjahres  um  gut 27 500 To. o d e r  75 v. H., 
w äh ren d  für den  A achener Bezirk dieselbe Verhältniszahl. 
53 v. H . beträg t.  Auch die  m a s c h i n e l l e  K o h l e n g e 
w i n n u n g  ist m ächtig  vorgeschritten, sie soll je tzt im 
R u h rb e rg b au  85 v. H . (gegen 65,2 v. H . 1926) de r  G esam t
förderung  betragen , im A achener Bezirk ungefäh r ebensoviel, 
in Oberschlesien etw a 54 v. H. und  im niederschlesischen 
B ergbau  76,3 v. H (v Vergleichsweise sei erw ähnt, d a ß  in 
G roßbritannien  nu r  22. v. H . maschinell gefördert w erden. 
D ie B r a u n k o h l e  hat mit einer F ö rd e ru n g  von reichlich 
1503(4  Millionen To. R ohkohle  und einer Brikettherstellung* 
von rd. 361/2 Mill. To. das V orjah r um  etwa 8,3 bezw. 6,1 v. H., 
das J a h r  1913 a b e r  um  fast 73 bezw. 66 v. H . übertroffen.’ 
An de r  Z unahm e im Verhältnis zum V orjah r sind in erster 
R eihe der  Kölner und d e r  westelbische B raunkoh lenbergbau  
beteiligt, w äh rend  die V erm ehrung  de r  P roduktion  im  ost- 
elbischen Bezirk  einen etwas geringe ren  U m fang  erkennen 
läßt. — D iese erhöhte  Produktion  an Steinkohle sowohl wie 
an  B raunkohle  ist im w esentlichen auch  un te rgeb rach t  
w orden , außergew öhnliche L a g e r b e s t ä n d e  w aren  nach 
dem  Bericht, den  in de r  S itzung des R eichskohlenrates  vom 
28. M ärz 1. J .  dessen G eschäftsführer B erghaup tm ann  Benn- 
holcl ersta tte t hat, am  E n d e  des Jah re s  nicht vorhanden, 
in S teinkohle etw a l i /2 Mill. To., w äh rend  B rau n k o h len 
briketts tape l ganz fehlten. D a ß  die hohe Produktion  abgese tz t  
w erden  konnte, verdankt d e r  deutsche K oh lenbergbau  in 
ers te r  R eihe dem  nam entlich seit Mitte des J a h re s  b e m e rk 
baren  Aufschwung der inneren deutschen  W irtschaft. D e r  
i n l ä n d i s c h e  G e s a m t j a h r e s v e r b r a u c h  an m ine- 
ralischen Brennstoffen  erreichte 1927 die H öhe  von 153,7 Mill. 
To., das sind 15,9 v. H .m ehr als 1926 (132,6 Mill. To.) und  
3,6 v. H  .m ehr als 1913. D iese A ufw ärtsentw icklung ist um  
so bem erkensw erter ,  als die K onkurrenz  der  sonstigen 
Energ iequellen  nicht nachgelassen  hat und  die durch  sy s te 
matische w ärm ew irtschaftliche Fortschrit te  erreichten B ren n - 
s to fferspam isse  nicht unbeträchtlich sind. D as  K o h l e n 
p r e i s n i v e a u  ist 1927 tro tz  d e r  verm ehrten  In an sp ru ch 
nahm e des M arktes  und tro tz  verschiedener E rh ö h u n g sv e r 
suche unverändert  geblieben, abgesehen  von einigen u n b e 
deu tenden  A usgleichungen für einzelne M arken  und Sorten. 
D ie günstige  W irkung, die an sich die M engenkon junk tu r  
für den  deutschen K oh lenbergbau  hätte  haben  können, ist 
durch  den  s ta rken  P reisdruck, de r  von der  englischen und p o l
nischen K ohle auf d em  W eltm ark t in fo rtgesetz t steigendem  
M aße ausgeübt w urde, nam entlich fü r  die Steinkohle em pfind 
lich abgeschw äch t w orden . D e r  A u s l a n d s v e r s a n d  (ein
schl. der  R epara tionsm engen) fiel von rd. 06 Mill .To. 
i. V. auf rd. 392/ 3 Mill. To. 1927.

D ie S t e i n k o h l e n p r o d u k t i o n  d e r  W e l t  hat 
sich nicht nur gegen ü b e r  d em  J a h re  1926, das ja  durch den 
englischen Förderausfall von 125 bis 130 Mill. m. To. ganz 
besonders abgestem pelt war, sondern auch  gegenüber den n o r 
malen V orjahren  1924 und  1925 ganz erheblich erhöht. Bei 
einer G esam tm enge von etwa 1290 Mill. To. iibertrifft sie 
das  J a h r  1926 um reichlich 100 Mill. To. D ie  W eltfö rderung  
des le tzten Friedensjahres  ist um  fast 73 Mill. To. ü b e r - ' 
schritten und  dam it die jeweils höchste S te inkohlengew innung 
der  W elt erzielt w orden. D as K räfteverhältn is in der P r o 
duk tion  zwischen E u r o p a  und A m e r i k a ,  das 1924 
und  1925 sich im w esentlichen die W ag e  hielt, 1926 aber 
durch  den Ausfall E nglands für E u ro p a  s ta rk  negativ  g e 
w orden  war, hat sich 1927 w ieder  fühlbar zugunsten E u ropas  
verschoben. A m erika ist nach  vorläufigen Schätzungen bei 
einer absolu ten  F ö rderung  von rd . 560 Mill. m. To. mit etwa 
43 v. LI. gegen  rd. 51,9 v. H . i. V., und E u ro p a  bei einer Ge-* 
w innung von rd. 615 Mill. m. To. mit rund  48 v. H . gegen  38,8
i. V. an de r  W eltp roduktion  von 1927 beteiligt gew esen. Von 
den  außerdeu tschen  kontinental-europäischen K ohlenländern 
hat kein Staat, w enn m an von den w enig zuverlässigen /Zahlen 
für R uß land  absieht, die von D eutschland g egenüber  dem  V o r 
jah r  erzielte absolute S te igerung d e r  K ohlenförderung erreicht. 
D as rü h rig e  H o l l a n d  bau te  zw ar  seine S te inkohlengew in
nung w eiter aus, doch  in langsam erem  T em po  als in den 
V orjahren. Im m erh in  hat es je tzt mit e twa 9,4 Mill. To. 
Jah res fö rderung  seine F riedensproduktion  heute nicht w eniger 
als verfünffacht. Auch seine K okserzeugung  ist im W achsen. 
Auf den  frem den M ärk ten  entwickelt H olland  einen im m er 
lebhafteren  W ettbew erb , wie sein Auftreten in Süddeutschland 
beweist. In den letzten W ochen zeigen sich allerdings g e 
w isse A bsatzstockungen, genau wie für B e l g i e n ,  das 
d a ru n te r  schon seit Abflauen des englischen Ausfalls in 
hohem  M aße  zu leiden hat. D ie belgische P roduktion  in 
Kohle, d ie  sich auf rd. 27,6 Mill. To. beläuft, ist gegen  1913 
um  reichlich 21 v. H ., die in K oks um  fast 53 v. H . g e 
stiegen. Info lge  der  je tzigen krisenhaften  Zustände, die nicht 
zuletzt auf die s ta rk e  E in fuhr deutscher und englischer Kohle 
zurückzuführen  sind, k a m  es zu um fangre ichen  Stillegungen. 
F r a n k r e i c h s  G esam tkohlenförderung, bei de r  die B rau n 
kohle  eine .ganz un te rgeordnete  Rolle spielt, ist 1927 mit rd. 
523/4 Mill. To. g egenüber  d em  V orjah r  im wesentlichen u n 
verändert geblieben. Auch seine K oksproduktion  ha t sich nur 
um  k n ap p  300 000 To. gehoben. Die E in fuhr  frem der  B renn 
stoffe in H öhe  von rd. 26i/3 Mill. To. Steinkohle hat gegen
1926 um  rd. 21/2 Mill. To. zugenom m en, w ährend  die Ausfuhr 
ungefäh r die gleiche blieb. Die französische R egierung  erw ägt 
deshalb  eine neue  E in fuhre rschw erung  durch E rh ö h u n g  des 
Kohleneinfuhrzolles, und die F ü h re r  der  französischen. K oh len
industrie  em pfehlen eine internationale K ohlenverständigung; 
U n ter  den  A bsatznöten F rankre ichs  hat natürlich das S a a r 
g e b i e t  ganz  besonders mitzuleiden. F ü r  dessen B e r g a rb e i t e r 
bevölkerung ist mit dem  kürzlich verfügten A bbau von etwa 
4000 Bergleu ten  eine g eradezu  krisenhafte  Lage geschaffen 
w orden . M ehr denn je verlangt die E ntw icklung d e r  dortigen 
Verhältnisse die W iedereingliederung des Saargeb ie tes  in den 
deutschen  W irtschaftsm echanism us. Diese N otw endigkeit muß 
D eutschland  bei P rüfung  aller  schw ebenden P roblem e mit 
in R echnung  stellen, so auch bei den  augenblicklich w ieder 
einmal im V orderg rund  stehenden V erhandlungen über das 
polnische Einfuhrkontingent. Auf G rund seiner namentlich 
in Ost-Oberschlesien w eiter  s tark  gestiegenen Steinkohlen
förderung, die dort neuerd ings auf rd. 100 000 To. a rb e i ts täg 
lich sich beläuft, forziert P o l e n ,  weil es kaum  die H älfte
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davon selbst verbrauchen kann, seine K ohlenausfuhr mit 
allen nu r  erdenklichen Mitteln. Wie scharf es, im b eg re if 
lichen Interesse de r  S tä rkung  seiner W ährung , den  K o n k u r
renzkam pf führt, erg ib t sich u. a. daraus, d aß  es zu r  B e 
hauptung  seines Besitzstandes im A bsatz auf den  n o rd län 
dischen und baltischen M ärk ten  seine E xpo rtp re ise  je Tonne 
fob D anzig  von 20 Schilling 6 Pence im J a n u a r  1927 auf 12 
Schilling 3 P ence  im D ezem b er  e rm äß ig t hat. In d e r  
T s c h e c h o s l o w a k e i  bew egen  sich d ie  F ö rderung  in 
Stein- w ie in B raunkohle  u nd  d e r  K ohlenausfuhrhandeJ 
im g roßen  ganzen  in norm alen  Bahnen; d ie  S te inkoh len 
produktion hat 1927 kaum , d ie  B raunkohlengew innung  um  rd.
1,2 Mill. To. gegen  das V orjah r zugenom m en.

A m fühlbarsten  ist de r  polnische E xpans ionsd rang  für 
E n g l a n d  gew orden . D essen  Jah res fö rde rung  be trug  mit 
i d j  2631/2 Mill. m. To. e tw a 16 Mill. m. T o .  m ehr als im  letzten 
N orm aljah r  1925, blieb ab e r  noch um  rd. 281/2 Mill. h in ter  
dem  letzten F riedensjah re  zurück. D ie Belegschaft ist von 
rd. J. 118 000 K öpfen im D urchschnitt 1925 auf etwa 972 000 
Köpfe im  D ezem ber 1927 gesunken  und  sinkt noch  weiter. 
286 unwirtschaftlich arbeitende Betriebe mit rund  43 000 
M ann w urden  in den  le tzten  zwölf M onaten endgültig  still
gelegt, und  soeben  erst w ird  amtlich die bevorstehendes 
Schließung von 40 w eiteren K ohlenschächten in Schottland 
angekündig t.  M an schätzt, d aß  die englischen G ruben nur 
noch mit 78 v. H . ih rer  P roduk tionskapazitä t  arbeiten . Die 
Einfuhr, d ie  fü r  die R egel kaum  nennensw ert ist und  [nur 
in dem  A usnahm ejahr 1926 auf rd . 2OV3 Mill. m. To. anstieg, 
ist gegen  Schluß 1927 Avieder ganz bedeutungslos gew orden . 
Die Ausfuhr in Lade- und  B unkerkohle  ha t mit reichlich 55 
Mill. To. in e rs te re r  und  reichlich 17 Mill. in le tz te rer die 
en tsprechenden Zahlen des le tzten  N orm aljahres  1925 etwas 
überschritten, bleibt ab e r  erheblich, und  zw ar um  beinahe 23 
Mill. To. in Ladekohle, gegen  das le tz te  F r iedensjah r  zurück. 
Zugenom m en hat gegen ü b e r  1925 insbesondere  die A usfuhr 
nach  Südam erika, w ährend  g egenüber  G esam teuropa ein 
fühlbarer R ückgang  zu verzeichnen ist. D e r  W ert je  Tonne 
ausgeführte r  Kohle fiel von 20 Schilling 11 Pence im J a n u a r
1927 bis auf 15 Schilling 7 Pence  im  J a n u a r  1. J., und  .so 
ergab sich für d ie  G esam tausfuhr 1927 tro tz  ih rer  etwas 
g rößeren  M enge ein gegen  1925 um  etwa 5 Mill. Pfd. n ie d r i 
g e re r  Erlös. W ährend  im 1. V ierte ljahr bei jede r  T onne  noch 
mit einem Gewinn von 1 Schilling 2,41 \Pence gerechnet

w erden  konnte, b rach te  im 2. V ierte ljahr jede  T onne  einen 
Verlust von 1 Schilling 0,65 Pence und im  3. V ierte ljahr  
sogar von 1 Schilling 2 Pence. Bei B eobach tung  aller diese/r 
V orgänge  kann man, w ie  d e r  B ennho ld ’sche Bericht h e r 
vorhebt, nu r  den  E ind ruck  gew innen, d aß  de r  britische 
K oh lenbergbau  und -handel nach  wie vor auf den  rücksich ts
losen P re iskam pf eingestellt b leiben und vor einem o rg a n i
sierten ’K o h l e n - D u m p i n g  nicht zurückschrecken  wird.

D am it w erden  die Schwierigkeiten, die dem  W e l t 
k o h l e n m a r k t  u nd  insbesondere  seinem europäischen A b 
schnitt m ehr denn je drohen, ohne w eiteres offenbar. Sie 
beruhen  auf dem  in d e r  N achkriegsze it e ingetre tenen  M i ß 
v e r h ä l t n i s  z w i s c h e n  K o h l e n f ö r d e r u n g  u n d  
- V e r b r a u c h .  D ie abso lu te  K ohlenverbrauchszahl E u ropas  
be trug  1913 rd. 621 Mill. To., w ährend  die F ö rd e ru n g  rd . 691 
Mill., also 70 Mill. To. mehr, erreichte. In  d e r  N achkriegS’ 
zeit ist anfangs d e r  europäische K ohlenverbrauch  s ta rk  g e 
fallen u nd  hat dann  in allm ählicher Z unahm e bei d e r  fo r t 
schreitenden  E rho lung  de r  europäischen W irtschaften  erst 
je tzt im  J a h re  1927 mit rd. 6251/2 Mill. To. den des le tz ten  
V orkriegsjahres  erreicht, ja  um  rd. 41/2 Mill. To. o d e r  rd. 0,7 
v. FI. übertroffen, w äh ren d  die europäische G esam t-K ohlen
förderung  des le tzten  Jah re s  (einschl. de r  in S teinkohle-To. 
um gerechneten  Braunkohle) mit rd . 733 Mill. To. diejenige 
von 1913 um  rd. 42 Mill. To. o d e r  reichlich 7. v. H. übei;-* 
rag te  und die absolute  M enge des K ohlenverbrauchs in 1927 
g a r  um  IO71/2 Mill. To. übertraf. D iese U e b e r p r o -  
d u k t i o n  d rück t natürlich  außero rden tlich  scharf auf den 
M arkt und  bildet die le tz te  U rsache  fü r  den  ruinösen W e t t 
bew erb  besonders  zwischen den  dre i vorzugsw eise auf den 
E x p o r t  angew iesenen  europäischen K ohlen ländern  G ro ß 
britannien, D eutschland und Polen. So hat sich das K oh len 
problem  nachge rade  auch  fü r  D e u t s c h l a n d  un leugbar 
w ieder recht schw ierig  gestaltet. D e r  scharfe W e t tb e w e rb s 
kam pf zwischen den  europäischen K ohlenländern  — N o rd 
am erika  scheidet dabei wohl besonders aus frachtlichen' 
G ründen für no rm ale  J a h re  aus — dürfte  nach  B ennhold  
voraussichtlich erst d an n  auf B eendigung rechnen  können, 
w enn durch M essen d e r  gegense itigen  K räfte  nach  e n t
sp rechender  B egrenzung  de r  einzelnen F örderungen  sich 
schließlich ein allm ählicher Ausgleich in d e r  T e i l u n g  d e r  
M ä r k t e ,  w ie e r  vor d em  W eltk riege  bestand, h e ra u s g e 
bildet haben  wird.

Wfrlsdiafflfdie Hintergründe des Ingenieurprozesses.
Von C a r l o  v o n  K

E s  soll hier nicht auf die politischen Motive e ingegangen 
werden, die die Sow jetreg ierung  veranlaßt haben, alle ihre 
eigenen Töpfe  d e r  W irtschaftsp ropaganda  zu zerschlagen 
Und an Stelle de r  b isherigen Versicherungen, die Industria li
sierung R ußlands  m ache ausgezeichnete  Fortschritte , die 
Aufdeckung unglaublicher M ißstände zu setzen. E s  genüg t 
die Feststellung, d aß  es innerpolitische Motive waren, die 
die M oskauer R eg ie rung  zw angen, eine V erschw örung  der 
Fachleute  „au fzudecken“ . Dieselben B ew eggründe, mit denen 
auch die U nzufriedenheit d e r  A rbeiter zusam m enhängt, sind 
es, die auch  die E rled igung  d e r  A ngelegenheit in F o rm  eines 
theatralischen D em onstra tionsprozesses  no tw endig  machen. Die 
H ere inz iehung  de r  deutschen  Ingenieure ist, wie man jetzt 
Wohl mit Sicherheit sagen kann, nicht das Primäre, sondern 
eine b loße Folgeerscheinung des V orgehens gegen  die eigenen 
Ingenieure.

Die H ereinziehung der  deutschen  Ingenieure in diesen 
Prozeß  hat von vornherein  das Gute gehabt, daß  sie den  
deutschen W irtschaftskreisen  in s tä rkerem  M aße, als b isher 
•die K enner de r  russischen Verhältnisse vermochten, die 
Augen über d ie  russischen V erhältnisse geöffnet hat. D aß  
man trotz des verhältn ism äßig  s ta rken  V erkehrs  mit R u ß 
land in D eutschland und im übrigen Ausland so w enig  über 
die Sow jet-U nion orientiert ist, liegt daran, daß  alle k r i
tischen Bereiser R ußlands (das sind vor allem  alle W ir t 
schaftler) sich wohl hüten, ihre E rfah ru n g en  zu verö ffen t
lichen, w enn sie die Absicht haben, w ieder dorth in  zurück- 
^ukehren. Sie bekäm en keine Einreiseerlaubnis m ehr o d e r  sie 
könnten schlim m er U nannehm lichkeiten  gew ärtig  sein. N ur 
Wer sicher ist, nie w ieder  G eschäfte mit R uß land  zu haben, 
?Pncht offen, bleibt a b e r  durch  Rücksichten auf seine F reunde  
ln R uß land  gebunden. D ieser kleinen M inderheit w ird  nicht 
geglaubt angesichts  des Chors lobender kritik loser oder  b e 
stellter Inform ationsreisender.

D ie V erbrechen, die den A ngeklag ten  zur Last ge leg t 
werden, w ären  nicht zu verstehen, w enn ein igerm aßen ge-

ü g e 1 g  e n , Berlin.
o rdne te  industrielle Verhältnisse im w esteuropäischen Sinne vo r
lägen. M an stelle sich vor, daß  leitende K räfte  in den  g röß ten  
K ohlengruben  des Landes im Laufe vieler J a h re  sich „m it 
böswilliger S abo tage  u nd  U nterw üh lung  d e r  K o h len w ir t
schaft du rch  unrentable  B aum ethoden, unnötige  K ap ita lau f
w endungen, Senkung  de r  Qualität de r  P roduktion  und H eb u n g  
der  Se lbs tkos ten“ beschäftigten. J a  noch mehr, w ie die 
Anklageschrift ausdrücklich  festsetzt, habe  die Arbeit d ieser 
le itenden Fachleute  auch „in d irek ter  Z ers tö rung  de r  G ruben, 
Bergw erke , F ab riken  usw. ihren A usdruck g e funden“ . U nd 
all das  hat bei de r  überm äß igen  Kontrolle, die mit den  
g röß ten  Vollm achten ausges ta t te t  ist und  hinter d e r  die
G. P. U. mit ihren T odess trafen  steht, n iem and im Lande b e 
m erk t?  W elches Chaos m uß in de r  Industrie  des Landes 
herrschen, w enn das möglich ist.

Insofern  hat das Aufsehen de r  Schachly-A ffäre auch in 
d e r  Sow jet-U nion aufk lä rend  gew irk t,  als in W irklichkeit 
die in den  le tzten M onaten an  die Oeffentlichkeit g e lang ten  
M 1 ß  s t ä n cl e den durch  die A nklage gekennzeichneten  ch ao 
tischen Z us tand  voll bestä tig t haben. D as stellt der  S o w je t
w irtschaft ein um so schlimmeres Zeugnis aus, als d e r  W ie d e r 
aufbau  ihr w ichtigstes Ziel bildet, fü r  das alle verfügbaren  
Mittel geop fer t  w erden. Im  W irtschafts jahr  1926/27 w urden  
allein 152 Mill. R ubel dem  A uslande fü r  industrielle E in 
richtungen gezahlt. N ur durch  E inschränkung  lebensw ichtiger 
Bedürfnisse und unter schw ersten  O pfern  w ar  dies möglich. 
E s  w äre  dah e r  anzunehm en, daß  die ganze  M acht und  alle 
verfügbaren  moralischen und intellektuellen K räfte  des w ir t 
schafttre ibenden Staates  für eine rationelle und sparsame. 
V erw endung  dieser Mittel eingesetzt w orden  sind.

S tatt dessen konnte  man im Laufe de r  le tz ten  W ochen 
fast täglich i n  d e n  S o w j e t z e i t u n g e n  Fälle  h im m el
schreiender V ernachlässigung und V ersch leuderung-des  S taa ts 
verm ögens lesen. E s  seien nu r  einige B e i s p i e l e  angefüh rt :  
Im  südrussischen S tah ltrust „ J u g o s ta l“ lagen  ü ber  ach t 
M onate  25 ausländische Schräm m aschinen, die nicht zu v e r 
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w enden  w aren, da einzelne Teile aus unerklärlichen G ründen 
fehlten. Im  B ergw erk  de r  M ake jew ka-W erke  stehen seit 
über einem J a h r  vier wertvolle aus D eutschland  bezogene 
E isenbahnw aggons  mit Ladevorrich tung für K ohle untätig. 
Im  T sch is t jakow sk i-B ergw erk  (D onezbecken) w urde  mit dem 
Bau eines neuen  E lek tr iz itä tsw erkes  begonnen, für das  die 
M aschinen  und Kessel e ingeführt w aren. N ach  dem  Beginn 
de r  Arbeit w urden  die Maschinen ab transportiert .  Im  gleichen 
B ergw erk  w urden  vierzehn neue K ohlengruben  ohne e r fo r
derliche V orbereitung  angelegt. Bei zehn G ruben m ußten  die 
Arbeiten eingestellt w erden, da  sich keine K ohlen lager v o r 
fanden. F ü r  eine chem ische F abrik  w urden  fünf aus dem 
A uslande bezogene  M aschinen viermal hin und  dann w ieder 
ab transportier t .  Auf der  F ab r ik  „ M a r ty “ in N ikola jew  liegen 
eingeführte  M aschinen fü r  e twa eine halbe Million Rubel. 
D as W asse rk ra f tw erk  „W olchow stro i“ m ußte  stillgelegt w e r 
den, weil ein an sich leicht zu beseitigender M otordefek t in 
der L en ingrader  F ab r ik  „E lek tro s i la“ drei M onate Arbeit b e 
ansprucht. D as , ,M ak e jew k a-W erk “ kaufte  1,5 Million Stück 
Ziegel nicht in der  N achbarschaft ,  wo sie ihm für 35 Rubel 
das T ausend  angeboten  w urden, sondern  an d e r  rum änischen 
G renze für 85 R ubel das Tausend. Dies nu r einige Beispiele 
einer g roßen  Zahl seh r verschiedenartiger, a b e r  in ih rem  
W esen  gleich n iederd rückender  M ißstände.

Die Sow je tp resse  k lag t darüber,  daß  schon bei der  B e - 
s t ' e l l u n g  der M aschinen im Auslande das schw er zu be-

• schaffende Kapital verschleudert wird. Die Bestellungen e r 
folgen vielfach, ohne daß  die T rus te  mit den einzelnen F a 
briken, für die die M aschinen bestellt w erden, genügende  
Füh lung  genom m en haben. So w urden  für die G ruben im 
K riw oi-Rog-G ebiet (E rztrust „ J u r t “ ) teure  M aschinen g e 
kauft, die nicht zu brauchen  w aren, w ährend  unum gänglich  
no tw endige  P um pen  unbestellt blieben. Infolge dessen liegen 
e ingeführte  M aschinen für 1,5 Million Rubel in diesem Gebiet 
nutzlos da, und es m ußten  schon sechs G ruben w egen  v e r 
schiedener M ängel und w egen  fehlenden Betriebskapitals  
stillgelegt w erden.

Sind auch die richtigen Maschinen bestellt, so gelangen 
sie häufig  nicht an  ihren Bestim m ungsort oder w erden  an  
der  G renze von den Zollbehörden falsch abgefertig t ,  lwobei 
e'inzelne Teile an andere  Orte geschickt w erden. K om m en 
die M aschinen auch richtig an, so w erden  sie von den u n g e 
bildeten, aber  leider vielfach überaus eingebildeten  Ingenieuren 
und den selbstherrlichen A rbeitern  so unrationell behandelt, 
d aß  sie beschäd ig t oder verdorben  w erden . Oft genügt 
hierzu schon das leichtsinnige g robe  Betasten de r  _ Maschinen 
seitens der  russischen Ingenieure  und Arbeiter. Bei der  M o n 
tage geschehen die gröbsten  Fehler, die d e r  ausländische 
F achm ann  vielfach nicht verh indern  kann. N atürlich  wird 
sp ä te r  ihm die Schuld in die Schuhe geschoben. Oft ist 
auch die M ontage der  M aschinen nicht möglich, da die en t
sprechenden  G ebäude nicht vorhanden oder  zu klein oder 
Ungeeignet sind. W er träg t die Schuld?

E in  geradezu  tragisches Kapitel ist das de r  S t e l l u n g  
d e r  F a c h l e u t e .  Schlecht bezahlt und dennoch als V er
tre ter  bourgeo ise r  Kreise oder kapitalistischer F irm en dem  
M ißtrauen  der ihnen sozial gleichgestellten A rbeiter p re is 
gegeben , führen sie ein Höllcndasein. D enn d e r  auf K lassen 
kam pf eingestellte und vom Bew ußtsein  seiner B edeu tung  
erfüllte A rbeiter ist nicht e twa zufrieden, sondern  leidet un ter 
den fürchterlichen W ohnungs- und  Arbeitsverhältnissen, dem  
M angel an Kleidung, ja vielfach selbst unter u n g enügende r  
N ahrung . D abei herrschen  T runksuch t und M angel an 
Disziplin. D ie  Fachleute  sowie alle le itenden K räfte  in den 
Betrieben  sind fortgesetz t gezw ungen, en tw eder  die Augen 
zuzudrücken  o d e r  den Zorn der  A rbeiter auf sich zu laden und 
als „B lu tsau g e r“ • dazustehen. D ie S te llungnahm e de r  A r 
beiter zu den Fachleuten  tritt in ihren haßerfü llten  A ussagen 
über die Ingenieure  in de r  A nklageschrift grell hervor. 
Im m er w ieder haben  im Laufe d e r  le tzten J a h re  die S o w je t
presse und das Sow jetgerich t Fälle  festgestellt, w o treue, 
ganz der  Arbeit e rgebene  Fach leu te  von den A rbeite rn  zu 
T o d e  gehetz t w urden.

Als von den  obers ten  R egierungsstellen  die A nklage 
gegen  die „K onterrevo lu tion“ der  Fach leu te  in die M assen 
gew orfen  w urde , erhob sich ein dera r t ige r  S turm  seitens der  
A rbeite rm assen  gegen  die Fach leu te  insgesamt, daß  man, 
um den schlimmsten Schaden zu vermeiden, abzuw iegeln  und  
zwischen treuen und verrä terischen  Fachleuten  'U ntersch iede 
festzustellen suchte. Zu d iesem  Z w eck  w urde  u. a. in den 
R äum en der „T orgo \yoprom ysch lennaja  G aseta  , dem  O rgan 
des obers ten  V olksw irtschaftsrates , eine K o n f e r e n z  a u s 
l ä n d i s c h e r  F a c h l e u t e  v e ran s ta l te t  Die Meinungen, die 
hier g eäu ß e r t  und  dann in äb g em ild e r te r  F o rm  in der Sowjet-*

presse veröffentlicht w urden , w aren  n iederschm etternd . Die ins 
L and  gerufenen  Fachleute  erk lärten  im m er w ieder, daß  ihr guter 
Wille und ihr K önnen nicht zur G eltung käm en. Sie könnten 
sich auf n iem and  verlassen, es fehle an wirklich v e ran tw o r
tungsbew ußten  Leitern und  Arbeitern. Sie seien „an  H änden  
und F ü ß en  g e b u n d en “ . Insbesondere  k lag ten  sie über den  a l t 
hergebrach ten  Schlendrian, d ie  „verknöcherten  A rbeits
m e thoden“ und in dieser Beziehung über den „konservativen 
G eis t“ ,' die die 'russische Industrie  lahmlegten. Besonders  
schlimm sei das Verhältnis zu den russischen dilettantischen 
Kollegen, die ihre Ignoranz  nicht zugeben  wollen und bei 
jeder  G elegenheit die A usländer verdächtigen, um  sich selbst 
reinzuwaschen. D as fällt bei der  unsachgem äßen  und poli
tisch eingestellten Kontrolle nicht schwer. D iese zwecklose 
und schädliche Kontrolle an Stelle einer sachgem äßen  
schafft eine M enge Leerlauf und belastet die ausländischen 
Fach leu te  mit rein bürokratischen  Schreibereien. Es findet 
also eine ganz unerhörte  V ergeudung  w ertvolls ter A rbeitskraft 
und von Staatsm itteln  statt. ^

Ohne dem  rein politisch agitatorisch aufgezogenen  
P ro z e ß  vorzugreifen  und ohne zu leugnen, daß  v i e l l e i c h t  
von seiten russischer Ingenieure und früherer  Fabrikbesitzer  
S abo tageak te  vorliegen, ja  auch ohne zu leugnen, d aß  viel
leicht auch B estechungsge lder  im V erk eh r  des Auslandes 
mit der  russischen Industrie  eine Rolle gespielt haben  (wie 
das le ider stets der  Fall war), ist es gut, sich die u n 
g e s u n d e n  k o r r u m p i e r t e n  V e r h ä l t n i s s e  d e s  
r u s s i s c h e n  W i r t s c h a f t s l e b e n s  v o r  A u g e n  z u  
f ü h r e n ,  die allein das E n ts tehen  eines solchen P ro z esse s  
möglich gem acht haben.

D as Sow jetsystem  hat sich vor allem selbst in diesem 
P rozeß  .an  den  P ran g e r  gestellt. Mit D em agog ie  als V o lks
erziehungsm ittel läßt sich eine Industrie  nicht aufbauen. 
H ie r  sollte vor allem eine Besserung geschafft w erden, wenn 
m an zu rationellen W irtschaftsm ethoden  ge langen  will. Die 
V erurteilung einer G ruppe  von Fachleuten  d agegen  — mag 
sie noch so pom pös aufgezogen  sein — ist nicht dazu  angetan, 
eine W endung  in der verfahrenen  Sow jetw irtschaft in die 
W eg e  zu leiten.

Revaler Börsenkurse.
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A m sterdam _ 150.10 150.90 150.15 150.95 150.10
Riga . . . . -- 71.90 72.10 71.95 72.45 71.95
Zürich . . . _ 71.70 72.30 71.70 72.30 71.70
Brüssel . . . _ 51.95 52.45 51.95 52.45 51.95
M ailand . . . -- 19.G0 20.— 19.60 20.— 19.60 20.-; 
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52.95 
65.6a 
42.70 
37.30

Prag . . . .  
W ien . . . .

-- 11.05 11.25 11.— 11.20 11.05
-- 52.35 52.95 52.35 52.95 52.35

B udapest . . -- öl 95 65.65 64.95 65.65 64.95
W arschau . . -- 41.50 42.70 41.50 42.70 41,50
Kowno . . . _ 30.70 37.30 36.70 37.30 36.70
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73.2»Danz i g . . . . -- 72.65 73.25 72.65 73.25 72.65

Rigaer Börsenkurse
Lettländisdbe Lat. (Ls.)

16. M a i 18. M a i 19. If
Käuf. Verk. Kauf. Verk. | Käut. 1

1 aiuerik. D o lla r . . . 5.158 5.17 5.158 5.17 5.158
1 Pfund S te rlin g . . . 25.195 25.245 25.19ö 25.245 25.195

100 franz. F rancs . . . 20.30 20.45 20.30 20.45 20.30
100 belg. Belga . . . . 71.90 72.45 71.85 72.40 71.85
100 schweizer Francs 99.30 100.05 99.30 100.05 99.30
100 italienische Lire . . 27.15 27.35 27.15 27.35 27.15
100 scliwed. Kronen . . 138.35 139.05 138.35 139.05 138.35
100 norweg. Kronen . 138.10 138.80 138.10 138.80 138.15
100 dänische Kronen . 138.30 139.— 138.30 139.— 13830
100 tschecho-slowac. Kr. 15.22 15.44 15.22 15.44 15.22
100 holländ. Gulden . . 208.10 209.15 208.05 209.10 207.95
100 deutsche Mark . . 123.35 123.95 123.40 124.- 123.40
100 finnländ. Mark . . 12.96 13.08 12.96 13.08 12.96
100 estländ. Mark . . . 138.30 139.— 138.30 139.— 138.30
100 poln. Zloty . . . .  
100 litauische Lits . . .

57.45 5165 57.45 58.60 57.45
51.— 51.70 51.— 51.70 51.—

1 SSS R-Tscherwonez — — — — --
100 österr. Schilling . . 72.45 73.15 7245 73.15 72.45

V erk^

5-l7c25.245
20.45
72.40

100.05 
27.35

139.05 
138.80
139-r.15.44 
209.— 
124.— 
13-08 

139.- 
58.65 
51.70

73.15
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W i r t s c h a f t l i c h e  I t a c h r i c h t e n

Schweden.
Größere Einfuhr und kleinere Ausfuhr kennzeichnen 

den schwedischen Eisenmarkt. D er je tzt veröffentlichte 
Bericht des V erbandes  schw edischer E isenw erke  zeigt 
für das verflossene Vierte ljahr eine e tw as  geringere  
Ausfuhr, w äh ren d  die E in fuhr  w eiter zugenom m en hat. 
Zum  Teil ist dies auf die infolge des L ohnkam pfes  in 
den E isengruben  no tw end ig  gew ordene  g rö ß ere  R oheisenein
fuhr zurückzuführen. D ie  gesam te  E in fuhr  der  ersten  drei 
M onate belief sich auf 85 400 T onnen  gegen  40 300 im 
gleichen Zeitraum  1913.

E n d e  M ärz befanden  sich 39 H ochöfen  im Betrieb, 
sowie 43 Lancashire-, 7 Bessemer-, 36 M artinsöfen und  15 
elektrische S trahlöfen gegen  48, 41, 8, 38 und  11 zum gleichen 
Zeitpunkt 1927.

Die P roduk tion  zeigt einen R ück g an g  bei R oheisen  von 
104 700 auf 97 300 T onnen (1913: 191500) d agegen  eine
Zunahm e bei Schm elzstücken und R ohstangen  von 7900 
auf 9000 T onnen  (1913: 137 400) sowie eine verhältn ism äßig  
bedeutende Z unahm e bei Walz- und Schm iedeeisen sowie 
Stahl, näm lich von 81000 auf 98 000 To. E s  ist dies die 
höchste Ziffer, die im ersten  Q uartal der  le tzten  zehn J a h re  
erreicht w orden  ist.

Zur Lage auf dem Londoner Holzmarkt. An der L o n 
doner H olzbörse  w ar  das Geschäft in de r  le tzten  W oche bei 
gu tem  Besuch etwas besser in verschiedener Beziehung. Die 
N achfrage nach  Bauholz hat sich gehoben  und  ers tk lass ige  W a re  
wurde zu festen Preisen  verkauft. D ie V erkäufer  von scaffold 
boards haben  sich verschiedentlich mit P re isabsch lägen  ab- 
finden müssen. F ü r  poles m uß ten  d ag eg en  höhere  Preise 
gezahlt w erden. M aksla tho  2x3 unsorted  yellow ist zu
18 Lstrs 10 sh. und K em i 3t/2X7 seccond yellow zu 22 Lstrs. 
angeboten  w orden.

Auf dem  F o b m a rk te  gesta lte te  sich das Geschäft e tw as 
lebhafter, w enn es sich auch  zum g röß ten  Teil auf finnische
Ware beschränk t hat. D as G eschäft in F ich ten  w a r  die
schwächste Stelle des M arktes. D ie Preise  gleiten nach unten. 
Man hatte du rchw eg  den E indruck , daß  skandinavische 7 zöl- 
uge noch vor E n d e  d e r  Saison auf 12 Lstrs. sinken w ürden . 
Auf d e m  Cifm arkt w a r  de r  U m satz  m äßig. D ie A u s
uhrhändler verkaufen  k le inere Partien  zu 20 S tandards , was 

yen E infuhrhändlern  begreiflicherweise durchaus nicht recht 
J.s t- I< innische 7 zöllige ordinary  unsorted  no tier ten  16 Lstrs.
0 sh. cif. ' i i

Holzverkäufe in Schweden und Finnland. W ie aus S to ck - 
lolm gem eldet wird, beliefen sich die H olzverkäufe  ßeitens 

Schwedens Mitte Mai auf 550 000 S tandards , w äh rend  die
erkäufe F innlands je tzt e tw a 650 000 S tandards  erreicht 

haben.
_  Von der schwedischen Handelsflotte sind noch 70 000 

aufgelegt. W ie , ,H andels tidn ingen“ den  Veröffentlichun- 
fn 11 ^ es Schw edischen R eedervereins  entnimmt, w aren  am  

Mai 32 m aschinengetriebene Schiffe d e r  schw edischen 
•Handelsflotte von zusam m en 72 741 To. L adefäh igkeit  a u f 
gelegt. D as w ären  von d e r  G esam tanzahl Schiffe ö1/^ und 
v°n  der  T o n n ag e  5 Prozent. D er  g rö ß te  Teil oder  15 Schiffe 
v°u zusam m en 31819 To. Ladefäh igkeit sind zwischen 1000 
und 2000 To. In  de r  G röße zwischen 500 und 1000 To. sind 
neun Schiffe unbeschäftig t und in de r  G röße zwischen 2000 

ls 3000 B rutto tonnen sechs, w ährend  von g rö ß eren  Schiffen 
Ur zwei untä tig  sind. D e r  g rö ß te  Teil de r  aufgeleg ten  Ton- 
a ge ist in S tockholm  beheim atet und ist sonst in europäischer 
ahrt beschäftigt. H e ls ingborg  hat gegenw ärt ig  kein e in 

i g e s  Schiff aufgelegt.
( T t  ^ usammenschluß schwedischer Reedereien. N ach einer 

Ver i ddU ng an  „S tockholm s D a g b la d “ ist zwischen den 
t erw altungen von H allands A ngbatsak tiebo lag  und A ngfar- 
ygsaktiebolaget N o m an  ein A bkom m en ge troffen  w orden , 

d f  ^ em beide U nternehm ungen  — die G enehm igung  durch 
e betreffenden G eneralversam m lungen  vorausgesetz t — zu

1 e,r Gesellschaft un te r  d e r  F irm a  R ederiak tiebo lage t H al- 
ncl &  N o m a n  zusam m engeschlossen  w erden  sollen. Diese

un 1& q̂ ro ^ e R eedere i w ird  ihren Sitz in G otenburg  erhalten  
in ] n V erkeh r  nach N orw egen , Schw edens W estküste  und 
neh Ostsee zum G egenstände  haben. D ie Leitung über- 
W;^nien die b isherigen Chefs d e r  beiden alten  Gesellschaften, 
Vo lr-° aIs V orsitzender in der  V erw altung  de r  bisherige 
Ko Sltf ei^ e ^ er V erw altung  von de r  H andelsgesellschaft,  

sul  ̂ idar R. Olburs in Aussicht genom m en  ist, de r  ja  auch

bereits vor einigen J a h re n  den  G edanken  an den nunm ehrigen  
Zusam m enschluß  an g ereg t  hatte. N ach  erfo lg ter  Vereinigung, 
die vom 1. J a n u a r  d. Js.  an  gelten soll, w ird  die neue G e 
sellschaft über eine F lo tte  von 20 eigenen Passagier-  und  
F rach td a m p fem  im W erte  von etw a 4 Mill. Kr. verfügen.

Geschäftsabschluß (Jer Grängesberggesellschaft. W ie 
aus S tockholm  gem eldet wird, schließt das G eschäfts jahr
1927 für d ie  T ra fikak tiebo lage t G rängesberg-Ö xelösund  mit 
einem Reingew inn von 20 382 939 Kr. ab. Einschließlich eines 
G ew innvortrages  vom J a h re  vorher in H öhe  von 9 807 586 Kr. 
stehen der  bevors tehenden  G eneralversam m lung insgesam t 
30190 526 Kr. zur V erfügung. D ie V erw altung  schlägt die 
Verteilung einer D ividende von 17 Kr. pe r  Aktie o d e r  z u 
sam m en 20 230 000 Kr. vor. Auf Gewinn- u n d  V erlustkonto
1928 sollen 9 960 526 Kr. w ieder  vo rge tragen  w erden. 

Paßerleichterungem für schwedische und deutsche Ver
gnügungsreisende. N ach  einer (H B)-M eldung an  „Sydsv. 
D ag b l.“ g ew ährt die schw edische R eg ierung  deutschen V e r
gnügungsreisenden , die mit der  D am pf fähre  T r  elleborg— 
Saßnitz  nach  Südschw eden  kom m en, Paßerle ich terungen . 
Schw edische V ergnügungsre isende  w erden  dafü r en tsprechende  
E rle ich terungen  in D eutschland  zu Teil. N ach  d e r  neuen  
V erordnung, die am  15. Mai in K raft ge tre ten  ist, sollen die auf 
vorgeschriebenem  F orm u la r  deutschen S taa tsangehörigen  sei
tens einer deutschen Polizeibehörde ausgestellten  L eg itim a
tionen für den A ufenthalt in den B ezirken  M almöhus und 
K ristianstad t w äh ren d  d reier T a g e  als P aß  gelten. E in  
Visum ist hierzu nicht erforderlich.

Austausch junger schwedischer und deutscher Landwirte. 
N ach einer (TT)-M eldung aus S tockholm  an  „Sydsv. D ag b l .“ 
hat der  landw irtschaftl iche  A ttache bei d e r  schw edischen 
G esandscliaft in Berlin mit der  deutschen  L andw ir tschaf ts 
gesellschaft ein A bkom m en ge troffen  betreffs  des  g eg en se i
tigen Austausches von jungen D eutschen  und  Schw eden, 
w elche die L andw irtschaft erlernen wollen und die auf diese 
W eise  d ie  in beiden L ändern  verschiedene P raxis  kennen le r 
nen können. D ie jungen  Leute sollen an  allen vorkommenjden 
Arbeiten te ilnehm en u nd  d afü r  freie Kost und W ohnung  e r 
halten, a b e r  keinen Lohn. N ach  d em  A bkom m en  m üssen 
sich die Gesuchsteller verpflichten, w enigstens dre i M onate 
auf dem  betreffenden  H of zu bleiben. Mit dem  Austausch soll 
bereits in diesem J a h re  begonnen  w erden.

Norwegen.
Wiedereinführung des Getreidemonopols in Norwegen.

N ach einer (TT)-M eldung aus Oslo an  „Sydsv. D ag b l .“ hat 
der  M inisterrat a m  F re itag  beschlossen, d em  S torting  einen 
A ntrag  auf W iederein führung  des staatlichen G e tre idem ono
pols vorzulegen.

Neue skandinavische Münzunion. N ach einer Ritzäu- 
m eldung aus Oslo an  „B ö rsen “ beabsich tig t D irek to r  R y g g  
von N orges  B ank  die E inberu fung  einer neuen M ünzunions
konferenz  zu veranlassen. M an will jedoch  zunächst noch 
einige E rfah ru n g en  sam m eln zur B eg ründung  einer eventuellen 
Revision der  alten Konvention. D ie K onferenz w ü rd e  ve rm u t
lich im H erb s t  stattfinden.

Der Zoll für mineralische Schmieröle und Petroleumrück
stände ist durch  V ero rdnung  vom 11. M ai d. Js . von 0,04 Kr. 
je  kg . auf 0,02 Kr. e rm äß ig t w orden . D ie V ero rdnung  bezieh t 
sich auf mineralische Oele, die nicht zu L euchtzw ecken  zu 
verw enden sind und nicht zur K raf te rzeugung  o d e r  F eu eru n g  
im portie rt w erden.

Die „Centralbanken for Norge A /S“, ist mit W irkung  
vom 26. April d. Js.  in Liquidation gegangen . Die B ank  
w urde  am  25. April 1923 un te r  öffentliche Administration 
gestellt.

Der Walfischfang hat für die norw egischen  G esell
schaften, d ie  im südlichen E ism eer  arbeiten , g länzende E r 
folge gehab t.  M an rechnet mit einer P roduk tion  von ungefäh r  
3/4 Millionen F aß ,  was einem W ert von ung efäh r  60 Mill. Kr. 
entspricht.

Große englische Bestellungen auf Kieseleisen in Nor
wegen. W ie „H ande ls t idn ingen“ aus Oslo erfährt, haben  die 
im A ufträge  von Bjölvefossen von C red itbanken  geführten  
V erhandlungen  mit Tenriant Sons & Co. als V ertre terin  einer 
englischen G ruppe  als E rgebn is  den  Abschluß eines 
L ieferungsvertrages  von Kieseleisen gezeitigt. D ieser A uftrag  
sichert den Betrieb bei Bjölvefossen fü r  norw egische R e c h 
nung. E r  ist so groß , d aß  bei den Schmelzöfen säm tliche
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24 000 PS zur V erw endung  kom m en können. D ie O efen haben  
eine Leistungsfähigkeit von 25 000 To. D e r  W eltverbrauch  
an Ferrosilizium bei den S tah lw erken  beläuft sich g e g e n 
w ärtig  auf etwa 80 000 To. und  de r  Preis dürfte  ungefähii 
12 Lstrs. die T onne  betragen.

Verlängerung der norwegischen Walfangkonzessionen« 
N ach  einer R itzaum eldung an  „B ö rsen “ ha t d e r  englische 
Kolonialminister dem  V ertre te r  der  Vereinigung norw egischer 
W alfischfänger, P rofessor H jort,  mitgeteilt, daß  er die la n g 
jährige  Z usam m enarbeit zwischen dem  Kolonialministerium 
E ng lands  und den  norw egischen  W alfischfängern fo r tzu 
setzen w ünsche und daher  die V erlängerung  sämtlicher K o n 
zessionen bis zum  30. Sep tem ber  1933 beschlossen habe.

Dänemark.
Außenhandel. Im  M ä r z  be trug  d e r  W ert der  E i n f u h r  

155 Mill. Kr., de r  W ert  de r  A u s f u h r  144 Mül. Kr., mithin 
d e r  E infuhrüberschuß  11 Mill. Im  M ärz 1927 b e trug  der 
E infuhrüberschuß  4 Mill. Die Preise  für die ausgeführten  
P ro d u k te  w aren  im  A p r i l  d. Js.  für B utter  und E ie r  höher 
als im  April 1927, fü r  Speck  und  Fleisch jedoch  n iedriger.

Geringe Zunahme der Konkurse und erhebliche Atnahme 
der Zwangsversteigerungen. N ach den  je tzt vorliegenden 
am tlichen A ngaben sind im vergangenen  April 51 K onkurse  
und  7 Gesuche um  Zw angsvergle ich  zu verzeichnen gew esen  
gegen  46 bezw. 5 im  M ärz d. Js. D ie Zahl d e r  Z w a n g s 
verste igerungen ist erfreulicherweise von 282 im M ärz auf 
212 im  Berichtsm onat zurückgegangen. D avon entfielen d ie s 
mal 86 auf L andgü te r  gegen  93 im  vorigen Monat.

Unveränderte Haushaltungskosten. D ie vom Statis ti
schen Amt in K openhagen  für den  M onat April errechnete  
Richtzahl de r  H aushaltungskosten  b e träg t 176 ebenso wie 
im  Ju li vorigen Jah res .  Die im Laufe d e r  le tzten  neun M onate 
eingetretenen unbedeu tenden  V eränderungen  in einem N o rm a l
haushaltungsplan erhellen aus fo lgender U ebersich t:

Ju li Ju li April
1914 1927 1928

N ahrungsm itte l 835 1274 1266
Kleider, Schuhe, W äsche 225 433 446
W ohnungsm ie te  248 469 478
Brennstoff, Beleuchtung 81 163 154
Steuern, A bgaben  usw. 408 700 695

2ÖÖÖ 352CT 3528
Rückgang der Schiffsauflegungen. Die Veröffentlichun

gen  des dänischen D am pfsch iffsreederverbandes  über den 
S tand  de r  Schiffsauflegungen in D än em ark  zeigt zufolge
„B örsen“ in d ieser W oche erfreulicherweise einen R ückgang  
gegen ü b e r  d e r  V orw oche von 45 Schiffen von zusam m en 
109 597 To. Ladefäh igkeit auf 39 F ah rzeu g e  von 93 634 To. 
D a  a u ß e rd e m  im m er noch  sechs M arsta ldam pfer von zu- 
■sammen etwa 7000 To. unbeschäftig t im H afen  liegen, b e 
läuft sich die G esam ttonnage au fgeleg ter  Schiffe allerdings 
im m er noch auf über 100 000 To.

Lettland.
Der Schiffsverkehr im März w a r  nach  Beseitigung der 

H aupteisschw ierigkeiten  w ieder  lebhafte r  als in den V o r 
monaten. Insgesam t liefen ein: 213 Schiffe mit 139 539 N rgt. 
(gegen 149 Schiffe mit 101 790 im Februar).  D am it w a r  aber 
auch de r  V e rk eh r  g rö ß e r  als im M ärz des vergangenen  Jah res ,  
w o er sich auf 157 Schiffe mit 105 398 N rg t.  belief. D e r  
Schiffsverkehr verteilte sich fo lgenderm aßen :

R iga 77 Schiffe mit 60 771 N rgt.
Libau 74 Schiffe mit 41 456 Nrgt.;
W indau 62 Schiffe mit 37 312 Nrgt.,

D ie  Zahl der  ausgelaufenen  Schiffe belief sich im 
M ärz auf insgesam t 201 Einheiten  mit 132 316 To.

Ein Abkommen über die Anerkennung der Schiffsmeß
briefe w urde am  13. April d. Js.  zwischen D eutschland  (und 
L ettland  abgeschlossen.

Das Gesetz über Besteuerung von Tabak, Tabakerzeug
nissen, Streichhölzern und Zigarettenhülsen ist durch ein neues 
Gesetz vom 11. April d. Js .  nicht unerheblich abgeändert
w orden.

Der Viehbestand w ar durch  den K rieg  ungem ein m it
genom m en  w orden. D as lebende Inven tar  w a r  nach  K rieg s
ende äußers t  zusam m engeschm olzen. E s  bedurfte  g rö ß te r
A nstrengungen lettischer Landw irte, um  den  V iehbestand
w ieder auf die H öhe  zu bringen. Aus den  fo lgenden Zahlen 
ist zu ersehen, d aß  d e r  V iehbestand je tzt bereits den  V o r
k riegss tand  überschritten  hat. N ur der  Schw einebestand ist 
noch kle iner als vor dem  K riege. E ine d e r  wichtigsten!
A ufgaben für die V iehwirtschaft Lettlands, und zw ar  eine

Aufgabe, die nicht in so k u rze r  Zeit durchgeführt w erden  
kann, ist die H eb u n g  de r  durch  die K riegs Verhältnisse stark 
herun te rgekom m enen  Zucht- und Rasseverhältnisse. H ierzu 
d ient die von J a h r  zu J a h r  s teigende und vom Staate  g e 
förderte  E in fuhr  von Rasse-Zuchtvieh.

V iehbestand  in 1000 St.
1913 1926 1927

Anzahl o/0 o/0 Anzahl o/0 o/0 Anzahl °/o °/o 
P fe rde  320 100 365 114 369,2 115
R inder 912 100 955 105i 966 106
Schafe 996 100 1152 116 1.127 113
Schw eine 557 100 521 94 534 96

Fneigebietsrecht w urde  durch V erordnungen vom 19. u. 
20. April d. Js .  den L ibauer F irm en „A.-G. d e r  V i c a n d e r -  
s c h e n  K o r k e n i n d u s t r i e “ und „A.-G. L i b a u e r  
K o r k e n -  u n d  L i n o l e u m f a b r i k “ verliehen, d. h. sic 
können Rohstoffe, deren sie zur H erste llung  ihrer E rz eu g n isse  
bedürfen, zollfrei einführen.

Frei von Ursprungszeugnissen. Befreit von der  Vorlage 
von U rsprungszeugnissen  bei de r  Zollabfertigung sind nach 
einem E r la ß  des Finanzministers folgende W aren : Gesalzene 
H eringe, Salz, Automobile und M otorräder, ihre Bestand- und 
Reserveteile mit eingeschlagenen oder  mit gegossenen  Zeichen, 
A ußenreifen  für Autos, M oto rräder und F ahrräder ,  Maschinen 
und  A pparate  mit e ingeschlagenen und mit gegossenen  F i r 
menzeichen. Bestand-, Reserve- und ausw echselbare  Teile 
d e r  M aschinen und A pparate , w enn diese gesondert  ein
geführt w erden, müssen ebenfalls eingeschlagene o d e r  e inge
p reß te  Firm enzeichen aufweisen. D iese Bestim m ungen gelten 
bis zum 16. Jan u a r  1929.

Der Sägemühlenbrand in Libau, der Anfang Mai aus
brach, hat einen Schaden von rund  1 Mill. Lat verursacht. 
D ie Verluste verteilen sich nach  A ngaben d e r  „Lib. Z tg .“ 
w ie folgt: F irm a A. H irschfeld  Ls. 400 000, durch  V ersiche
rung  n u r  Ls. 220 000 bei d re i R igaer  V e rs ic h e ru n g sg e se l l 
schaften  gedeckt. D ie M ühle und das Material w aren  bei 
der  B ank  von Lettland und de r  H y p o th ek en b a n k  V e r 
p f ä n d e t .  D ie  F irm a Iiillm ann hat einen Schaden von 
Ls. 600 000 zu tragen ; nu r das  K ontor und  W ohngebäude  (war 
mit Ls. 8000 bei der  1. R igaer  V ersicherungsgesellschaft v e r 
sichert. D ie Gesellschaft „K o ro n a“ hat einen Verlust von 
Ls. 20 000, der  durch  V ersicherung gedeck t ist.

Estland.
Außenhandel. Im  M ä r z  be trug  de r  W ert der  E i n 

f u h r  11,2 Mill. Kronen, de r  W ert d e r  A u s f u h r  7,9 Milh 
K ronen, mithin de r  E infuhrüberschuß  3,3 Millionen Kronen. 
In den ersten  3 M onaten ds. Js. be trug  d e r  W ert de r  E i n 
f u h r  2695 Mill. E m k.,  der  W ert der  A u s f u h r  2353 Mill- 
E m k.,  mithin de r  E infuhrüberschuß  342 Millionen. In  den
3 ersten M onaten 1927 lauteten die entsprechenden Z ah len :  
1856 Mill., 1756 Mill, 100 Mill. E m k. W ir setzen die Z a h len  
in Mill. E m k . hierher, um  den  Vergleich mit 1927 z u  e r 
möglichen. G egenüber 1927 weist d ie  E in fuhr  eine S te ige
rung  von 839 Mill. (45o/o), die. Ausfuhr von 597 Mill. Em k. 
(34o/o) auf.

D ie  S te igerung de r  E in fuhr fällt besonders bei Getreide, 
Futterm itteln, Saaten, Faserstoffen  und  T extilw aren  auf, zu
rückgegangen  ist d ie  E infuhr von Kohle. — In  d e r  A us
fuhr w eisen eine S teigerung auf Kartoffeln, V iehzuchtprodukte. 
H äute , Leder, P ap ierw aren , Faserstoffe , Textilw aren, einen 
R ückgang  dagegen  H olzw aren.

Die Oelschieferindustrie m acht Fortschritte . N ach  lä n 
geren  V ersuchen scheint es zu gelingen, die Oelgewinnung 
ren tabel zu gestalten (G. M ennel-W annemois). E s  machen 
sich in den Kreisen de r  K onzessionäre B estrebungen geltend , 
einen Zusam m enschluß  zu erzielen. E b en  arbeiten eine schw e
dische, eine englische und eine G ruppe de r  B ank  von G. 
Scheel & Go., doch strebt die N ew  Cousolidated G o l d f i e l d  

Ltd  eine w eitere  . K onzentra tion an  mit dem  Ziel de r  E r 
rich tung einer g rößeren  F ab r ik  zur R ein igung des Oels. 
Gelingt die w eitere Vereinigung d e r  U nternehm er, so w ürden 
im m erhin  3 G ruppen  bestehen bleiben, die schwedische 
A. B. E m m i s s i o n s  I n s t i t a t e t ,  di e G o l d f i e l d  

L t d  und d i e  s t a a t l i c h e  B r e n n s ' c h i e f e r - I n ' i
d  u s t r  i e.

Litauen.
Die Handelsvertragsverhandlungen mit Deutschland n a h 

men einen guten  F o rtgang . Fertiggestell t  w urden  der  E n tw u r f  
eines H a n d e l s -  u n d  S c h i f f a h r t s v e r t r a g e s  (bis 
au f  einige noch strittige Punkte), ein K o n s u l a r v e r -  
t r a g ,  ein A bkom m en über R e c h t s h i l f e  in bürgerlichen
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Streitigkeiten, ein A bkom m en über g e w e r b l i  c h e n  
R e c h t s s c h u t z  und über B i n n e n s c  h i f f a h r t .

Für die Einfuhr von Thimothee und Kleesaat gelten ab 
25. M ärz d. Js., laut „I.-  u. H .-Z tg .“ , fo lgende B estim m ungen: 
Rotkleesaat, schwedische Kleesaat, YVeißkleesaat und Tliimo- 
theesaat können un te r  B eobachtung fo lgender Bedingungen 
eingeführt w e rd e n :

1. D ie genannten  Saaten dürfen keine Beim engungen von 
Seidesam en enthalten.

2. Die E infuhr ha t in ganzen, ungeflickten, offenen und 
nicht vernähten Säcken zu erfolgen.

3. D ie E infuhr ha t über die Zolläm ter K aunas, Virbalis, 
Pogegen, Memel, M azeikai o der  Jonischkis zu erfolgen.

Saaten, de ren  E in fuhr nach Litauen gem äß  dieser V e r 
fügung ges ta t te t  ist, sind vor de r  H e ra u sg a b e  aus dem  Zoll
am te mit Eosinfarbe  zu färben.

Die Holzflößerei auf der Memel ist im Vergleich zur 
Vorkriegszeit außerordentlich  zurückgegangen, w oran  zum 
großen  Teil d e r  polnisch-litauische S treit schuld ist. Allein 
an R u n d h o l z  w urden  nach A ngabe des Tilsiter H olz- 
m eßam tes 1912 über 1 Million und 1913: 955 705 F es tm e te r  
vermessen, dagegen  w urden  1926: 56 000 F es tm e te r  und 1927: 
142 000 F es tm eter  notiert. V or dem  K riege w urden  jährlich 
über 200 000 F es tm e te r  S c h w e l l e n  geflößt ebenso bis zu 
1 Million F es tm eter  P a p i e r  h o l z ,  heute  kom m en kaum  
noch Schwellen und Papierholz die M emel he rab ;  allerdings 
ist die Papierholz-A usfuhr durch  Ausfuhrzoll sehr einge
schränkt w orden, es gingen 1927 nur etwa 47 000 To. P a 
pierholz heraus. Insgesam t sind vor dem  K riege über zwei 
Millionen F es tm eter  an  H olzw aren, teils' in Flößen, teils auf 
Booten, M em elabw ärts  gekom m en. Viel H olz w ird  auch 
heute noch im O berlauf d e r  M emel gefällt, geh t ab e r  je tzt 
auf de r  E isenbahn  nach  D anzig  und  Gdingen, soweit h o c h 
w ertiges M aterial (wie Papierholz) in F rag e  kom m t, das 
den teuren B ahntransport tragen  kann. Volle Ausnutzung der  
an de r  M emel gelegenen  W älder kann ab e r  erst die F re igabe  
der F lößere i ermöglichen.

freie Stadt Danzig.
Außenhandel. Im  A p r i l  be trug  d e r  G e s a m t e i g e n 

h a n d e l  D anzigs in der  E i n f u h r  1 152 400 Dz. (März 
1 236 457 Dz.), in d e r  A u s f u h r  5 257 288 Dz. (März
4 901 234 Dz.). In d e r  E infuhr steht an  ers ter  Stelle Schrott 
mit 520 610 Dz. (März 398 810 Dz.), in d e r  A usfuhr Kohlen 
mit 3 936 000 Dz. (555 300 Dz. m ehr als im M ärz); es folgt 
Holz mit 1 011 179 Dz. (März 993 199 Dz.), Zem ent mit 
72100 Dz. (März 98 150 Dz.), R ohzucker  52 200 Dz. (März 
86 100 Dz.), Raffinade 14 500 Dz. (März 11550 Dz.), Super- 
phosphat ging von 41 670 Dz. im März auf 1850 Dz. im April 
zurück.

Danzig-polnische Wirtschaftsverhandlungen. Beabsich
tigte Aufhebung der Danziger Verkehrssteuern. Die „K att. 
Z tg .“ schreibt: Seitens der  D anziger  Senatspressestelle  w ird  
mitgeteilt: „Die V erhandlungen zwischen D anzig  und Polen 
über die A ufhebung de r  gebrochenen  Tarife  sind in der  
Zwischenzeit w e i t e r  fo rtgeführt worden, sie haben aber  
noch n i c h t  zu einem befriedigenden E r g e b n i s  geführt 
w erden  können. U m  aber  die W irtschaft auf die in Aussicht 
gestellte A ufhebung de r  V erkeh rss teuem  nicht länger w arten  
zu lassen, hat sich der  Senat je tzt dazu  entschlossen, d e m  
V olkstag  einen diesbezüglichen G e s e t z e n t w u r f  vo rzu 
legen, um  se in e rse i ts . zu erkennen zu geben, d a ß  er alles, 
was in seiner K raft liegt, tun will, um die W irtschaft zu 
heben. D er  Senat läß t sich dabei au ß e rd em  von de r  H o f f 
nung leiten, d a ß  nunm ehr auch die gebrochenen  Tarife, die 
für die D anziger  W irtschaft eine noch viel s t ä r  k  e r e B e 
l a s t u n g  als die V erkehrssteuern  darstellen, durch V ere in 
barung zwischen D anzig  und Polen baldigst beseitigt w erd en .“

Wieler & Hardtmann A.-G., Danzig. Die Berliner Bankfirm a 
P ich a rd  Lenz & Co. hat, nach Befriedigung ihrer F orderung , 
den A n t r a g  a u f  E r ö f f n u n g  d e s  K o n k u r s v e r 
f a h r e n s  beim Amtsgericht D anzig  z u r ü c k g e z o g e n .

Polen.
Außenhandel. I m A p r i l  be trug  de r  W ert de r  E i n 

f u h r  265,6 Mill. Zloty, de r  W ert der  A u s f u h r  184,5 Mill.

Zloty, mithin der  E infuhrüberschuß  81,1 Mill.' Die E infuhr 
ist im Vergleich mit dem  M ärz um  106,5 Mill. zurückgegangen . 
In  d e r  esten H älf te  des M ärz w urden  bekanntlich  viele W aren  
verstärk t eingeführt, denen  Zollerhöhung drohte , so T e x 
tilien, Maschinen, chem ische und elektrotechnische G erä te  
und  Lebensmittel. Aber auch  die A usfuhr g ing im April 
zurück (um 23,8 Mill.) nam entlich an  Vieh, H olz und L e 
bensmittel.

Die Aus- und Einfuhr von Getreide und Mehl vom
1. August 1927 bis 31. M ärz 1928 zeigt im Vergleich mit der  
gleichen Zeit de r  beiden V orjahre  nach  der  „K att .  Z tg .“ 
folgendes Bild (in To.):

E i n f u h r *
1927/8 1926/7 1925/6

W eizen 55 198 45 966 1 459
R oggen 17 306 44 214 1492
G erste 1091 503 161
H afe r 12 779 6 516 39 789
Mehl 9 986 4 770 11 691

A u s f u h r
W eizen 4 988 15 874 130 279
R oggen 7 379 79 820 219 985
G erste 58 044 85 041 123 853
H afer 6 573 6 803 56 688
Mehl 1218 5 520 15 142

Die E infuhr von W eizen hat in den  le tzten  J a h re n  z u 
genom m en, obwohl die Ausfuhr s ta rk  abgenom m en  hat 
(Ausfuhrverbot), d ie  E i n f u h r ' von R oggen  ist 1926/27 s tark  
angestiegen, die Ausfuhr dagegen  ist außerorden tlich  zu rü ck 
gegangen , auch sonst ist d ie  Ausfuhr von G etreide s tark  
im A bnehmen, nu r  Gerste w eist noch g rö ß ere  B eträge  auf.
— Die E rn te  de r  beiden letzten J a h re  m uß bedeu tend  u n 
günstiger als 1925 gew esen  sein.

Das Verbot für die Einfuhr von Weizenmehl ist bis zum
30. Ju n i  d. Js. verlängert w orden. D er H andelsm inister hat 
jedoch das Recht, im E invernehm en mit dem  Finanzm inister 
die E infuhr von bestim m ten M engen von W eizenm ehl zu g e 
statten. D as E infuhrverbot für W eizenkorn  lief am  30. 4. ab.

Superphosphat-Industrie und Aufhebung des Schutz
zolles. D a das Kartell der  Superphosphatfab riken  die Preise 
ungebührlich  heraufgeschraub t hat, d roh t der  Landw irtschafts
minister mit A ufhebung des Schutzzolles, er verlangt eine 
E rm äß ig u n g  von 15 Prozent.

Zum Bericht „Polens Forstwirtschaft und Waldnutzungs
politik“ in d e r  Nr. 8 des  „O stsee -H an d e l“ erhalten wir 
noch fo lgende E r lä u te ru n g : /

N ach den  A ngaben d e r  polnischen Forstverwaltuntg' 
w urde in der  H iebperiode 1923—25 ein Areal des privaten 
Forstbesitzes  in H öhe von 4 750 000 ha mit einem B ru tto 
e r trag  von 55,4 Mill. cbm  R ohholz n iedergeleg t,  d. h. statt
7,3 Mill. cbm, wie als norm ale  M axim alproduktion  fe s t
gestellt ist, sind allein in den  Privatw aldungen jährlich nahezu  
18,5 Mill. cbm, also 1,1,2 Mill. cbm über die Normalgrenzei 
hinaus eingeschlagen w orden. D azu kom m en neben  d em  
staatlichen, insbesondere durch  den  Forleu lenfraß  stark  fo r 
cierten E inschlag  noch die jenigen W aldflächen, d ie  1923 bis 
1925 in H öhe von 156 500 ha für S ied lungszw ecke d e r  
A grarbehörden  fre igegeben  und größtenteils  ausgebeute t 
w orden  sind.

Kursnofierungen der Finlands-BanK.
Finnländische Mark. Verkäufer.

16. M ai 18. M ai 19. M ai 21. Ma
39,70 39,70 39,70

. . . .  194,00 193.90 193,95 193,95
Stockholm  . . . . . . . .  1066,50 1066,00 1066,50 1066,50

951,00 951,00 951,00
157.00 157,00 157,00

. . . .  556,00 556,00 556,00 556,00
Am sterdam  . . . . . . . .  1604,50 1603,50 1603,50 1603,50

766,00 766,00 765,00
1064,50 1065,00 1065,00

Kopenhagen . . . . 1066,00 1066,50 1066,50
119.00 119,00 119,00

. . . .  210,00 210,00 210,00 210,00
1069,00 1069,00 1069,00
770,00 770,00 770,00
675,00 675,00 675,00
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‘F i n n l a n d

1928 1928 1927
April M ärz April
62.1 61.1 50.8
61.1 75.3 36.5
52.5 39.3 53.2
52.0 66.2 51.2
48.2 65.3 34.5
43.5 41.5 33.1
37.6 35.6 17.8
37.5 38.1 30.1
35.6 42.3 18.0
23.3 23.3 14.9
22.3 34.1 17.0
18.5 15.9 16.2
13.9 15.5 10.7

130.0 164.9 146.5
45.8 46.3 61.9
34.1 38.3 34.9

D ie I. 
über Mar-

Außenhandel. Im  A p r i l  be trug  d e r  W ert der  E i n 
f u h r  (cif) 6018 Mill. Fm k., der  W ert  de r  A u s f u h r  (fob)
239,3 Mill. Fm k., mithin der E in fuhrüberschuß  362 5 Mill. — 
F ü r  die vier ersten  M onate  d. Js.  steigt der  E in fu h rü b e r 
schuß auf 1309,1. Mill. Fm k., eine ganz außero rden tliche  
H öhe  im  Vergleich zu den en tsprechenden  Zahlen d e r  v o r 
hergehenden  Jah re ,  1926: 538,3 Mill. und  1927,: 680, 4 Mill. 
D ie Ausfuhr ist nur w enig n iedriger als im vorgehenden  Jah r ,  
die E infuhr a b e r  zeigt ganz ungew öhnlich hohe  Zahlen und 
zw ar sowohl- für V erbrauchsgegenstäride w ie Betriebsmittel. 
Die G etreideeinfuhr ist 1928 ungewöhnlich hoch, a b e r  auch 
M aschinen und A pparate , Viehfutter, Textilw aren, k ü n s t 
liche D üngem itte l usw. w eisen erhöhte B eträge  auf. Die 
fo lgende U ebersicht, die w ir dem  „M erca to r“ entnehmen, 
gibt ein k la res  Bild über die w ichtigsten Ein- und  A usfuhr
artikel in Mill. F m k .:

E i n f u h r :

M etalle 
G etreide 
T ransportm itte l 
K olonialw aren 
Z euge
M aschinen und A ppara te  
V iehfutter
Versch. Textilerzeugnisse 
H äu te  und  Felle 
D üngem ittel 
Spinnstoffe 
Oele u nd  F e tte  
G arn

A u s f u h r :
P ap ierindustrie-E rzeugn.
Animalische Lebensm ittel 
H o lzw aren
Erleichterung d. Markierungsvorschriften.

& H .-Z tg . schreib t: N ach dem  finnischen Gesetz 
k ierungsvorschriften  vom 8. F eb ru a r  1924 ist unrichtige B e 
zeichnung des U rsp rungs  und de r  Art der  W a re  verboten. B e 
s traft w ird, w e r  eine W are  einführt o d e r  einzuführen v e r 
sucht, auf der  oder auf deren  V erpackung  Bezeichnungen a n 
gebrach t sind, welche die Auffassung hervorrufen  können, 
d a ß  die W are  anderen  U rsp rungs  o d e r  andere r  Art sei, als 
es tatsächlich de r  Fall ist.-

E ine  E rle ich terung  zur Behebung de r  Schwierigkeiten 
bei der  prak tischen  A nw endung o b ige r  Vorschrift w urde  durch 
Z irku lar  Nr. 20 der  finnischen Zollverw altung vom 1. Jun i
1927 geschaffen. Dieses bestimmt, d aß  dem  Im porteu r  g e 
s ta tte t wird, auf W aren , auf w elchen sein N am e deutlich zu 
R ek lam ezw ecken  angeb rach t w urde, un te r  Aufsicht de r  Z o ll
behörden  in gee ignete r  W eise au ß e rd e m  noch eine B e 
zeichnung anzubringen, w odurch  die W are  als im portiert 
gekennzeichnet wird, z. B. durch  Z ufügen  d e r  W orte  „T u o n t i“ 
(„ Im p o rt“ ), „ T u o t ta ja “ („ Im p o r teu r”), oder ähnlicher B e 
zeichnungen.“

Eine Verordnung über den Handel mit Giften ist am  28.
M ärz ds. Js .  erlassen w orden . Sie enthält auch  sonstige B e 
stim m ungen, die bei giftigen S toffen und W aren
beobach ten  sind.

Ueber gesundheitsschädliche getrocknete Früchte
das staatliche L abora torium  in H elsingfors  eine E nquete  
anstalte t u n d  festgestellt, d aß  zur K onserv ierung der  
N ordam erika  e ingeführten  F rü ch te  zum Teil Schw efeldioxyd 
und  Z inkoxid  in unzulässiger M enge verw andt w erden , die 
G esundheitsbehörde hat die Absicht, M aßnahm en gegen  die 
E in fuhr  solcher F rü ch te  zu ergreifen. In  d e r  P resse  wird 
darauf hingewiesen, daß  in D eutschland nu r  E in fuhr  solcher 
ge trockne te r  F rüch te  ges ta t te t  wird, zu deren  Konservierung 
nicht m ehr als 1 M illigramm Schw efeldioxyd je k g  verw andt 
w urde.

Drohender Hafenarbeiterstreik in Finnland. Wie „H an- 
de lstidn ingen“ aus H elsingfors  erfährt, ist mit dem  A usbruch 
eines H afenarbe ite rs tre iks  in sämtlichen H äfen  Finnlands 
zu .rechnen, falls die an  den  A rbeitgeberverband  seitens des 
T ransporta rbe ite rverbandes  gestellte  F o rd e ru n g  auf A rbeits 
abkom m en  u nd  E rh ö h u n g  des S tundenlohns für männliche 

'A rbe ite r  auf 10 Fm k . und  fü r  weibliche auf 8 Fm k. a b g e 
lehnt w erden  sollte. Von dem  S tre ik  w ürden  etw a 12 000 
A rbeiter betroffen w erden.

zu

hat
ver-
aus

Betriebseinschränkung bei den Sägewerken. Nach 
einer (TT)-M eldung aus H elsingfors  an „S tockholm s D ag- 
b la d “ hat die Leitung des V erbandes finnischer S ägew erke  
einstimmig beschlossen, die S ägew erksbesitzer  des Landes 
aufzufordern , den Betrieb in diesem Som m er so weit als 
möglich einzuschränken, um  den M ark t zu stabilisieren und 
für den Absatz im nächsten J a h re  günstigere  V orausse tzun
gen  zu schaffen.

Rückgang der Holzverkäufe. Geplante Produktions
einschränkung. W ie aus H elsingfors gem eldet wird, sind
seitens Finnlands in d iesem  J a h re  bis je tzt 650 000 S tandards  
o d e r  die H älfte  der  P roduktion  verkauft w orden  gegen  
875 000 S tandards  o der  70 P rozen t de r  P roduktion  zur gleichen 
Zeit im V orjahre. N ach  E n g lan d  sind in diesem J a h re  nur 
200 000 S tandards  verkauft w orden  gegen  390 000 im vorigen 
J a h re  zu dieser Zeit. D ie Zeitschrift „M erca to r“ äußert  
sich in einer B esprechung de r  Lage dahin, daß  de r  H o lz 
m ark t un te r  U eberp roduk tion  leide, besonders was F ichte und 
Kleinholz anbeträfe . D ie F rage , ob m an zu P roduk tions
einschränkungen greifen solle^ sei je tzt ernstlich in E r 
w ägung  zu ziehen.

Ein Kanal vom Finnischen Meerbusen in den Ladogasee
w ird  in H andels- und  Industi;iekreisen erw ogen. — D er unbe
quem e V erkeh r  durch  die N ew a k äm e  im  Falle de r  A us
führung  dieses P ro jek tes  in W egfall. Kürzlich tag te  in
W iborg  eine V ersam m lung, d ie  sich für D urchführung  des  
Planes aussprach  und  eine Kommission zur w eiteren B e 
arbeitung  der  F rag e  einsetzte.

Bewilligung von 175 Mill. Fmk. zur Trockenlegung 
von Forsten. D e r  R eichstag  bewilligte oben  bezeichnete 
Sum m e zur V erw endung  im Laufe von 5 Jah re n  zur E n t 
w ässerung  und  Kultivierung von W aldungen. 90 Mill. sollen 
zu G unsten de r  S taatsforsten  u n d  85 Mill. für private  
W älder  verw andt w erden.

Der Jahresbericht des Finnisch-Deutschen Handelskam
mervereins in Helsingfors für 1927 ist erschienen. D ieser 
Bericht bringt w iederum  viele in teressante N achrich ten  über 
die finnländische W irtschaft, die durch ein reiches s ta 
tistisches M aterial gestü tz t w erden. Die einzelnen Kapitel b e 
handeln : D ie E ntw ick lung  der  finnischen W irtschaft, die 
finnische Außenindustrie, V erkehr, G esetze und  V ero rdnun
gen, Zoll- und  Handelspolitik , der  finnische Außenhandel, 
d e r  deutsch-finnische W arenaustausch . — Im  Kapitel „ Z o l l - 
u nd  H a n d e l s p o l i t i k “ wird die im m er w ieder  von 
d e r  H olzveredelungsindustrie  Finnlands gestellte  F o rderung  
auf Revision des deutsch-finnischen H andelsvertrages  w egen 
des E xportes  von Papierholz nach D eutschland  einer ruhigen 
W ürd igung  un te rzogen  und  als sachlich unbegründe t a b g e 
wiesen. Jederm ann , d e r  mit F innland H andelsbeziehungen 
unterhält, w ird  in diesem Berichte wertvolle Aufklärung 
über ihn interessierende F ra g e n  finden. —

Die Direktion des Finnisch-Deutschen Handelskammer
vereins e. V., Helsingfors, w urde  für das J a h r  1928 wie folgt 
gesta lte t:  ;

O r d e n t l i c h e
F. Achilles
R. D ahm
W . D ahm
R. von Frenckell
H . F riedm ann
W. G ädeke
R. Gesellius
A. G oldbeck-Löw e
W. Greuling
Ch. Hein
S. A. H ohenthal

Mi t g l i e d e r :
P. K orpisaari 
K. H . Lehtinen 
A. M ayerhofer 
A. N äsm an 
E . Paulig 
K. Seidenschnur 
G. Sourander 
T. Tervola 
V. M. J .  Viljanen 
E . F. W rede

S t e l l v e r t r e t e n d e  D i r e k t i o n s m i t g l i e d e r :
G. F a z e r  A. Koch
W. H ar tk o p p  . H . Sandberg.
L. Klusaceck P. N upnau

Aus der Mitte der  D irek t io n 'w u rd e  als 1. V o r s i t z e n 
d e r  D i r e k t o r  T.  T e r v o l a  und als 2. V o r s i t z e n d e r  
D i r e k t o r  W.  D a h m  g e w ä h l t .
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Mlitteilunaen 
der Industrie-  und Handelskammer zu Stettin

die 
un-  
Be-  
als 

5 IG 
und 
auf  

29

Seesdiiffahri.
U nter dem  11. Mai 1928 hat der  O berpräsident, W a sse r 

baudirektion Stettin, nachstehende  Polizeiverordnung erlassen: 
„Auf Grund des Gesetzes betreffend die E rle ich terung 

des Lotsenzw anges in den H äfen  und B innengew ässern  der 
Provinzen P r e u ß e n  und  P o m m e r n  vom 9. 5. 1853 (G.S.S. 
216) der  §§ 137 ff. des Gesetzes über die allgemeine L an d es
verw altung vom 30. 7. 1883 (G.S.S. 195), des § 348 des  
W assergesetzes  vom 7. 4. 1913 (G.S.S. 53) und de r  V e ro rd 
nung über V erm ögensstrafen  und B ußen vom 6. 2. 1924 (R.- 
G.B1. S. 44) w ird vorbehaltlich de r  Zustim m ung des P rov in 
zialrats der  Provinz Pom m ern, da die Regelung dieser A n g e 
legenheit keinen Aufschub gestatte t ,  folgendes verordnet:

§ !•
Die Polizeiverordnungen vom 26. 1. 1927 und vom 8. 3. 

1928, veröffentlicht im Am tsblatt der R egierung  zu Stettin 
für 1927, Seite 15, und für 1928 Seite 51, w erden  aufgehoben,.

D a s  v e r t i e f t e  F a h r w a s s e r  d e r  S c h i f f a h r t s 
s t r a ß e  z w i s c h e n  S t e t t i n  u n d  S w i n e m ü n d e  i m  
S t e t t i n e r  H a f f  u n d  i m  P a p e n w a s s c r - D u r c h -  
s t i c h  wird für den V erkehr  aller F ah rzeuge  bis zur z u 
lässigen E intauchtiefe freigegeben.

' § 2.
D iese Polizeiverordnung tritt mit dem  T ag e  ih rer  V e r

öffentlichung in K raf t .“
Untersuchung der Schiffe nach der Bekanntmachung 

vom 2. Juli 1905. D er O berpräsident, W asserbaud irek tion  
Stettin, hat in dieser F rag e  an die K am m er das folgende 
Schreiben gerichtet:

„N ach  einem Schreiben der  Senatskom m ission für 
Reichs- und ausw ärtigen  A ngelegenheiten  in H am b u rg  
terbleibt häufig bei Schiffen, die von einem anderen  (im 
reiche einer anderen  L andesregierung belegenen) H afen  
dem  R egisterhafen  aus d ie  Schiffahrt betreiben, die nach 
der B ekanntm achung  betreffend die Logis-, W asch- 
B aderäum e sowie die A borte  für die Schiffsmannschaft 
Kauffahrteischiffen vom 2. Ju li 1905 (Reichsgesetzbl. Nr.
S. 568) angeordne te  rege lm äßige  Beaufsichtigung. Die aus 
Veranlassung des  genannten  Schreibens des H am b u rg e r  S e 
nats vorgenom m ene U m frage  bei den R eg ierungen  der 
K üstenländer hat keinen grundsätz lichen  W iderspruch  gegen 
die von H am b u rg  angereg te  gegenseitige U nters tü tzung  bei 
D urchführung de r  regelm äßigen  U ntersuchungen  auch solcher 
Schiffe ergeben. D ie R egierungen de r  K üsten länder sine] 
darum  ersucht worden, die R eed e r  der  in den dortigen Schiffs
registern eingetragenen Schiffe anzuhalten, daß  sic ihre 
Schiffe rege lm äß ig  gem äß  § 16 a. a. O. untersuchen lassen 
und zwar, w enn diese Schiffe die Schiffahrt von einem 
Hafen eines anderen  K üstenlandes aus betre iben sollten, durch  
die R egierung dieses Landes.

Auf A nweisung des H errn  Preußischen  Ministers für 
H andel und G ew erbe ersuche ich ergebenst, die Reedereien 
der im Bezirk  d e r  Industrie- und H an d e lsk am m er  in den 
Schiffsregistern eingetragenen  Schiffe hiervon in Kenntnis 
zu setzen und sie zu veranlassen, die R eeder  d e r  in den  d o r 
tigen Schiffsregistern eingetragenen Schiffe anzuhalten, daß  
sie ihre Schiffe rege lm äßig  gem äß  § 16 a. a. O. untersuchen  
lassen und zwar, wenn diese Schiffe die Schiffahrt von einem 
H afen  eines anderen  K üstenlandes aus betreiben sollten, durch 
die R eg ierung  dieses Landes.

Die H afenpolizeibehörden  sind mit en tsprechender A n 
weisung versehen .“

Regelmäßiger Tcurdienst 
lern ian’s Wilson Line Ltd. in
vor dem  K riege einen rege lm äßigen  Dienst von IIull nach  
Stettin und zurück unterhielt, hat sich entschlossen, diesen 
f e r k e l n  mit ihrem  D am p fe r  „C ito“ w ieder  aufzunehm eni 
1'ür den Anfang hat die Gesellschaft, deren  S te ttiner V e r tre 
tung in den H änden  de r  F irm a Joh an n  R eim er liegt, einö 
feste Expedition  alle vier W ochen vorgesehen, und zwischen 
diesen A bfahrten  wird, falls L adung  vorliegt, noch ein w e i
te rer D am pfe r  abgefertig t,  so daß  dam it ein v ierzehntägiger 
V erkehr gegeben  ist. Jedenfalls  ist es das B estreben  der 
Leederei, mit allen K räften  den  Dienst baldigst zu einem 
wöchentlichen auszubauen und durch Schnelligkeit der  E x 
pedition und R egelm äßigkeit der  A bfahrten  den A bladern  
Anreiz zu geben, sich in ste igendem  A usm aße dieser d irek ten  
G elegenheit nach der  O stküste  E nglands  zu bedienen.

H u ll— Stettin— Hull. Die El -
IIull, die bereits lange J a h re

Eisenbahn.
Mitropa-Kursbuch Sommer 1928. Von de r  H au p tv e r

w altung der  D eutschen Reichsbahn-Gesellschaft w urde  der  
K am m er das M itropa-K ursbuch für den  Som m er 1928 ü ber
reicht, das die F ernverb indungen  • durch  D eutschland und 
nach dem  Ausland enthält. D er  Preis des K ursbuches b e träg t 
Rm. 1,50.

Posi, Telegraphie.
Postpaketverbindungen von Stettin nach fremden Län

dern. Im  M onat Jun i 1928 bestehen folgende P o s tp a k e t- 
Verbindungen von Stettin nach Finnland, Lettland und E s tland :

Post

schluß

Einschif-.
fungs-
hafen

d e s  S c h i f f e s Überfahrtsdauer

mungs-
land

Abgang
(ungefähr) Name

Eigentümer
Schiffs

gesellschaft

bis
Hafen Tage

1 2 3 4 5 6 7 8

Finnland

g 8

3  u  

u 2

Stettin 
Leitstelle 
Stettin 5

6. 13. 
20. 27. 

1600

Ariadne Finnische 
Dampfschiffs- 

gesellschaft 
in Helsingfors

Helsingfors 2

2. 9 16. 
23. 30. 

l 6 oo

Rügen Rud. Christ. 
Gribel *) 

Stettin

9 9 2

Lettland J ä  j «  
o .  t :

§  J S  

Q  

i <  

- v  E
cd

Stettin 
Leitstelle 
Stettin 5

2. 16. 30.

9. 23. 
1 5 «

Nordland

Regina

Rud. Christ. 
Gribel * )  

Stettin

Riga 2

Estland
-4-»

d  <D
■ 5  «
<  0 m  

O  - 0

>  a

Stettin 
Leitstelle 
Stettin 5

2. 9. 16. 
23. 30. 

1 6 0 9

Rügen Rud. Christ. 
Gribel * j  
Stettin

Reval 2

S ° . s  

H ^
S u

«4-»

6. 13. 
20. 27. 

1 6 0 0

Ariadne Finnische 
Dampfschiffs

gesellschaft 
in Helsingfors

9 9 2

1. 15. 29.

8. 22. 
15“

Straßbg.

Wartbg.

Stettiner
Dampfer-

Compagnie
A.-G.

Stettin

99 2

K) A enderungen w erden Vorbehalten.

Durchdruck eines durch Fernsprecher aufgelieferten Tele
gramms. Auf G rund einer aus W irtschaftskreisen e rg a n 
genen A nregung hat das Reichspostm inisterium  die R e ich s
postansta lten  angew iesen, dem  A bsender eines T eleg ram m s 
bei A ufgabe durch F e rnsp recher  unter den  nachstehenden  
B edingungen gegen  eine besondere  G ebühr einen D urchdruck  
seines T eleg ram m s zu erteilen:

1. D as  V erlangen nach  einem D urchdruck  ist von 
Fall zu Fall zu stellen. Es ist unm itte lbar vor Beginn dc{r 
T eleg ram m aufgabe  auszusprechen, also schon auf die M el
dung des Amts „ H ie r  T eleg ram m aufnahm este lle"  mit dem 
W orte : „D u rch d ru ck “ .

2. Der verlangte D urchdruck  wird dem  T e le g ra m m a b 
sender unter Briefum schlag als Postsache an  d e r  Regel im 
W ege  des nächsten benu tzbaren  p lanm äß igen  Briefzustell- 
ganges  übersandt. W ünscht de r  A bsender die Zuführung  
auf andere  bei Postsendungen  zulässige Weise, so m uß dies 
beim V erlangen des D urchdrucks besonders  angegeben  
werden, zum Beispiel „D urchd ruck  te leg rap h en lag em d “ , 
„D urchdruck  B o te“ , usw.

3. Als S ondergebühr  wird für jeden einzelnen D u rc h 
druck  ohne Rücksicht auf d ie  Länge des T eleg ram m s eine 
G ebühr von 20 Rpfg. erhoben, w om it auch die Zustellung 
durch die Post abgegolten  ist. W ird die Zustellung durch b e 
sonderen Boten verlangt, so sind im O rtszustellbezirk  w eitere  
30 Rpfg., im ganzen  also 50 Rpfg . zu zahlen; hat d ie  Z u 
stellung nach dem Landzustellbezirk  zu erfolgen, so ist a u ß e r
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der G ebühr von 20 Rpfg. der  entstehende Eilbotenlohn, m in 
destens die X P-G ebühr zu entrichten.

4. W ird  ein D urchdruck  erst verlangt, wenn die A uf
nahm e des T elegram m s bereits begonnen hat, oder n a c h trä g 
lich, so handelt es sich um  eine Telegram m abschrif t im Sinne 
des § 23 der  T e legraphenordnung , für die die S ondergebühr  
mindestens 1,20 RM. beträgt.

Die bisherige Benutzung dieser N eueinrichtung hat den 
E rw ar tu n g en  nicht entsprochen. N ach den Mitteilungen des 
Reichspostm inisterium s wird die E inrich tung so w enig  b e 
nutzt, d aß  es fraglich erscheint, ob sie w ird beibehalten 
w erden  können. W ir bringen  diese N eueinrichtung den In te r 
essenten zur Kenntnis mit dem  Anheimstellen, sich dieser 
Möglichkeit, einen D urchdruck  fernmündlich au fgegebener  
T e leg ram m e zu erhalten, je nach B edarf  zu bedienen.

Landkraftpost S tettn —Penkun— Xrackow—Stettin. Vom
1. Jun i ab  w ird  bei dem  Postam t in Stettin 1 eine L a n d k ra f t
post S te ttin—P en k u n — K rackow —Stettin mit Poststellen in 
Schmellenthin, Rosow, Storkow , Battinsthal, H ohenholz, Le- 
behn, Schw ennenz und Bobli,n eingerichtet.

Verzeichnis sämtlicher Ortschaften der Provinz Pom
mern. Von dem  bei de r  O berpostd irek tion  Stettin b ea rb e i
teten Verzeichnis sämtlicher O rtschaften  der Provinz Pom m ern  
ist eine N euauflage erschienen. D as W erk  enthält sämtliche 
Orte, Ortschaften, Flecken, A nsiedlungen usw. mit A ngabe 
d e r  E inw ohnerzahl, des Kreises, des A m tsgerichtsbezirks, 
de r  E isenbahnsta tion  und der Zustell-Postanstalt» E s  gibt 
ferner Auskunft über die G liederung der  Reichs-, S taats- und 
Provinzialbehörden, über die Einteilung der  G crichtsbczirke 
und Reichsversorgungsbehörden. E s  ist ein wichtiges und u n 
entbehrliches N achsch lagew erk  für Behörden, Banken, F irm en, 
Vereine usw. und ermöglicht eine genaue Bezeichnung des 
Bestim m ungsorts in der Aufschrift der  Postsendung. D er Preis 
be träg t 3 RM. D as Verzeichnis wird durch kostenlos zu 
liefernde N ach träge  laufend berichtigt. Bestellungen w erden  
von allen Postanstalten  und den Zustellern en tg eg en g en o m 
men. —

Handel und Gewerbe.
Umsatzsteuerprivileg des § 7 des Umsatzsteuergesetzes«

Die K am m er m acht auf fo lgende wichtige A usführungen über 
das U m satzsteuerpriv ileg  des § 7 des U m satzsteuergesetzes  
a u fm e rk sa m :

Die Berliner B örsen -Zeitung Nr. 170 vom 11. April 1928, 
bringt in Nr. 5 ih rer  S teuerpraxis  einen Artikel des Senats;- 
Präsidenten am  Reichsfinanzhof Dr. K loß: „D as  U m sa tz 
steuerprivileg des § 7 des U m satzsteuergesetzes  nach der 
neuesten R echtsprechung  des Reichsfinanzhofs“ , der  n a c h 
folgende sehr bedeutsam e Ausführungen enthält:

„W ohl kein Urteil des Reichsfinanzhofs hat in der  G e 
schäftswelt so rasch  V erbreitung  getunden, wie das  des 
G roßen Senats vom 17. D ezem ber  1927, das sich mit dem  so 
genannten  U m  s a t z s t e u e r  p r i v i l e g  d e s  r e i n e n  
H a n d e l s  (§ 7 des U m satzsteuergesetzes) befaßt. D as läßt 
auf seine B edeutung für g ro ß e  B erufsgruppen  der  G ew erb e 
treibenden schließen und macht es erklärlich, wenn vielfach 
die A nw endung des Urteils auf bestimmte typische Fälle in 
der  T agespresse  und der  Fachpresse  erörtert wird. Nun kann 
natürlich niemand, auch kein Mitglied des U m satzsteuer- 
senats des Reichsfinanzhofs, mit Bestimmtheit Voraussagen, 
wi,e im einzelnen künftig  dieser höchste S teuergerich tshof 
des Reichs den in jenem  Urteil ausgesprochenen  R e c h ts 
g rundsa tz  handhaben  wird. Im m erhin  ist eine w issenschaft
liche B etrachtungsw eise möglich, die einen Ausblick auf den 
w eiteren  G ang der  R echtsprechung in dieser F rag e  gesta t te t :

Bekanntlich hat das Urteil mit de r  bisherigen W o rta u s 
legung des  § 7 aufgeräum t, w onach der  Zw ischenhändler 
zw ar um satzsteuerfrei w urde, wenn er die W are  nicht selbst 
beförderte , sondern mit der  B eförderung ein selbständiges B e 
förderungsun ternehm en beauftrag te , w ährend  er um sa tzs teuer
pflichtig war, w enn er den wirtschaftlichen und einfachen 
W eg  wählte, die W are  selbst o d e r  durch seine A ngestellten  
auf dem  Bahnhof abzuholen und an seine K unden zu b e 
fördern. N ach d e r  nunm ehrigen  R echtsprechung  ist der 
Z w i s c h e n h ä n d l e r  a u c h  d a n n  u m s a t z s t e u e r -  
f r e i , ,  w e n n  e r  s e l b s t  o d e r  d u r c h  s e i n e  L e u t e  
d i e  W a r e  i n  E m p f a n g  n i m m t  u n d . s e i n e n  A b 
n e h m e r n  z u  f ü h r t .  N ur darf sich seine Befassung mit 
der  WTare nicht auf m ehr erstrecken  als eben die Beförderung. 
Es liegt nun die F rag e  n a h e : W  a n n g e h t  d i e  T ä t i g 
k e i t  d e s  Z w i s c h e n h ä n d l e r s  ü b e r  d i b l o ß e  
B e f ö r d e r u n g  h i n a u s  ? Mit de r  F ra g e  des U m fanges 
der b loßen  B eförderung hat sich schon b isher de r  Rcichs- 
finanzhof in zahlosen Einzelfällen £u beschäftigen gehabt,

soweit die Person des vom Zw ischenhändler beauftrag ten  
Spediteurs in F rag e  kam. B eschränkte sich die Tätigkeit des 
Spediteurs auf die b loße Beförderung der  W are, so w ar schon 
bisher der  Zw ischenhändler um satzsteuerfrei;  nahm  der S p e 
diteur mit der W are  m ehr vor, als daß  er sie bloß beförderte, 
so w urde  der Zw ischenhändler umsatzsteuerpflichtig . Dies 
gilt natürlich auch jetzt noch. Es ist aber  d e r  Schluß nicht 
abzuweisen, daß  H andlungen, die bisher vom S ped iteur als 
Besitzvermittler an der W are  vorgenom m en, den  Zw ischen
händler um satzsteuerpflichtig  machten, erst recht so wirken 
müssen, w enn der  Zw ischenhändler selbst sie vornimmt, und 
d aß  um gekehrt nunm ehr ohne. U m satzsteuerfo lge der 
Zw ischenhändler selbst mit der W are  alles vornehm en kann, 
ohne daß  dadurch  U m satzsteuer für den Zw ischenhändler 
ausgelöst w urde. H ieraus  läß t sich folgendes herleiten:

W enn ein Zw ischenhänder einen S pediteur mit der 
W eiterbeförderung  der  für ihn auf dem  B ahnhof anko.m- 
m enden W are  an seine A bnehm er beauftragt,  so müssen in 
d iesem  Zeitpunkt A bnehm er da sein, d. h. die W are  muß 
bei Beginn der  W eiterbeförderung  bereits verkauft sein. 
D araus folgt jetzt für den Zw ischenhändler selbst, daß  sich 
das Privileg des § 7 für ihn nur ausw irken kann, wenn ciJ 
s o l c h e  v o r v e r k a u f t e  W a r e  seinen K unden zuführt, 
daß  die V ergünstigung aber ausgeschlossen ist, w enn er noch 
keine A bnehm er für die angekom m ene W are  gefunden hat 
und sie in Besitz nehm en muß, um  sie früher o d e r  später an 
K äufer abzusetzen, w enn er sie also auf L ager nimmt,. Ein 
solches L ager kann übrigens selbst w ieder ^beweglich sein; 
man denke an einen GrünW arenhändler, der  mit seinem 
F u h rw e rk  das für ihn auf dem  Bahnhof angekom m ene G e
müse abholt und dam it von S traße  zu S traße  zieht, um  es an 
Kauflustige zu verkaufen. Die V ergünstigung greift also nur 
Platz, w enn der Zw ischenhändler vorverkaufte  W are  im d a r 
geleg ten  Sinne an seine K unden w eiterbefördert. Schon beim 
Spediteur hat nun der  Reichsfinanzhof erw ogen, daß  mit 
der  W eiterbeförderung  einer W are  gewisse M aßnahm en n o t
w endig  verbunden sind, ohne die die W eiterbeförderung  ein
fach nicht möglich ist. Solche H andlungen, vom Spediteur 
vorgenom m en, h inderten  schon nach der  b isherigen R ech t
sprechung die A nw endung der  Befreiungsvorschrift auf den 
Z w ischenhändler nicht. Künftig wird sie der Z w ischen
händler selbst bei der  W eiterbeförderung  vorverkaufter W are 
vornehm en dürfen, ohne deshalb  um satzsteuerpflichtig  zu 
w erden. H ie rh e r  g e h ö re n : V e r t e i l u n g  v o n  M a s s e n 
g ü t e r n  a u f  e i n z e l n e  A b n e h m e r ,  A u s e i n a n d e r 
n e h m e n  v o n  S a m m e l l a d u n g e n  für die E m pfänger  
der  einzelnen Stücke, A nbringung neu e r  Adressen, Beseiti
gung  der b isherigen A dressen und Kennzeichen, Umpacken, 
Besichtigung der W are, E n tnahm e von Proben. Auch an der 
T a tsache  ist der Reichsfinanzhof selbstverständlich nicht vor
übergegangen , daß  die B eförderung eines Gutesi sich nicht 
in seiner B ew egung  von Ort zu O rt erschöpft, sondern  daß 
ein unbewegliches V erbleiben des Gutes beim Spediteur vor 
der eigentlichen Beförderung und de r  Ablieferung, endlich 
auch bei einem U ebergang  von einem Beförderungsm ittel 
auf das  andere  gar  nicht zu um gehen  ist, also einen no tw en 
digen Teil der  Beförderung bildet und deshalb  keine Umsatz- 
stcuerpflicht des Zw ischenhändlers  bew irken  kann. Alle diese 
M aßnahm en als no tw endig  zur B eförderung gehörig  wird n u n 
m ehr auch der  Zw ischenhändler selbst mit der  vorverkauften 
W are  vornehm en können, ohne deshalb umsatzsteuerpflichtig  
zu werden.

H ervo rgehoben  sei heute die eine g ro ß e  Rolle spielende 
U m p a c k  u n g u n d  V e r t e i l u n g .  W ird  z. B. W are , etwa 
Tuch, vom F abrikan ten  in der W arenannahm eabteilung  des 
G roßhändlers  abgeliefert, dort in einzelne Tuchballen zusam 
m engepackt, der  V ersandexpedition  desselben H änd le rs  zum 
W eiterversand  übergeben  und von hier aus dem K unden, der 
die W are  bereits bestellt hatte, übersandt, so wird U m sa tz 
steuerfreiheit eintreten. Ob diese W eiterversendung am 
gleichen T ag e  oder am  nächsten T ag e  oder vielleicht erst 
nach  ein paar  T ag en  erfolgt, w enn ein zw eckm äßigerw eise  
auszunutzendes B eförderungsquantuni erreicht ist, dürfte  e in
flußlos sein; denn hier handelt es sich du rchw eg nicht um 
eine Lagerbildung, sondern um  eine A ufbew ahrung lediglich 
zum Zw ecke der  Beförderung. Anders w äre  es, wenn der 
G roßhänd ler  für seinen Abnehm er, sei es unentgeltlich, sei es 
gegen  V ergütung, die W are  au fbew ahrte  und ihm erst auf 
Abruf zugehen ließe. Unschädlich wird nach  dem  bisherige11 
G ange der R ech tsprechung  w eiter sein, w enn in dem  g e 
schilderten Falle die W are  vom F abrikan ten  dem  G ro ß 
händler in geschlossenen Ballen geliefert, vom G roßhändler  
unter O effnung der ■ Ballen auf ihre Beschaffenheit geprüft 
und w ieder verpackt und dem  K unden zugesandt wird. Es
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braucht auch nicht die angelieferte  W are  ungeteilt an  einen 
einzigen K unden w eitergeleitet zu w erden ; d e r  G roßhänd ler  
kann die angelieferte W are  en tsprechend den vorliegenden 
Bestellungen auf m ehrere  K unden verteilen, für diese v e r 
sandfertig  m achen und sie ihnen zusenden. Vielfach wird es 
sich dabei um Zuteilung einzelner in der  G esam tm asse  schon 
vorhandener S tücke  an die einzelnen Besteller handeln. 
M itunter w ird ab e r  de r  auf jeden  dieser Besteller entfallende 
Teil erst geschaffen w erden  müssen, z. B. durch Abmessen in 
Behältern, durch Abwiegen, durch mechanisches T rennen  
(etwa durch A bschneiden einzelner Kupons vom ganzen 
Stück Tuch). Auch hier liegt nicht m ehr als B eförderung 
vor, also m uß U m satzsteuerfreiheit eintreten.

Natürlich wird es im m er Grenzfälle geben  ,wo man 
zweifeln kann, ob das Verteilen, Sortieren  und V erpacken  
noch no tw end iger Teil der  Beförderung ist odei* ob es d a rüber  
hinausgeht, vielleicht gar  ein neues V erkehrsgu t schafft und 
dam it die U m satzsteuerpflicht des Zw ischenhändlers  auslöst. 
Letzteres möchte ich beispielsweise bei M arkenartikeln  a n 
nehmen, etwa bei gew issen Lebensm itte lpräparaten , die als 
M assengut dem  G roßhänd ler  geliefert und von d iesem  in b e 
stim m ter A ufm achung verpackt und gekennzeichnet w erden  
und nur so in den K leinhandel k o m m en .“

Abgrenzung zwischen Fabrik und Handwerk. D urch 
Bescheid des R eg ierungspräsiden ten  zu Stettin vom 27. N o 
vem ber 1927 -ist eine S ilberbesteckw arenfabrik  des  K am m er
bezirks für beitragspflichtig  zur H an d w erk sk a m m er erk lä rt  
w orden. Auf die Beschw erde über diesen Bescheid ist vom 
O berpräsidenten  die E n tscheidung  ergangen, d aß  der  ange- 
fochtene Bescheid aufgehoben und festgestellt wird, d aß  die 
beschw erdeführende  F irm a einen Fabrikbetr ieb  vorstelle und 
daher nicht verpflichtet ist, Beiträge zur H an d w erk sk a m m er  
zu entrichten.' N achfo lgend die G ründe dieser Entscheidung 
des O berpräsidenten, die von a llgem einerem  Interesse sein 
d ü r f te n :

„D ie  F irm a besteht seit 50 Jahren . Sie ist in d ieser Zeit 
stets als ein F abrikbetr ieb  angesehen  w orden  und hat niemals 
Beiträge zur H an d w erk sk a m m er  entrichtet. Ein V ersuch um 
das J a h r  1900 herum , sie zu einem H andw erksbe tr ieb  zu e r 
klären, hat dam it geendet, wie unw idersprochen  ist, d a ß  die
1 irma als ein F abrikbetr ieb  efk lärt w urde. E s  sind seitdem 
keine neuen  M om ente hervorgetreten , die ein Abweichen 
von d iesem  S tandpunk t rechtfertigen  könnten.

D er  Betrieb weist, wie auch in d em  Bescheide des R e 
g ierungspräsidenten  zum Teil zugegeben  wird, wesentliche 
Züge des  F abrikbetr iebes  auf. So 1) d ie  A rbeitsteilung 
zwischen d e r  vorw iegend le itenden und kaufm ännischen T ä t ig 
keit des U n ternehm ers  und der  technischen de r  Gehilfen; 
2) die A rbeitsteilung unter den Gehilfen; 3) die Konzentration 
de r  Arbeit in d e r  gew erblichen  Anlage des U nternehm ers . 
Die w eiteren für das V orhandensein  eines F abrikbetr iebes  
nach de r  R ech tsprechung  m aßgeblichen  M erkm ale  hält der  
H erf  R egierungspräsiden t jedoch nicht für vorliegend. D ieser 
Ansicht kann nicht beigetreten  w erden. Die F irm a 
stellt jährlich 5000—6000 D utzend Bestecke her. D as ist 
e!ne Arbeitsleistung, die, besonders  in dieser Branche, als 
eine recht erhebliche angesehen  w erden  muß, und die in 
H andw erksbe tr ieben , die sich mit d e r  H ers te llung  solcher 
W aren befassen, sicherlich n irgends erreicht wird. Auch in 
d iesem Punkt ist also das M erkm al eines F abrikbetr iebes  g e 
geben.

Die Arbeitszahl, be träg t rund  30. D as ist zw ar keine 
sehr erhebliche, doch im merhin eine nicht unbedeu tende  Zahl.

Z u treffend  ist allerdings, d aß  die A usdehnung d e r  Be- 
^ e b s r ä u m e  nicht g roß  und  die V erw endung  von Kraft- und 
Arbeitsmaschinen nicht um fangreich ist. D as ist zum Teil 

d e r  Art des Betriebes begründet. Im  übrigen aber  treten 
diese beiden M erkm ale  an  B edeutung  hinter den übrigen 
zurück. Alles in allem gesehen, muß de r  Betrieb de r  F irm a 
seinem ganzen W esen und de r  ganzen  E inrich tung und 
^ tru k tu r  nach  als ein F abrikbetr ieb  gew erte t  w erden. N a c h 
dem dies über 50 J a h re  h indurch geschehen  ist, liegt kein 

rund vor, nunm ehr anders  zu en tscheiden .“

Geld-, Bank- und Börsenwesen.
Ausstellung ungedeckter Schecks. D er *Centralverband 

es Deutschen Bank- und  B ank iergew erbes  hat Material 
h e rü b e r  gesam m elt und  dem  Preußischen  Just izm in is te

rium vorgelegt. D araufh in  ist der  nachfo lgende E r laß  e r 
gangen, de r  im Justizm inisterialb latt für die preußische Ge- 
l e t ggebung und  R echtspflege Nr. 15 vom 13. April 1928 
k • 227 abgedruck t w orden  ist:

»Aus Kreisen des B ankgew erbes  sind K lagen  laut g e 
w orden, daß  sich die Fälle von Scheckschwindeleien, n a m e n t

lich in de r  F o rm  der betrügerischen  Ausstellung ungedeck ter  
Schecks, in bedenklichem  M aße mehrten, ohne d a ß  die 
S trafverfo lgungsbehörden mit genügenden  N achdruck  ein- 
schritten und  daß  dadurch  das V ertrauen  in d ie  Sicherheit 
des  Scheckverkehrs  erschüttert w erde. D ie N achprüfung  
hat ergeben, daß  diese K lagen einer gew issen Berechtigung 
nicht entbehren. Die Strafvorschriften des geltenden  Rechts  
über B etrug  und U rkundenfälschung bieten eine g enügende  
H an d h ab e  zur w irksam en  B ekäm pfung  solcher Betrügereien. 
Spiegelt d e r  Aussteller eines Schecks bei dessen Hingabe, 
der  W ahrhe it  zuw ider vor, es sei in d iesem  Zeitpunkt volle 
D eckung  vorhanden, so kann  B etrug  vorliegen, auch  w enn 
d e r  Aussteller glaubte, d aß  er in d e r  Zwischenzeit bis zur 
V orlage des  Schecks zw ecks Ein lösung volle D eckung  b e 
schaffen w erde  (zu vgl. U rteil des Bayerischen O bersten  L a n 
desgerich ts  vom 3. 2. 1925, Leipz. Zeitschr. 1.925 Spalte 487). 
Gibt de r  Aussteller eines ungedeck ten  Schecks bei dessen 
H ingabe  eine besondere  E rk lä ru n g  über das  V orhandensein  
de r  D eckung  in d iesem  Z eitpunkt nicht ab, und  w ird  dann 
der  Scheck m angels  D eckung  nicht eingelöst, so kann  B e 
trug  vorliegen, w enn der  Scheckgeber nicht die Absicht hatte, 
rechtzeitig  für D eckung  zu sorgen, oder  mit d e r  Möglichkeit 
rechnete, d a ß  er die D eckung  nicht rechtzeitig  beschaffen  
könne. D ie etwaige Schutzbehauptung  des Scheckgebers, 
er habe geglaubt, d aß  bis zur V orlage des Schecks zw ecks 
E inlösung durch Gutschriften usw. D eckung  vorhanden sein 
werde, w ird  mit besonderer  S o rg fa lt  auf ihre R ichtigkeit 
zu prüfen sein. Dies gilt nam entlich  dann, w enn d e r  A us
steller des Schecks zw ar bei de r  bezogenen Bank ein Konto 
gehab t hat, d ieses ab e r  schon seit längerer  Zeit aufgelöst ist, 
o d e r  w enn ein Konto  zw ar noch besteht, Zahlungen a b e r  
seit längerer  Zeit schon nicht m ehr darauf e ingegangen sind. 
Mit Rücksicht auf die besondere  B edeu tung  de r  Ln F rag e  
stehenden S trafta ten  und auf die bei ihnen häufig au f tauchen 
den schw ierigen R echtsfragen  sind S trafverfahren  w egen  
Scheckschw indels rege lm äß ig  nicht durch die A m tsanw alt
schaft, sondern durch die StA. beim  LG. zu bearbe iten .“

innere Angelegenheiten.
Beeidigung von Sachverständigen. In de r  S itzung des 

G eschäftsführenden Ausschusses de r  Industrie- und  H an d e ls 
kam m er am 8. Mai 1928 ist H e r r
J a m e s  H i r s c h f e l d ,  Inhaber  d e r  F irm a Emil Hallte, 

Stettin, als Sachvers tändiger für G e t r e i d e  öffentlich 
angestellt und beeidigt w orden.
F erner  ist bei fo lgenden H erren  die Beeidigung als S ach 

verständige ausgedehn t w orden  und zw ar:
H e r m a n n  D e k k e r t ,  Stettin, b isher beeidigt für Riiböl, 

Oelkuchen, Oehlkuchenm ehl, Firnis, Leinöl, S ch lag le in 
saat, (A bladetaxator für O elkuchen und Oelkuchenmehl)

auf O e ’l f r ü c h t e ,  i n s b e s o n d e r e ' ’S o y a ' b o h n e n .  
E r n s t  K a r o w ,  In haber  de r  F irm a  R ichard  W inckel- 

s e s s e r ,  Stettin, (bisher beeidigt für Getreide, Oel- 
saaten, Schlagleinsaat, Kleie, Oelkuchen, Oelkuchenmehl, 
Mehl, Futte rm itte l (A bladetaxator für G etreide, F u t te r 
mittel, Mehl, Oelkuchen, O elkuchenm ehl, Oelsaaten)

auf O e l f r ü c h t e ,  i n s b e s o n d e r e  S o y a b o h n e n .  
Verleihung von Ehrenurkunden. Von de r  Industrie- 

und H an d e lsk am m er  zu Stettin sind E h renu rkunden  für 
langjährige  und treue D ienste an  folgende H erren  verliehen 

. w orden :
1. Kühn, H erm ann  (35 J a h re  bei d e r  G reifenhagener 

D am pfschiffs-Reederei G. m .b. H., Greifenhagen),
2. K äpem ick , F riedrich  (40 J a h re  bei de r  G reifenhagener 

D am pfschiffs-Reederei G. m. b. H., Greifenhagen),
3. K arnup, W alte r  (30 J a h re  bei d e r  D eutsch-A m erika

nischen Petroleum-Gesellschaft, Stettin),
4.  Christen, Paul (25 J a h re  bei d e r  D eutsch-A m erika

nischen Petroleum-Gesellschaft, Stettin).
Stettin, den 23. Mai 1928.

Messen und Ausstellungen.
Internationale Ausstellung für Kolonien, Seewesen und 

flämische Kunst Antwerpen 1930. Von d em  V erw a ltu n g s
am t der  internationalen Ausstellung für Kolonien, Seew esen  
und flämische Kunst in A ntw erpen  ging de r  K am m er eine 
Broschüre zu, die, au ß e r  einem Aufruf an die E rzeuger,  die 
allgem eine O rdnung und die G ruppeneinteilung d e r  in terna tio 
nalen Ausstellung für Kolonien, Seew esen  und flämische 
Kunst enthält, d ie im J a h re  1930 in A ntw erpen  sta ttf inden  
soll. Die Ausstellung um faß t fo lgende 10 G ruppen :

1. Koloniale Organisation.
2. Koloniale- M ineralbestände.
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3. Koloniale Pflanzen- und T ierbeständc.
4. N ach  den Kolonien ausführbare  E rzeugn isse  an  L e 

bensmitteln, Bekleidung und Möbeln.
5. N ach  den K olonien ausführbare  E rzeugn isse  der 

M echanik, E lektriz itä t u nd  andere  mehr.
G. Schiffahrt.
7. See- und Binnenhäfen.

. 8. Beförderungsm itte l.
9. Kunst, Literatur, Zeitungsw esen  und F rem d en v e rk eh r  in 

den Kolonien.
10. K ongresse  und  Konferenzen.

In teressenten  können die Broschüre, die in deu tscher 
S prache  erschienen ist, von de r  K am m er anfordern .

Versdiiedenes.
Export- und Zollabteilung der Kammer für Handel, Ge

werbe und Industrie in Wien. Von dem  Konsulat d e r  R e 
publik O esterreich  in S tettin  w urde  de r  K am m er  eine A n 
zahl von D rucksachen  übersandt, die ihm von d e r  o b e n g e 
nannten  K am m er zur V erfügung  gestellt w orden  sind. E s  
handelt sich um  E in ladungen  an  G ew erbetre ibende  zur In a n 
spruchnahm e des D ienstes d e r  E x p o r t-  und Zollabteilung der  
fraglichen 'K am m er. N ach O esterreich  reisende In teressenten  
können d ie  fraglichen D rucksachen  auf dem  Büro de r  K a m 
m er erhalten.

Office Commercial de I’ Etat in Brüssel. V om  belgischen 
K onsulat in S tettin  g ingen  de r  K am m er A uskunftszette l fü r  
das Office de  l ’E ta t  in Brüssel zu, die für G ew erbetre ibende , 
die sich geschäftlich nach  Belgien begeben  wollen, von In te r 
esse sein dürften. In teressen ten  können die Auskunftszette l 
auf dem  Büro de r  K am m er  in E m p fa n g  nehm en.

Jahresbericht der Deutschen Handelskammer Valpa
raiso. Von de r  D eutschen H an d e lsk am m er  in V alparaiso  
w urde  d e r  K am m er  ihr Jah resb e r ich t  für das J a h r  1927 
überreicht. B esondere  B each tung  verdient Kapitel V II des 
Berichtes, de r  fü r  In teressen ten  auf d e r  K am m er zur E in 
sicht auslieg t: „W inke  für den deutschen  H andel mit Chile 
und Bolivien.“

Budibesprediung.
Stettiner Handelsregister 1928. W ie alljährlich, erscheint 

auch  für 1928 die B uchausgabe des S te ttiner H ande ls -R e
gisters. D as Buch verzeichnet in a lphabetischer Reihenfolge 
die bei den  A m tsgerichten des R egierungsbezirks  Stettin g e 
richtlich e ingetragenen  Einzelfirm en, Gesellschaften und G e 
nossenschaften  und gibt Auskunft über alles W issensw erte  bei 
den einzelnen F irm en. E s  sind z. B. au fgefüh rt :  Die Inhaber, 
Gesellschafter, G eschäftsführer, V orstandsm itg lieder und  P r o 
kuris ten  sowie die Art ih rer  V ertretungsbefugnis , die H öhe  
des S tam m - bzw. G rundkapita ls ,  de r  G eschäftszw eig , die 
A dresse u. a. m. Die neue A usgabe des  R egiste rs  ist w eg en  
d e r  vielen N euein tragungen  und Löschungen von Firm en, der 
zahlreichen V eränderungen  in de r  G eschäftsführung, de r  V e r 
tretungsbefugnis  usw. von g ro ß e r  B edeu tung  für Kaufleute 

* und  Behörden. Zudem  ist durch das Buch d ie  M öglichkeit g e 
geben  ,sich über die R echtsverhältn isse von F irm en  durch 
eein H andbuch  sofort zu orientieren. E in  O rtsverzeichnis e r 
leichtert das Auffinden einzelner F irm en . Die Industrie- und 
H an d e lsk am m er  hat sich um g rö ß te  Zuverlässigkeit bei allen 
im Buche enthaltenen A ngaben bem üht, um  so ein N a c h 
sch lagew erk  zu schaffen, das  dem  mit d e r  gesam ten  G e 
se tzgebung  verfolgten Zw eck, die R echtsverhältn isse  d e r

Kauf leute offenkundig  zu machen, gerecht w ird  und dam it 
einem dringenden  Bedürfnis d e r  gesam ten  K aufm annschaft 
entspricht. D as Buch erscheint in den ersten  T ag en  des  Monat 
Juni 1928 und  gibt den S tand  d e r  H ande ls reg is te r  vom 15. 
Mai 1928 wieder. Ein dem  Buche gesondert  beigefügtetf 
N ach trag  ergänzt das R eg is te r  bis zum T a g e  seines E rsc h e i
nens. V orbestellungen zum Preise von 3.— RM. für 1 S tück  
einschließlich des N ach trages  sind an die Industrie- und H a n 
delskam m er Stettin, F rau en s traß e  30, Börse, zu richten. 
L ieferung erfolgt sofort nach  Erscheinen  des Buches. (Siehe 
auch die heutige  Anzeige).

Angebote und Nachfragen.
1222 D ü s s e l d o r f  sucht G eschäftsverb indung mit G ro ß 

handlungen d e r  Lebensm ittel- und K olonia lw aren
branche und Konsum vereinen.

1250 K y o t o  (Japan) sucht G eschäftsverbindung mit I m 
porteuren  von Parfüm .

1252 B r e s l a u  sucht G eschäftsverb indung mit Firmen,
die sich mit de r  H ers te llung  von V ersandfässem  
in der  Art d e r  H erings tonnen  befassen.

1261 H a m b u r g  sucht G eschäftsverb indung mit O b s t
firmen, die in de r  Lage sind g rö ß e re  K onsignations
lager im hiesigen Bezirk abzusetzen.

1301 C h e m n i t z - B e r n s d o r f  sucht einen V ertre te r  für 
N ickelw aren  (Geschenkartikel).

1304 S a l o n i k i  sucht G eschäftsverbindung mit Z u ck e r 
exporteuren .

1305 P i r ä u s  sucht G eschäftsverbindung mit Im porteuren  
von W eizenkleie  und F u tte rm eh l und mit Agenten.

1327 H i l c h e n b a c h  i. W estfa len  sucht G eschäftsver
b indung mit Im porteu ren  von afrikanischen P flanzen
fasern.

1341 W i e n  w ünscht die V ertre tungen  für fo lgende Artikel
zu übernehm en: Metall, Eisen, Leder, Maschinen,
technische und G ebrauchsartikel und auch andere 
W aren.

1346 H a m b u r g  sucht V ertre te r  für D rogen- und Lack
rohstoffe. ,

1347 D r e s d e n  sucht G eschäftsverb indung mit E x 
port- und Im portfirm en, die mit G etreide, Mehl unu 
hauptsächlich  mit Futterm itte ln  handeln  (Soyaschrot, 
E rdnußm eh l,  R apskuchen , Leinkuchen usw.).

1.348 L o n d o n  sucht einen V er tre te r  für Ein- bezw. Ver
kauf von Eisen, Stahl, Metallen, speziell Schrott , 
Altmetallen, Rückständen , sowie allen Materialien von 
Abbrüchen.

1423 W i e n  sucht V ertre te r  für den V erkauf von Hülsen-
früchten (Bohnen, E rbsen , Linsen), O elsaaten  (R aps> 
Rübsen , Säleinsaat, Leinsam en und H anfsam en) un 
G rassaa ten . ,

1451 S t u t t g a r t  sucht V ertre te r  für Schrauben- un 
M uttersicherungen. . ,

1474 H a m b u r g  sucht V ertre te r  für schottischen W hisky
für Stettin und  um liegende B adeorte  etc. (Verkauf 1 
R estaurants , H otels, Bars etc.).

Die A dressen der  an fragenden  F irm en  sind im Büro der 
Industrie- und H an d e lsk am m er  zu Stettin, Börse II, für j^r 
tim ierte V ertre te r  e ingetragener F irm en, w erktäg lich  in c 
Zeit von 8—1 U hr vom ittags u n d  3— 6 U h r  nachmit ag 
(außer  S onnabend  nachm ittags) zu e rfah ren  (ohne Gcwa
für die Bonität de r  einzelnen Firmen).

‘Frachtenmarkt.
Mai. D er  F rach te n m ark t  bot im allge- 

ein ungünstiges Bild. D er schw edische
S t e t t i n ,  26. 

meinen w iederum  
B ergarbe iters tre ik  ist noch nicht zum Stillstand g ek o m m en ; 
E rzfrach ten  von Lulea w erden  d ah e r  noch nicht notiert. 
Ein A blader bietet für einen 3000-t-!Dampfer von Lulea 
nach D anzig  s. Kr. 4,10 Löschen Schiffs Rechnung. Von 
N arvik  und Oxelösund liegen keine N otie rungen  vor. F ü r  
5/6000-t-Dam pfer von K irkenes nach Stetttin  u n d  D anzig  
w erden R aten  von s. Kr. 4,3 bis s. Kr. 4,6 fio genannt.' 
Von Gefle können einige kle inere D am pfer  zu d e r  a u ß e r 
ordentlich n iedrigen  R a te  von s. Kr. 3,25- Löschen Schiffs 
Rechnung aufgenom m en w erden.

D er  K ohlenfrachtenm arkt w ar  ebenfalls leblos.

Im  übrigen sind noch fo lgende F rach ten  zu nennen :
E n g l a n d s  i n c l .  L o n d o n  u.S t e t t i n  — O s t k ü s t e

S o u t h a m p t o n  510/560 engl, tons H afer  9/- , ’ / , g
engl, tons H afe r  9 /— ; S t e t t i n  —  O s t k ü s t e  E n  g a _
i n c l .  L e i t h  4/500 tons H afe r  9 /— 9/6; F o w e y , ^
S t e t t i n  2/250 tons Clay 10/— ; P l y m o u t h  ■ S c ^
2/300 tons Clay 10/— ; S ü d f i n n l a n d  — S t e t t i n  4 /°”
rm  Pap ie rho lz  3/ 71/2 3/9 pe r  rm ; S t o l p m u n  c
S t e t t i n  — Sevilla 630/650 std. P itp rops Engl. Pfd. H W /i  
lum psum ; R o t t e r d a m  — S t e t t i n  1/1400 tonl .  , o tte-
RM. 5,— ; S te t t in— P argas  A bo-Distrik t 195 tons C .
steine Fm k. G7y2 pe r  ton; S te t t in—Gefle 3/400 t° n . ()(̂ .)0(>
m otteste ine  s. Kr. 5,— per  ton ; S te t t in— K önigsberg_
tons Cem ent RM. 51/2 per  ton; F inkenw alde  ( 8 %  tonS
150/200 tons Cem ent RM. ö1/^; S te t t in—R oskilde lo  / -  r 
B riketts  Kr. 5,—, 5 1/4 p e r  ton; 150/200 ton Briketts  • >
5 1 /4  per ton; S te ttin—L ogstö r  200 tons Briketts  Kr. >, 
ton. —



1. Juni 1928 O S T S E E - H A N D E L 31

\

Sfeuerhalender für lunfi 1928.
Von Rechtsanw alt Dr. D e l b r ü c k ,  Stettin.

5. Juni: Abführung der im Monat Mai einbehal
tenen Lohnabzugsbeträge, soweit die
Abführung nicht schon bis zum 20. 5.
1928 erfolgen mußte.

15. Juni: 1. Zahlung des zweiten H albjahrsbe
trags der Aufbringungsleistungen 
1928.

2. Zahlung der Grundvermögenssteuer 
für Juni für alle nicht land- oder 
forstwirtschaftlich genutzten Grund
stücke.

3. Zahlung der Hauszinssteuer für den 
Monat Juni.

4. Zahlung der Lohnsummensteuer für 
den Monat Mai, soweit nicht Son

dervorschriften bestehen. In Stettin 
ist die Zahlung erst am 20. Juni 
fällig.

20. Juni: 1. Abführung der in der Zeit vom 
1.—15. Juni einbehaltenen Lohnab
zugsbeträge, wenn sie für den ganzen 
Betrieb 200 Reichsmark übersteigen.

2. Zahlung der Lohnsummensteuer in 
Stettin.

30. Juni: 1. Voraussichtlich Abgabe der Verm ö
genssteuererklärung.

2. Letzter T ag  für die Anmeldung der 
Aufwertung bestimmter Ansprüche in 
Abteilung II des Grundbuchs.

‘Heichsnachrichtenstelte 
tür Außenhandel in Stettin ‘Rezirie ‘Pcmmern, Grenzmark.

Der Reichsnachrichtenstelle für' Außenhandel in Stettin 
s}nd u. a. die nachfolgend aufgeführten amtlichen N ach 
richten eingegangen. D iese können von 'interessierten Firmen 
ft" ^er Geschäftsstelle der Reichsnachrichtenstelle, Stettin. 

/•)rse II, eingesehen oder gegen  Erstattung der Unkosten  
abschriftlich bezogen werden.
^ ° l e n :  Investierungen. -— Konsignationsläger. 

e r e i n i g  t e S t a a t e n :  Beurteilung der europäischen Kar
tellbildung. — Tätigkeitsbericht des Secretary of Com- 

^ merce für das Rechnungsjahr 1926/1927. 
g U l g a r i e n :  Handelsbeziehungen.

c h w e i z :  D achpappene rzeugung  und E in fuhr  von Asplialt- 
t Pappe. —
p  c 1 11 a n d : A bbau der  Zinssätze de r  Lettlandbank.

^ a n d :  S chutzzöllbestrebungen in d e r  W ollindustrie.
°  11 a n d :  Behandlung ausländischer Mitbewerber bei öf- 

fentlichen Ausschreibungen.
Ä g y p t e n :  Schuhhandel.
11 r k e i: Wirkungen der Erdbeben.

p-p , Adressenmaterial. Der Reichsnachrichtenstclle liegen fol- 
hä n Anschriften vor: Gummihändler im Irak. — G roß
er* R 1- *n Metallen, Draht usw. in China. — Bezugsfirmen  

|5ei .̂zeHSe ’n Persien. — Vertreter für Radiozubehörteile 
j) • Urnänien. — Deutsche Firmen im Konsulats-Beziirk 
Artre?V. — Sägew erke sowie Importeure von Maschinen aller 
Oef n und Stahlwaren in Venezuela. — Hersteller von 
j;x en> Baumwollhändler und Baumwollagenten in Polen. — 

'Porteure von Frühkartoffeln sowie Puppenfabrikanten in

Italien. — V ertre te r  fü r  koh lensauren  Kalk, W arenhäuse r  und 
D ro g en g ro ß h än d le r  in Oesterreich.

Nachfrage bezw. Vertretungsgesuche ausländischer 
Firmen. D er  R eichsnachrichtenstelle  für A ußenhandel liegen 
Anschriften ausländ ischer F irm en  vor, die In teresse  für fo l
gende  W arenga ttungen  haben :
V e r e i n i g t e  S t a a t e n :  L abora to rium sbedarfsa rt ike l und

G lasw aren.
H o l l a n d  : S täh lerne  K ohlensäurezylinder.
C a n a d a :  Hanfleinen.
B e l g i e n :  Industr iebedarf  a lle r  Art für die Schw erindustrie , 

M aschinen, W erkzeugm asch inen  usw. — E isenkurzw aren , 
H aushalta r tike l.  — T o ile t tengegens tände  aller Art, 
m ittlere und  billige Artikel, billige Parfüm e.
Merkblätter für den deutschen Außenhandel. D er 

Reichsnachrichtenstelle  sind die nachstehend  aufgeführten  
M erkb lä t te r  zugegangen , d ie  von In teressen ten  au f d em  Büro 
de r  Stelle e ingesehen, bezw. vom D eutschen  W irtschafts-  
dienst, Berlin W  35, S chöneberge r  U fer  21, bezogen  w erden  
k ö n n e n :
M erkbla t t für den deu tschen  H ande l mit d e r  T sc h e c h o 

slow akei;
M erkb la tt  für den  deu tschen  H ande l mit U n g a rn ;
M erkbla tt für den  deutschen H ande l mit den  N ied e r lan d en .1

Konjunkturbericht über die wirtschaftliche Lage im 
Gebiet von Chicago. D er Reichsnachrichtenstelle  liegt ein 
K onjunkturberich t über d ie  w irtschaftliche L age  im Gebiet 
des  G eneralkonsula ts  Chicago vor, d e r  von In teressen ten  
auf dem  Büro de r  Stelle e ingesehen  w erden  kann.

Naoirldiien des Verbandes des Stettiner Einzelhandels e. V., Stettin.
verscj 0nderrabatte. Mit R ücksich t darauf, d a ß  V ereine de r  
ders • (rn sten Art im m er w ieder  an  E inzelhändler, beson- 
ihren • Textil-B ranche, mit dem  E rsuchen  heran tre ten , 
Währe 1 ^ ^ ed ern besondere  Vorteile beim E inkau f  zu ge- 
stehß»7V f a c h e n  w ir auf fo lgende in d e r  T ex t i lg ruppe  b e 

h e n d e  V ere inbarung  au fm erksam :
Beamt verpflichte mich hiermit, an  Consum-, Offizier-,
Und ]^n ’ Angestellten- und alle sonstigen  Vereine, V erbände  
Und 'p?r Po ra t i°ne'n o d e r  an  deren  M itglieder, an  K ünstler 
s°nsti„ t^ran ^ este^ te-’ A ngestellte  f rem d e r  G eschäfte  und
v° n Bo n vatPersonen S ond errab a t te  und  G utscheine in F o rm  
&ewähren ^ 'x trazu^ a ^ cn w ed e r  d irek t  noch indirekt zu

^ chne ic lp^e ^ ^ ^ ^ t i g u n g ,  G ew erbe tre ibenden  wie Schneidern, 
Einkauf / m nen> Tapezierern, Sattlern, B uchbindern  usw. bei 
stirnm ternirMU £ ew erkl*ch en Z w ecken  einen R ab a t t  in be- 

iohe zu gew ähren , w ird  durch  diese V ere inbarung

nicht berührt.  Sie ist jedoch  n u r  zulässig bei E inkäufen  von 
Artikeln, die in ihren G ew erbebe tr ieb  fallen.

T apez ie re rn  d a rf  bei d irek ten  E inkäufen  ein R aba tt  von
10 o/o gew äh r t  w erden .

F ü r  Schneider  und  Schneiderinnen w erd en  a u ß e r  für 
Leinen- und  B aum w ollw aren  fo lgende R aba t tsä tze  fes tgese tz t:  

Bei K urzw aren  und F u tte rsachen  bis höchstens 10 °/o, 
Bei Stoffen und  B esätzen  bis höchstens lOo/o.

D ie R ab a t tsä tze  bei K urzw aren , Fu tte rsto ffen , S toffen und 
B esätzen  dü rfen  a b e r  n u r  gew äh r t  w erden  bei d irek ten  E in 
käufen  für den G ew erbebe tr ieb  des betre ffenden  K äufers.

3. F ü r  gew erb liche V erm ittlung von K äufen  d a r f  eine 
Provision von 10 °/o gezahlt w erden.

4. D ieses A bkom m en  gilt auf unbes tim m te  Z eit u n d  
kann  von jedem  M itglied mit e inm onatlicher K ündigungsfris t 
an  jedem  M onatsers ten  g e k ü n d ig t  w erden . D ie K ündigung  
ist beim  V orstand  einzureichen. F e rn e r  ist jedes  Mitglied
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verpflichtet, auf Innehaltung  des A bkom m ens Acht zu geben 
und U ebertre tungen  sofort beim V orstand  zu melden. D er 
V orstand  verpflichtet sich, U ebertre tungen  sofort zu regeln 
oder, w enn dies nicht möglich ist, die M itglieder schnellstens 
zur Beschlußfassung einzuladen.“

Ankündigung „bis zu 50 <y0 Rabatt“ . Die Industrie- und 
H an de lskam m er zu Berlin hat hierzu folgendes festgeste llt:

Bei A nkündigungen  „bis zu 50 °/o R a b a t t“ m üssen zwei 
D rittel oder  zum m indesten eine bedeu tende  Anzahl de r  
W aren  bis zu d iesem  P rozentsatz  e rm äß ig t sein, w enn sich 
die A nkündigung an einen g rößeren  In teressen tenkre is  wendet. 
Allerdings sei eine Prüfung  des jeweiligen Falles erforderlich.

In einer anderen  Sache, die durch das E in igungsam t 
für Sachen  des unlauteren W ettbew erbs  in Berlin erledigt 
w urde, handelte  es sich um  die A nkündigung  „teilweise 
bis zu 75 o/o e rm ä ß ig t“ . D ie Anzahl de r  zu dem  e rm äß ig ten  
Satz  bere i ts tehenden  K leider und M äntel w urde  mit e tw a

150 Stück angegeben. D a  es sich um eine g rö ß e re  F irm a 
.handelte, die ein bedeutendes  L ager unterhält, e rk lärte  das 
E in igungsam t, daß  die Menge, die im Preise bis zu 75 % 
herabgese tz t sei, nicht genüge, um die A nkündigung zu recht- 
fertigen.

„W erbetage“ und „Werbewochen“. Zu solchen Sonder- 
veransta ltungen  haben das E in igungsam t de r  Industrie- und 
H an de lskam m er zu Berlin und ihr Fachausschuß  für den 
E inzelhandel geäußert ,  daß  Sonderveransta ltungen , wie W e r 
betage, U ltim otage usw., dem  Publikum  tatsächlich b eso n 
dere  Vorteile bieten müssen, d aß  W erbe tage  nicht über (i, 
W erbew ochen  nicht über 14 T ag e  ausgedehn t und im Monat 
nicht m ehr als 6 W erb e tag e  abgeha lten  w erden  dürfen  und 
d aß  es schließlich Pflicht eines jeden  an s tän d ig en 'K au fm an n s  
sei, den Beginn de r  W erb e tag e  und -wochen in den An
künd igungen  bekanntzugeben , um nicht den Anschein zu 
erwecken, es w erde  gegen  die gu ten  kaufm ännischen  Sitten 
verstoßen.
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Greifswald.
Die alte S tadt Greifswald, die auch 

einst ein angesehenes  Mitglied de r  H ansa 
w ar, beh erb e rg t  in ihren M auern die 
älteste preußische Universität (gegründet 
1456).

E ingebe tte t  in die nördlichen Ausläufer 
der  norddeutschen  T iefebene liegt sie am 
G reifsw alder Bodden in unm itte lbarer N ähe 
d e r  Ostsee. Von allen Seiten mit hohen 
alten  Laub- und N adelw äldern  um geben, 
ist sie vor rauhen  W inden geschütz t und 
bietet gleichzeitig eine milde, erfrischende 
und anregende , nur geringen  T e m p e ra tu r 
schw ankungen  unterw orfene, staubfreie, 
sauerstoff- und  ozonreiche Seeluft. H ohe 
T em pera tu ren  gehören  infolge der N ähe 
d e r  O stsee zu den Seltenheiten.

Im Schm ucke ihrer Anlagen, der die 
efeuum rankten  S tad tm auerres te  rings u m 
schließenden breiten W allp rom enade mit 
ihren zahlreichen historischen E r in n e ru n 
gen, den  gotischen G iebelhäusern und den 
Renaissancebauten, die darauf hinweisen, 
d a ß  G reifswald zur Zeit der  H ansa  eine 
bedeu tende  Rolle gespielt hat, macht die 
S tad t einen höchst malerischen Eindruck.

U nm itte lbar am  Wall in nächster 
N ähe  des Bahnhofes ist das m odern  e in 
gerichtete, durch seine g länzenden H e il
erfolge sehr geschätzte  und  viel besuchte 
Sol- u n d  M oorbad, das eine der  heil
k räftigsten  Solquellen D eutschlands b e 
sitzt, mitten in einem schönen P a rk  g e 
legen, an den  sich die U n ivers itä tsk rankenhäuser  anschließen. 
Die idyllische, abw echslungsreiche und reizvolle U m gebung  
bietet eine Fülle herrlichster Spaziergänge  und Ausflüge auf 
gut gepfleg ten  S traßen .

D a G reifswald  durch  den die S tadt durchfließenden 
R yckstrom  mit dem  G reifsw alder Bodden und de r  Ostsee 
verbunden ist, ist reiche G elegenheit zur A usübung des 
Ruder-  und Segelsports  und zu Ausflügen in die um liegenden 
S eebadeorte  E ldena  und Lubm in gegeben . D ank  der  g ü n 
stigen L age  zur Ostsee und de r  V erkehrsverhältn isse  (Schnell
zugstation Berlin—Saßn itz— Schw eden) ist Greifswald D u rc h 
gangsort  für sämtliche Rügen- und  Schw edenbesucher, zu
mal von hier aus auch die bequem ste, günstigste  und 
billigste D am pferverb indung  (W ochenendkarten) mit den 
rügenschen  O stseeb äd em  besteht. F e rn e r  w erden  w ährend
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1 Paul Körner 1
|  STETTIN  |

| Herings- | 
Import und Export

|  Eigene Kühlhaus-Anlagen |
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des Som m erhalb jahres  von dem  nahen  und bequem  zu e r 
reichenden Saßnitz  billige R ück fah rka rten  mit' d re itäg iger 
Gültigkeit nach  den schönsten O rten Südschw edens au s 
gegeben.

Greifswald ist auf kulturellem und wirtschaftlichem 
Gebiet mit Schweden und ganz Skandinavien eng ver
bunden. Das Nordische Institut und das Institut für Finn
landkunde der Universität dienen der Pflege der Beziehungen 
zu den skandinavischen Staaten und Finnland. In jedem 
Sommer werden besondere Ferienkurse für Skandinavier  
aibgehalteu, die sich besonders in Schweden größter Be
liebtheit erfreuen. Skandinavische Studierende besuchen auch 
sonst in großer Anzahl unsere Universität.

Mit allen O stseeländern bestehen  lebhafte H an d e ls 
beziehungen, besonders  in Getreide, H olz und Steinen.

D a s  A r b e i t s a m t  S t e t t i n
vermittelt

tüchtige A rbeitskräfte a ller B erufe
unparteiisch und kostenlos

Anruf: Sammelnummer 256 61
MuitiMnnnmnuuMinm»i»m»minmmmn»ii»innmmmimnni»iinm»»nHm»>>>MIIII>1111

Hut - Scheye j u . . .e
Breite Straße 6 M oderne Herrenhute  

Ruf 26020 Elegante Mützen
Beste deutsche Fabrikate :: :: Erste Weltmarken
Aufbesserungen, Modernisierungen an Herrenhüten 
.....................erstklassig, schnell, preiswert.
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l i e f e r t

f e u e r f e s t e  I t l a t e r i a l i e n

für Kupolöfen /  Hochöfen /  Glühöfen 
jeder A rt /  Schmiede- und Härteöfen /  Kessel

einmauerungen /  Kesselfeuerungen jeder A rt /
Kohlenstaub- und Oelfeuerungen /  Generatoren /
Kalköfen /  Zement-Drehrohröfen /  Wannen- und 
Hafenglasöfen /  Ausmauerungen von Säurebehältern 

Herde und Backöfen /  Ausmauerungen von 
Schornsteinen u. Rauchkanälen u. a. m.

Bitten Spezial-Offerten einzuholen.

Technische Beratungen und Ingenieurbesuch kostenlos!

Stettiner Chamotte - Fabrik
Akt.-Ges., vorm. D i d i e r

Werk Stettin
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t e i i i n
51&tienhapttalien 10 000 000 ffLU 

Urfprung 1857 /  70jäE)rigc trabitionelle (Erfahrungen.
G rundkapita l,  S icherhe itsfonds u. offene R e se rv e n :

35 M illionen Reithsmark
P räm ien e in n a h m e  1927: 24 M illionen  RM.
G esam tbestand  E nde 1927 m e h r  als 307 H ill.  RM» 

V ersicherungrssumme

Sie ersparen  Zeit) G eld , U m stände, w en n  Sie 
Ih re  V ersicherungen verein igen  bei den

GERMANIA-GESELLSCHAFTEN STETTIN
Diese schließen ab: 

Lebens-Versicherungen m it ärz tlicher u n d  ohne 
ärztl. U n te rsu c h u n g ,  Invalid itä ts- ,  A ussteuer-,  
L e ib ren te n -  u  A lte rs -R en ten -V ersicherungen  

Einzel-U nfall- und  Kollektiv-Unfall-, lebensläng-
liche Passagier-Unfall-Versicherun gen 

H aftp flicht — R adio-H aftp flich t-V ersicherungen  
A uto-, A uto-E inheits-V ersicherungen  
Luftfahrzeug-Versicherungen  
Feu er-, Einbruch-Diebstahl-Versicherungen 
Wasserleitungsschäden-Versicherungen 
B ürom aschinen-V ersicherungen 
T ra n s p o rt-V ersicherungen aller A rt 
R eisegepäck-V ersicherungen

A u skunft  erte ilen  die G enera ld irek tion , S te ttin , 
P aradep la tz  16, u nd  säm tliche  V ertre ter .

regelmäßiger
Passagier

verkehr

Det Forenede 
Dampfkibs-Selfkab
Aktieselskab Kopenhagen

Steffin'Kopenhagen' 
Oslo
S/S „ K o n g  H a a k o n "  

„ „D ron n in g  M aud“ 
jeden Dienstag u. Freitag 18 Uhr

Steffin-Kopenhagen' 
Gofhenburg
S/S „Tjaldur“ S/S „Odin“
jeden  Mittwoch u. Sonnabend 
18 Uhr

Stettin - Kopenhagen' 
Nähere | |  Wesfnorwegen

Auskunft S/S „B e rg e n h u s “ S/S
durch „Trondhjem“ alle 10 Tage

Gustav Metzler / Stettin
Königsstr. 4/5

Scnder-Zinaebct zur GeschäftsSrtveiteruno ■
Für die nässe Jahreszeit empfiehlt sich die Anschaffung einer

‘R e g e n  -  H a u t - P e l e r i n e
D. R. P. und D. R. G. M. nur 110 Gramm schwer, Fischhaut-Imm., vorzüglich bewährt gegen Durchnässung-, bequem zusammengefaltet wie ein Notizbuch 
in der Tasche m itführbar; dauerhaft und haltbar. Sehr vorteilhaft für Damen und Herren (auch Kinder) in Regen und Sehne«, bei Ausflügen 
und Sport. Reklamepreis mit Extra-Kapuze und Etui n u r  RM. 4,50 fr a n k o  a ls  N a ch n a h m e oder bei Voreinsendung auf P o s c h e c k k o n  o 
Köln 112567 franko RM. 4 ,— (3 Stück RM. 10,50). B e i N ic h tg e fa l le n  g a r a n t ie r te r  U m ta u sch . Preisliste und Probesendung au

über sonstige Regenbekleidung auf gefl. Anfrage. — (Adressen deutlich schreiben.)

JEavu-Expcrt in Soitft a. 3fcft.
■ ■ :. V e r t r e t e r  w e r d e n  n o c h  e i n g e s t e l l t !  -------------------

ö  ' ..... .......... .

Massenguttransporte
25 S eed am p fer  mit ca. 75000 Ladetonnen 

10 Schlepper
17 L eich terfah rzeu ge

5 P erson en d am p fer  R e e d e r e i

£ n t l f  3t. T t e t z l u f f S Bunkerkohlen

Stettin und. Swinemünde .  S Schlepp- und
Königstor 8 / Fernsprecher Sammelnummer 25371 / Telegr.Adr.: Carmen-Stettin ^ Personenschi a r


